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Vorwort. 


) Endlich habe ich die Freude, die ſeit langer Zeit in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Fortſetzung meiner „Beiträge“ den Freunden 
der littauiſchen Sprache in den folgenden Bogen vorzulegen 
und damit das eben ſo wichtige als intereſſante Gebiet des 
ſo eigenthümlichen littauiſchen Sprachklanges zu erſchließen. 
Daß die Löſung meines Verſprechens erſt jetzt erfolgt, hat, 
abgeſehen von der Verzögerung, welche der Druck dieſes 
Werkchens wegen Beſchaffung nicht gebräuchlicher Schrift⸗ 
zeichen ꝛc. erleiden mußte, feinen Grund größtentheils in 
der Schwierigkeit, welche die Löſung der Aufgabe, die ich 
mir geſetzt hatte, gefunden hat. Wer ſich in derartigen 
Arbeiten verſucht hat, wird dieſelben nicht klein finden, be⸗ 
ſonders wenn ich bemerke, wie ſich mir hiebei weder Vor⸗ 
arbeiten zur Benutzung darboten, noch analoge Bearbei- 
tungen desſelben Gebietes bei anderen Sprachen, welche 
mir Fingerzeige in der Behandlung meines Gegenſtandes 
hätten geben können, entdecken ließen. Es mußte alſo 
völlig neue Bahn gebrochen und recht eigentlich auf Ent⸗ 
deckungen ausgegangen, jedes einzelne Wort, ja jeder Laut 
desſelben in ‚feiner Eigenthümlichkeit beobachtet und in 
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fortgeſetzten Vergleichungen Regeln und Geſetze ermittelt 
werden, welche ſich dem ſuchenden Blick oft hartnäckig ent⸗ 
zogen. Mehrmals (dien der Bau einer Regel-Ordnung 
ſchon beinahe vollendet, als eine neue Wahrnehmung denſelben 
ſchonungslos umſtürzte und zu neuen Conſtructionen nö⸗ 
thigte. Der ganze Wortvorrath mußte durchmuſtert und 
das Gebräuchlichſte davon nach Klaſſen, Endungen und 
Toneigenthümlichkeiten gruppirt und in Vrrzeichniſſen al⸗ 
phabetiſch geordnet werden. 

Unter ſolchen Umſtänden darf dieſe Laut⸗ und Ton⸗ 
lehre auf nachſichtige Beurtheilung Anſpruch machen, 
wiewohl ich anderſeits die Hoffnung hege, daß bei Be⸗ 
nutzung derſelben mein Beſtreben, ihr durch Ueberfichtlich- 
keit, Vollſtändigkeit und Beſtimmtheit die nöthige practiſche 
Brauchbarkeit zu geben, nicht verkannt werden wird. Es 
gereicht mir zur Genugthuung, mich hiebei zugleich auf 
das höchſten Orts ausgeſprochene Urtheil des Herrn 
Profeſſor Pott in Halle beziehen zu können, auf Grund 
deſſen zum Druck dieſer Schrift ein Koſtenzuſchuß aus dem 


zur Pflege der littauiſchen Literatur beſtimmten Fonds be⸗ 


willigt worden iſt, und in welchem dieſer ſo geachtete Lin⸗ 
guiſt ſich dahin ausſpricht, wie derſelbe „nach ſorgfältiger 
Durchleſung des Manuſcripts ſich mit voller Ueberzeugung 
dahin erklären könne, daß darin den Namens der Wiſſenſchaft 
an mich geſtellten Anſprüchen und Erwartungen, ſo weit 
der behandelte Gegenſtand e in ae e a 
genügt worden ſei.“ N 


Vorwort. v 


Was den Inhalt dieſer Laut- und Tonlehre beſon⸗ 
ders betrifft, ſo will derſelbe die möglichſt treue Darſtellung 
der Ausſprache des Littauiſchen ſein, nicht wie es etwa in 
einer einzelnen Gegend, ſondern wie es faſt im ganzen 
preußiſchen und in dem angrenzenden ruſſiſchen Littauen 
(bis etwa Schawli und Kowno hin und vielleicht auch noch 
weiter) gehört wird. Nicht eher habe ich mich zu dieſer 
Bearbeitung entſchloſſen, als bis ich Gelegenheit gefunden 
hatte, die verſchiedenen Idiome in dieſen Gegenden in ſo 
weit kennen zu lernen, um unter ihnen, trotz mancher im 


Einzelnen vorhandenen Differenz in der Pronunciation, 


eine Uebereinſtimmung im Weſentlichen zu bemerken. Nur 
in der nördlichſten Spitze Preußens, von Prökuls über 
Memel und Crottingen hinaus hat dieſe Sprache — viel⸗ 
leicht im Uebergange zur lettiſchen Schweſter — einen we⸗ 
ſentlich andern Klang, deſſen Eigenthümlichkeit vorzüglich 
in dem Vorherrſchen des kurzen, geſtoßenen Tones beſteht, 
welcher zugleich das Beſtreben verräth, ſich mehr als ſonſt 
der Anfangsſylbe des Wortes zu bemächtigen. Es würde 
mich übrigens zum Danke verpflichten, wenn Kenner des 
Littauiſchen in den verſchiedenen Gegenden Littauens auf 
Grund dieſes Werkchens genau vergleichende Beobachtun⸗ 
gen anſtellen und mir die Reſultate zu fernerer Benutzung 
mittheilen wollten. — , 

Um hier über meine fernerweit beabſichtigten unter⸗ 
nehmungen zur Förderung der littauiſchen Sprachkunde 
% gd, Gap zu Lä bemerke ich, daß ich die 
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Herausgabe meines bereits angekündigten littauiſchen Lexi⸗ 
cons, trotz mancher ungunſt der Umſtände, keinesweges 
aufgegeben habe. Da dasſelbe indeß umfangreicher zu 
werden verſpricht, als ich es anfangs vermuthete und bis 
zur Vollendung desſelben vorausſichtlich noch eine geraume 
Zeit vergehen dürfte: fo beabſichtige ich, zuvor, und zwar 
möglichſt bald, eine littauiſche Grammatik, zu welcher be⸗ 
reits die meiſten Vorarbeiten gemacht ſind, herauszugeben. 

Schließlich ſei noch Rückſichts der Benutzung des vor⸗ 
liegenden Werkchens die Bemerkung gemacht, daß dasſelbe 
ſich hinſichtlich der grammatiſchen Grundlage, namentlich 
bei der Eintheilung und Zählung der Deklinationen, Conju⸗ 
gationen ꝛc. an die Ruhig⸗Mielckeſche Grammatik, als 
die bekannteſte, anſchließt. 


Königsberg, im November 1848. 
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Die Vocale. 


F. 1. 
Harte und weiche Vocale. 


Eine nicht unweſentliche Eigenthümlichkeit der littauiſchen 
Sprache liegt zunächſt in der ſehr bemerkbaren Unterſcheidung 
zwiſchen der harten und der weichen Ausſprache der Vocale. 

Bevor wir indeß die Darlegung dieſer Eigenthümlichkeit 
verſuchen, möge hier zuvörderſt eine Erklärung darüber ſtehen, 
was wir unter harter oder weicher Ausſprache der Vocale 
verſtehen. 

Als die harte Ausſprache möchten wir diejenige bezeichnen, 
welche den Laut in ſeiner ganzen Fülle ohne alle Behinderung 
und Moderation durch die Sprechorgane hervorſtrömen läßt, 
wie ſolches auch im Deutſchen und namentlich bei den Voca⸗ 
len a, o, u geſchieht; weich möge hingegen diejenige Ausſprache 
heißen, bei welcher die Organe den Laut einerſeits abſchwächen, 
eben dadurch aber anderſeits denſelben auch der Conſonantenpo⸗ 
tenz näher bringen, wobei wir auf die Ausſprache N 
Vocale e und i verweiſen. 

Dieſe Verſchiedenheit der Ausſprache durch hart und 
„weich“ zu bezeichnen, mag ſonſt als unangemeſſen erſcheinen; 
allein wir bedienen uns dieſer Bezeichnung um ſo lieber, als 
dieſelbe die Darlegung des Weſens der littauiſchen Sprach⸗ 
laute erleichtert. Dé 
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Demgemäß gehören im Littauiſchen die Vocale a, o, u 
der harten, k, i (y) dagegen der weichen Ausſprache an. 
Anmerkung. s bezeichnet einen Laut, welcher faſt 
völlig dem deutſchen Laut e entſpricht, wie derſelbe z. B. in dem 
Worte „ſehr“ gehört wird; p bezeichnet den langen J⸗Laut. 
Vergl. §. 19. 
§. 2. 


Erweichte Vocale. 

Bis hierher findet ſich die littauiſche Sprache noch in völ⸗ 
liger Uebereinſtimmung mit der deutſchen; ſie beginnt aber 
ihre Abweichung von dieſer damit, daß fie, ſich den ſlaviſchen 
Sprachen anſchließend, die harten Vocale oftmals erweicht, 
was die deutſche entweder gar nicht oder ſelten und in gerin⸗ 
gem Maße thut. Dieſe Erweichung der harten Vocale beſteht 
nun weſentlich darin, daß, wo ſie eintritt, der harte Vocal mit 
eben derſelben Stellung der Sprachorgane hervorgebracht — 
wenigſtens begonnen — wird, wie die weichen, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß a, o, u gleichſam mittels eines J⸗Lautes einge: 
führt erſcheinen, ohne daß dieſer einführende Laut (D ſelbſt, 
als ſolcher, deutlich und beſtimmt hörbar würde. Die erweich⸗ 
ten a, o, u lauten alſo faſt wie ia, io, iu, wo indeß das i 
nicht völlig in ſeiner Vocalpotenz erſcheint, ſondern faſt in 
den Conſonanten j übergeht, ohne auch wiederum deſſen Kör⸗ 
perlichkeit zu erlangen. Die erweichten a, o, u halten alſo in 
ihrer Ausſprache die Mitte zwiſchen ia, io, iu und ja, jo, ju. 

Die Grammatiker haben dieſe erweichten Vocale bisher 
mit dem Ausdruck „diphthongi impropriae“ bezeichnet. 

Dieſe Erweichung findet aber nicht bloß bei den einfach 
ſtehenden harten Vocalen, ſondern auch bei den Diphthongen 
ſtatt, deren erſter Laut ein harter Vocal iſt. Es können alſo 
auch die Diphthongen (Doppel⸗Laute) ai, au, ay, ui, uy 
und u erweicht werden, welche alsdann faſt wie jai, jau, 
jay ꝛc. lauten. (Diphthongi mixtae bei den Grammatikern.) 

Anmerkung. % ift wohl aus uó entſtanden und 
lautet in der jetzigen Aussprache faſt nur wie o. 
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§. 3. 
Bezeichnung der Erweichung. 
Die ruſſiſche Sprache hat für ſolche erweichte Vocale ganz 
beſondere Buchſtaben. Für die harten Laute a, u hat ſie näm⸗ 
lich die Schriftzeichen A, Y und für die entſprechenden erweich⸗ 


ten Vokale H 10. Die littauiſche Schrift, bei der man ſich 
ſonderbarer Weiſe, wofern ſie gedruckt wird, der deutſchen, 
beim Schreiben hingegen der engliſchen Schriftzeichen bedient, 
hat eine ſolche Verſchiedenheit der Bezeichnung nicht, ſondern 
bedient fich hiezu des i, welches, vor einem der harten Vocals 
buchſtaben ſtehend, den entſprechenden erweichten Vocal be⸗ 
zeichnet. Sollen alſo die harten Vocale a, o, u in ihrer Gr 
weichung bezeichnet werden, ſo ſetzt man ia, io, iu. Eine 
Ausnahme hievon nach den Lippenlauten b, m, p, w wird 
ſpäter beſonders behandelt werden. 

Da in ſämmtlichen mir bekannten älteren und neueren 
littguiſchen Grammatiken (von Sappuhn, herausgegeben 
von Schulz; Haacke, Ruhig, Oſtermeher und 
Mielcke“ für die erweichten Vocale (oder uneigentlichen 
Diphthongen) die angegebene Bezeichnung gebraucht wird, fo 
iſt es auffallend, daß man ſich ihrer bisher verhältnißmäßig 
nur wenig bedient und die Erweichungen in den meiſten Fäl⸗ 
len ganz unbezeichnet gelaſſen hat. Der Grund davon ſcheint 
darin zu liegen, daß das meiſte geſchriebene Littauiſch von 
Deutſchen herrührt, welche, wenn fie es auch hin und mie 
der zu ziemlicher Fertigkeit in dieſer Sprache brachten, gleich⸗ 
wohl zu wenig littauiſches Ohr hatten, um den Unterſchied 
zwiſchen den harten und erweichten Vocalen allenthalben 
deutlich zu vernehmen. ! 

Es ſcheint indeß wichtig und nöthig, daß beim Schreiben 
des Littauiſchen in der Bezeichnung der Erweichungen eine 


Y Mielcke hat ſelbſt keine Grammatik verfaßt, ſondern 
die von Ruhig, zum größten Theil ganz unverändert und nur 
mit einigen Zuſätzen verſehen, abdrucken laſſen. 
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größere Conſequenz und Genauigkeit beobachtet werde, als 
bisher. Wenigſtens halte ich mich für völlig gerechtfertigt, 
wenn ich ſolches meinerſeits nach Kräften thue. Man kann 
nämlich hiegegen nicht einwenden, daß dadurch im Littauiſchen 
eine neue Orthographie eingeführt werde. Denn bisher hat, 
wenigſtens in dieſer Hinſicht, im Littauiſchen ſo gut wie gar 
kein geregelter Schreibgebrauch exiſtirt, ſondern es herrſchte 
hier faſt völlige Willkuͤr. Obgleich Sappuhn (e. 1640.) in 
ſeiner Grammatik S. 46. ganz richtig ſchreibt keliu (ich hebe), 
ſkiriu (ſcheide), geriu (trinke), weliu (walke), kariu (hänge 
auf): ſo lieſt man bei Mielcke im Lexicon ganz falſch kelu, 
ffireu, gerru, welu, Batu, dagegen richtig, aber incon⸗ 
ſequent, beriu, braukiu, weikiu. Ein und daſſelbe Wort 
findet man bei einem und demſelben Schriftſteller ſowohl mit 
als auch ohne Erweichungsbezeichnung geſchrieben, wie z. B. 
bei Mielcke, Wörterbuch S. 287. tariu (ich ſage) und in 
deſſen Grammatik S. 97. Nro. 6. taru. Wer hierauf auch 
nur die geringſte Aufmerkſamkeit gerichtet hat, wird ſelbſt für 
meine Behauptung unzählige Belege bemerkt haben. Wenn 
aber bei der richtigen Schreibart manches Wort anders ge⸗ 
ſchrieben erſcheint, als man es ſonſt zu leſen gewohnt war, fo 
kann dies durchaus nicht Grund genug ſein, die richtige 
Schreibart nur zum Theil ſeſtzuhalten, und zum Theil fahren 
zu laſſen. Die kleine Störung, die man dadurch beim Leſen 
erfährt, wird bei Weitem aufgewogen durch das wohlthuende 
Gefühl, Ordnung ſtatt der bisherigen Verwirrung zu erblicken. 

Erheblicher dürfte noch der Einwand ſcheinen, daß durch 
die in Rede ſtehende Bezeichnung der Erweichungen die Mög⸗ 
lichkeit wegfalle, die zweiſylbigen i; a, i, o, i u ꝛc. zu bezeich⸗ 
nen. Allein im Littauiſchen giebt es — außer in Zuſammen⸗ 
ſetzungen, wie z. B. pri, äugti, heranwachſen, — wohl ſchwer⸗ 
lich ein Wort, in welchem die eine Sylbe mit einem Vocal 
ſchließt und die unmittelbar darauf folgende mit einem Vocal 
anfängt; ein fi olcher Hiatus wird in der Regel durch Zwiſchen⸗ 
ſchiebung eines j beſeitigt, z. B. ën für D zu, ich breite 
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hin; [óju für [ó u, belle; Rañkoje für Rankose, in der 
Hand; trijũ für tri: u Gen. von trys, drei; Rijünas für 
Ryıunas, der Freſſer von ryti, ſchlucken, nach der Analogie 
von ri ju für tp u. In den, aus fremden Sprachen her- 
übergenommenen Wörtern, Ewangélia, Galilea ꝛc., in 
welchen das i oder ë und ein nachfolgender harter Vokal zwei 
Sylben bilden, ſollte zwiſchen i (reſp. 6) und dem folgenden 
Vocal immer ein j geſetzt werden, wie der Litauer ſolche Wör⸗ 
ter wirklich ausſpricht, auch ohne daß dieſe Ausſprache wirk⸗ 
lich bezeichnet wäre: Ewangẽlija, Galilija. 
F. A 
Der helle E-Laut. 

Außer den bereits angeführten harten, weichen und erweich⸗ 
ten Vocalen beſitzt die littauiſche Sprache noch einen ihr eigen⸗ 
thümlichen Selbſtlaut, welcher gleichſam den Uebergang bildet 
zwiſchen den erweichten und den an ſich weichen Vocalen. Es 
iſt dies das helle e, das wir hier zum Unterſchiede von dem 
bereits oben Š. 1. eingeführten dumpfen (oder tiefen), mit 
einem Punkt oder Strich darüber bezeichneten € vorläufig 
ohne alle Bezeichnung laſſen wollen. 

Bei einem E⸗Laute, welcher wohl überhaupt als ein Pro: 
dukt aus der Verſchmelzung des A-Lautes mit dem J⸗Laute 
betrachtet werden kann, kommt es darauf an, ob das i dem a 
vor⸗ oder nachlautet. Tritt nämlich der letzte Fall ein, fo 
verdünnt und verdumpft ſich dieſer aus ai entſtandene Miſch⸗ 
laut in ä oder in e, wie in Mädchen, laine, maison, 7 für 


Dod ꝛc.). Wo das i dem a aber vorantritt, da erſcheint eine 


ſolche Verdumpfung des Miſchlautes nicht begünſtigt; es tönt 
der A⸗Laut immer hindurch, wie graduell verſchieden auch die 
Verdünnung ſein möge. Ein ſolcher Laut nun iſt das lit⸗ 
tauiſche helle e und daher von ia vielleicht ſpezifiſch ger nicht 


2 Daß bei Weitem nicht jeder E⸗Laut als mia wire 
lich aus a und i ent anden N werden kann, thut 
. zur Sache. Y Ze 
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verſchieden. Der Hauptunterſchied zwiſchen Beiden beſteht 
nur darin, daß das e dem deutſchen ä näher kommt, als das 
ia, in welchem Letzteren der A-Laut ſtärker prävalirt, als in 
jenem, wiewohl auch ia eine entſchiedene Neigung verräth, in 
den hellen E-Laut überzugehen. Hievon jedoch erſt ſpäter ein 
Mehreres. — Noch muß indeß hier bemerkt werden, daß das 
helle e auf die vorangehenden Conſonanten nur den Einfluß 
eines an ſich weichen Vocals ausübt. 

Aus dem Bisherigen ergiebt es ſich, wie unrichtig es iſt, 
wenn dieſem e in den Grammatiken der deutſche Laut ä beige⸗ 
legt wird. Bei der Ausſprache des Letzteren bleibt der Mund 
gleichmäßig geöffnet oder ſchließt ſich wohl gar gegen das Ende 
deſſelben. Das littauiſche (helle) e hingegen wird ausgeſpro⸗ 
chen, indem man den Mund aus der Stellung, wie ſolche beim 
Ausſprechen des £ (oder E) nöthig ift, immer mehr öffnet, bis 
beinahe ein a hervortönt. Geras!) lein guter) wird dem⸗ 


nach faſt ſo ausgeſprochen, als ob gleddh⸗ras geſchrieben 
ſtände. Nur da, wo dies (helle) e kurz ausgeſprochen wird, 
hört es ſich faſt wie das deutſche kurze d an, z. B. in „Blät⸗ 
ter“, weil die Kürze der Ausſprache eine allmähliche Ver⸗ 
änderung der Sprechorgane nicht geſtattet. 

Anmerkung. Das ie, welches im Littauiſchen als 
eine verſtärkte Erweichung des ſchon an ſich weichen ö erſcheint, 
und alſo mit dem ruſſiſchen B verwandt ſein mag, bezeichnet 
einen in der Ausſprache von ö faſt gar nicht verſchiedenen Laut 
und hat wohl nur die Bedeutung eines orthographiſchen oder 
eigentlich wohl etymologiſchen Zeichens. Wo nämlich ie in 
der Endung vorkommt, da ift es immer ein aus dem T et: 
ſtandenes €, z. B. geri, die guten, lautet emphatiſch geriẽji“). 
Die Feſtſtellung, in wie fern dies auch in den Wortſtämmen 
der Fall iſt, muß der Sprachforſchung anheimgeſtellt bleiben. 


) Die Bedeutung des Accents / kann erft in der Ton⸗ 
lehre erklärt werden. 

) ueber die, wohl RR, Dome des ie ° fir ia Dë 
ein Kei j 
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€. 5. ' 
Es giebt alſo im Littauiſchen folgende Vocale: 
Bezeichnung. Ausſprache. (Nach dem Deutſchen.) 
1) Harte Vocale. 
a P 2 SE 
° ; R oh 
u ae u 
2) Weiche Vocale. 

ë = 2 eh (in ſehr⸗ 
i ° > i 
y ° š ie oder ih 

3) Ein halb weicher, halb erweichter Vocal. 
e > faſt wie ieäg oder eäa 

4) Erweichte Vocale. (Diphth. impropr.) 
ia ; faſt wie ia oder ja 
io e „ih oder job 
iu : uu oder ju 
ie eh lin „ſehr“) 

5) Harte Doppellaute. (Diphth. propr.) 
au ; š au 
ai und ay 8 ai) 
ui und uy ` ui 


u . 3 oh oder uoh. 
6) Halb weiche, halb erweichte Doppellaute. (Diphth. propr.) 
ei oder ey š ei 
7) Erweichte Doppellaute. (Diphthongi mixtae.) 
iai oder iay faſt wie iai oder jai 
iau + = Jo oder jau 
iui und in iui oder jui 
ift z iD oder joh 


` 


` * 


Im littauiſchen ai (ar) darf der A⸗Laut jedoch nicht wie 
im Deutſchen bis zum e (Mai⸗⸗ Mei) abgeſchwächt werden, ſon⸗ 
dern muß feine ganze Fülle behalten. 
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Anmerkung 1. Für iai und iay wird, vielleicht mit 
Unrecht, häufig iei (eg) oder gar ei (ey) geſetzt. Vergl. §. 12. 
1. a. Anmerkung. 

Anmerkung 2. Die durchſtrichenen Vocalzeichen 
4, g, u, t unterſcheiden ſich von den entſprechenden undurch⸗ 
ſtrichenen in der Ausſprache gar nicht und ſind nur etymolo⸗ 
giſche Zeichen, vermöge deren angedeutet werden ſoll, daß 
nach dem auf dieſe Weiſe bezeichneten Vocal ein n ausgefallen 
ift, z. B. raͤſt, du wirſt finden, von randü: Tewg, den 
Vater, für das, jetzt im preußiſchen Littauen wohl ganz unge⸗ 
bräuchliche Tewan*). Hiebei ift nur noch zu bemerken, daß 
E immer aus dem hellen e eentſteht und auch ſtets wie dieſes 
ausgeſprochen wird. Doch macht die Accuſat.⸗Endung Sing. 
in der 3. Deklination der Endung € von dieſer Regel eine 
Ausnahme, indem hier das urſprüngliche € als ein e erſcheint, 
in der Ausſprache aber ſich dem hellen e anſchließt. 

Anmerkung 3. Die Ausſprache der accentuirten 
Vocalzeichen kann nur ſpäter, wo von der Betonung die Rede 
iſt, beſtimmter angegeben werden. 


Die Conſonanten. 


F. 6. 

Die littauiſche Sprache beſitzt faſt ganz dieſelben Conſo⸗ 
nanten, wie die deutſche. Es ſind nämlich folgende: 
Bezeichnung. Ausſprache. (Nach dem Deutſchen.) 

b 5 Ç b š 


c e 3 

k, cʒ oder e tſch 

d š š b 

dz oder dz š dſch 

g $ 

j . . i 
SE t 


*) Die Ausſprache des polniſchen g und D (eaugellatum) 
darf im Littauiſchen durchaus nicht maßgebend ſein. š 


ein 
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Bezeichnung. Ausſprache. (Nach dem Deutſchen.) 
I š : í 
m m 
" n 
' b À 
t £ 
funbe . beide! immer wie ß (in Age 
ft ft ! 
6 ſch \ 
t t 2 
w w 
3 . f (in get 
$ wie das franzöſiſche j. 


Anmerkung. 1. c darf niemals den K⸗Laut erhalten. 
Cukorius, ausgeſpr. Zukkorjus, der Zucker. 
Anmerkung 2. € für cz (oder cz) iſt alte Schreibart, 
deren man ſich jetzt wohl gar nicht mehr bedient. 
Anmerkung 3. dz, meiſtens dz geſchrieben, muß et: 
gentlich fo ausgeſprochen werden, als wenn vor dem franzö⸗ 
ſiſchen j (wie z. B. in jardin) noch ein d ſtände. 
Anmerkung 4. g bezeichnet einen gelinden, einem 
ſchwachen K⸗Laut ähnlichen Knall-Laut, und darf alſo kei⸗ 
nesweges, wie es bei unſern Deutſch⸗Littauern fo oft geſchieht, 
flüſſig (dem deutſchen j ähnlich) ausgeſprochen werden. 
Anmerkung 5. ſwirdſtetsſe charf ausgeſprochen, wie das 
deutſche ß, das franzöſiſche ç oder das ruſſiſche C, z. B. ſergů, 
ausgeſpr. ßergu, bin krank. Das s ſteht nur am Ende eines 
Wortes, in der Mitte höchſtens dann, wenn es den erſten 
Theil eines zuſammengeſetzten Wortes beſchließt, z. B. Dë 
nas, der Herr; Puͤsponis, der Halbherr; fonft ſteht immer, 
f, z. B. raſcziau, (nicht raͤscziau) ich möchte finden. 
Anmerkung 6. ſt darf durchaus nicht wie bei uns 
im Deutſchen häufig geſchieht, ähnlich dem ſcht (3 B. in 
ſtark⸗ ausgeſpr. ſchtark) ausgeſprochen werden, eben fo, wie 
auch fe. immer wie E lauten ß, Stiklas, das Glas, 


L 
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wird geleſen ßtikklas; Späknas, der Flügel, lautet 
ßparrnas. 

Anmerkung 7. ß ſteht ganz an Stelle des deutſchen 
ſch. Gap. der Hund, lautet wie ſchuoh oder ſchoh; 6t&y, 
ſiehe, ausgeſpr. fchtat, 

Anmerkung 8. z bezeichnet den ganz gelinden Sau⸗ 
ſelaut, wie das deutſche f in „ſagen“ (nach hieſiger Ausſprache) 
oder wie das franzöſiſche z oder das ruſſiſche 3. Das oeren: 
tuirte $ entſpricht ganz dem franzöſiſchen j oder dem ruf 
ſiſchen AH 

Anmerkung 9. Die Laute f (s, ph) und h find im 
Littauiſchen eben fo wenig, wie das ch vorhanden und können 
— beſonders die beiden Letzteren — von Littauern faſt gar 
nicht ausgeſprochen werden. In fremden Wörtern verwan⸗ 
deln fie das f meiſtens in p, das ch ſtets in k, alſo die aspirata 
immer in die entſprechende tenuis, das h, als spiritus asper, 
wird gar nicht ausgeſprochen (oder eigentlich in den lenis per 
wandelt). Merkwürdig iſt es, daß der Littauer in deutſchen 
Wörtern das h, wo es (als asper) ausgeſprochen werden ſollte, 
nur mit der größten Mühe herauszubringen vermag, dagegen 
aber, wo ein Wort mit einem hauchloſen Vocal (spir. lenis) 
anfängt, faſt regelmäßig das h ſetzt. So lieſt er z. B. „Hahn“ 
wie „Ahn“, „hier“ wie „ihr“, „Hund“ wie „Und“; dagegen 
verurſacht es ihm die größte Mühe den Hauchlaut in „Abend, 
Elend, ihr, Ofen, und“ zu unterdrücken, indem er dafür regel⸗ 
mäßig Habend, Helend, Wie, Hofen ꝛc. ſpricht. 

Harte und weiche Ausſprache der Conſonanten. 
; 847: 

Um gleich vorweg allen unrichtigen Auffaſſungen vorzu⸗ 
beugen, ſei es hier bemerkt, daß wir bei dem Ausdruck „harte 
und weiche Ausſprache“ nur die verſchiedene Ausſprache 
eines und deſſelben Lautes im Auge haben und gänzlich ab: 
ſehen von der größeren und geringeren Weichheit, die ein Con⸗ 
ſonant vor dem andern hat, was. wir vorkommenden Falls 
zur Vermeidung aller Verwirrung ts ‚gelind und. f 4 arf 
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bezeichnen wollen. Demnach ſollen p und k die ſcharfe, b 
und g hingegen die gelinde Ausſprache der Lippen und Gaum⸗ 
(Fnall⸗) Laute bezeichnen. 

Um an einem Beiſpiele zu zeigen, was wir unter der har⸗ 
ten und weichen Ausſprache der Conſonanten verſtehen, wäh⸗ 
len wir den K⸗Laut, weil hier die Verſchiedenheit der Aus⸗ 
ſprache auch im Deutſchen ſich recht deutlich nachweiſen läßt. 
Man beobachte nämlich die Ausſprache dieſes Lautes vor den 
harten Vocalen a, o, u und vergleiche ſie mit der Ausſprache 
deſſelben vor den weichen Vocalen e, i, d ꝛc.: fo wird man 
einen weſentlichen Unterſchied in derſelben wahrnehmen. So 
lautet das k z. B. in „kaufen“ viel härter als in „Käufer“ 
oder „Kiefer“. Die Ausſprache des k nun, wie ſie vor harten 
Vocalen ſtattfindet, nennen wir hart, und die vor den weichen. 
Vocalen weich. Im Littauiſchen lautet das k ganz eben fo 
verſchieden; es kommt hier aber noch dies hinzu, daß daſſelbe 
auch vor erweichten Vocalen zu ſtehen kommt, wo es, ſo wie 
vor den an ſich weichen Vocalen ebenfalls weich ausgeſprochen 
wird. Dem Deutſchen macht dies oft viele Schwierigkeiten, 
die er indeß am Beſten dadurch überwindet, daß er zwiſchen 
den weich auszuſprechenden Conſonanten und dem erweichten 
ia, io, iu ein gelindes j einſchiebt. Kiauͤßio, des Eies, ift 
alſo ſo zu leſen, als ob geſchrieben ſtände „Kjau⸗ ſchjoh“ (nicht 
„Kjauſch⸗joh“). 

Der Unterſchied zwiſchen der harten und weichen Aus: 
ſprache der Conſonanten, welcher im Littauiſchen einen viel 
größern Umfang hat, und mit ſchärferer Beſtimmtheit feitge: 
halten wird, als im Deutſchen, iſt dort von der größten Wich⸗ 
tigkeit, ſo, daß durch Nichtbeachtung deſſelben die ſonderbar⸗ 
Hen Verwechſelungen möglich find. So heißt Niaulé, das 
Schwein und Käule in dem Knochen; ſakau, ich ſage, und 
ſakiaů, ich ſagte; Gerauͤſis, der Gutohr (mit guten Ohren) 
und geriäuſis (f. v. a. gerikuſtas) der Beſte u. Í. w. 

Able Conſonanten ſind im Littauiſchen einer harten und 
wei Ae E Be Sir aber nicht allent⸗ 
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halben auf dieſelbe Weiſe cu net, fo find die Geſetze dar⸗ 
über etwas verwickelt. 


Geſetze der harten und eie Ausſprache der 
Conſonanten. 
. S, 
L Bei den Conſonanten g, k, l. 
1. Die harte Ausſprache findet ſtatt 

a) vor einem harten Vocal, ohne alle Rückſicht auf den 
unmittelbar vorhergehenden Laut; z. B. in Tiékas, nichts; 
Mie gas, der Schlaf; miẽlas, lieb. 

b) vor einem andern — gleichviel, ob harten oder er⸗ 
weichten Conſonanten; z. B. in Knͤtas, der Docht; Anp: 
gos, das Buch; Meldas, die Binſe u. ſ. w. 

e) am Ende eines Wortes, wenn nicht ein weicher oder 
erweichter Vocal unmittelbar darauf apoſtrophirt iſt; alſo hart 
in ſerg' (a) ift krank; mök' (a), verſteht, zahlt; prazyl' (a), 
wird grau; — weich jedoch in Gouf (ia), ruft; ſerg' (ie), 
hütet; myl' (i) liebt. 

Ob ein harter oder ein weicher Vocal oder Conſonant 
vorhergeht, kommt in allen drei Fällen gar nicht in Betracht. 

Anmerkung 1. Das Littauiſche unterſcheidet ſich 


| hier von dem Deutſchen bedeutend. Denn im Deutfchen 


wird (wenigſtens hier in Oſtpreußen) g') und k zwar vor a, 
o, u auch hart ausgeſprochen, aber vor Conſonanten nur dann, 
wenn auf dieſe ein harter Vocal folgt, z. B. in „Grab, Gruß, 
groß, Klang, Knabe, Knopf“ ꝛc., nicht aber, wenn der nad) 
folgende Vocal weich iſt, z. B. in „grüßen, kleben, klingen ꝛc.“, 
in welchen Fällen der Littauer ſtets die harte Ausſprache bei⸗ 
Ges fo daß das K in Brëftos und Krikßtas völlig 


) Es wird hier völlig abgeſehen von dem unterſchiede zwi⸗ 
ſchen der flüſſigen und der ſtarren Ausſprache des deutſchen 
9, welches auch flüſſig der harten und weichen Ausſprache 
1009 if; in jener kommt es dem ch nahe („Gabe“ faſt wie 
„Chabe“); und in dieſer ift es Zen 1 "St ge ( „geben“ 
lautet hier ganz wie „eben“ SG 3 
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gleich lautet. Dem hieſigen Deutſchen fällt dieſe harte Ausſprache 
äußerſt ſchwer; ſie wird aber dadurch weſentlich erleichtert, 
wenn man ſich unmittelbar hinter dem g oder k ein a apoſtro⸗ 
phirt denkt; z. B. Kriſtus, Chriſtus, ift zu leſen faſt wie 
Kariſtus; Repjius, das Kreuz, wie Narpzius; 
greitay, ſchnell, wie gareitay ꝛc. Auch werden im Deutz 
ſchen, abweichend vom Littauiſchen, dieſe Conſonanten am 
Ende eines Wortes nur dann hart ausgeſprochen, wenn ein 
harter Vocal vorhergeht; iſt der unmittelbar vorhergehende 
Vocal weich, ſo tritt die weiche Ausſprache ein; alſo hart in 
Schlag, Rock ꝛc.; dagegen weich in Weg, Krieg, Stück +c. 
Anmerkung 2. Im Ruſſiſchen wird die harte und 
weiche Ausſprache der Conſonanten, deren Unterſchied dort 
noch viel ſchärfer hervortritt, als im Littauiſchen, jedesmal bez 
ſonders bezeichnet. Wenn dort nämlich ein Conſonant weich 
auszusprechen ift, fo folgt entweder ein weicher oder erweichter 
Vocal oder das Erweichungszeichen B; im Gegentheil ſteht 
nach dem (harten) Conſonanten immer ein harter Vocal, ein 


anderer Conſonant oder das Verhärtungszeichen . 
š §. 9. 


2. Die weiche Ausſprache der Conſonanten g, k, I 

tritt ein 

a) vor einem weichen Vocal, z. B. in Begis, der 
Lauf; Trükis, der Zug ꝛc. 

b) vor einem erweichten Vocal, z. B. in läuk iu, ich 
harre; ſmagiu, ich ſchleudere; liäutis, aufhören ꝛc. 

el am Ende der Wörter nur dann, wenn ein weicher 
oder erweichter Vocal apoſtrophirt ift, z. B. in werk? (ie), 
weint; waͤg' (ia), ſtiehlt ꝛc. 5 

Anmerkung 1. Auch hierin weicht das Littauiſche 
von dem Deutſchen ab, weil ſich hier die Ausſprache der Laute 
(g und k) in der Mitte des Wortes nicht nach dem nachfolgen⸗ 


den, ſondern nach dem vorhergehenden Vocale beſtimmt. Der 


Wet N mi dieſe Confonanten hart aus in „ſagen, 
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backen, Bogen, Buckel“; alſo als ob er die Shlben in folgender 
Weiſe trennte: „ſag⸗en, back-en, Bog⸗ en ꝛc.“ und nicht 
„ſa⸗ gen, ba⸗cken, Bo⸗gen ꝛc.“, wogegen der Littauer dieſelben 
weich ausſpricht in Wagis, der Dieb; Akis, das Auge; 
Dalis, der Theil ꝛc.; alſo nicht Wag is, Ak; is ꝛc., ſon⸗ 
dern Wü: gis, A: kis ac. 
| Anmerkung 2. Beim l markirl ſich im Munde der 
hieſigen Deutſchen die Verſchiedenheit der Ausſprache weniger 
deutlich, als beim k oder g. Merkwürdig iſt es aber, daß das 
hier ganz ausſchließlich vor „a“ in harter, ſonſt aber immer, 
und ſogar auch vor „au“ in weicher Ausſprache gehört wird. 
So ſpricht man hier das l hart aus in „Laſt, langen, glatt, 
Klang“ (zum Theil auch in „glauben“), weich dagegen in 
„Laube, klauben, Luſt, loben, fallen“ (ganz wie der Littauer 
fein Lin liäutis, aufhören; liübiti, gern mögen; Palis⸗ 
wimas, das Aufhoͤren, weſentlich verſchieden von Laukas, 
das Feld; Lükeſtis, die Hoffnung; Löbis, der Reichthum ze) 
Anmerkung 3. Das harte littauiſche l entſpricht 


dem ruſſiſchen Ab und dem polniſchen k, welchem letzteren 
es ſich früher auch hinſichtlich der Bezeichnung anſchloß. Was 
hierüber Ruhig (uno Mielcke) berichtet, iſt völlig falſch. 
Die Deutſchen haben indeß, wie eben nachgewieſen, dieſes harte 
l einigermaßen auch, nur iſt bei ihnen der Gebrauch deſſelben 
viel beſchränkter, als bei den Littauern, wogegen die Polen 
und Ruſſen daſſelbe bom vor dem Fr Laut (fy ABD eintreten 
laſſen. 
Š. 10. 
II. Bei allen übrigen Conſonanten. 


Hier tritt eine Verſchiedenheit der Ausſprache vor harten 
und weichen Vocalen weniger deutlich hervor; eine weichere 
Ausſprache, als ſonſt, wird aber ganz deutlich vernehmbar 
vor den erweichten Vocalen, und zwar: 

1) Bei den Conſonanten e, n, r, f, 3,3, ß unterſcheidet 
ſich die Ausſprache vor den edilen ER von der bei 


Die Conſonanten. 15 


den Conſonanten g, k, l gar nicht, indem auch hier wie dort 
zwiſchen dem Conſonanten und dem lerweichten) Vocal ein 
halbes j mitlautet; in der Ausſprache dieſer Conſonanten vor 
harten und an ſich weichen Vocalen hingegen ift kein erheb⸗ 
licher Unterſchied vernehmbar. Dieſe Conſonanten ſind es, 
bei denen die Bezeichnung der Erweichung am Meiſten ver⸗ 
ſäumt wird, jedoch mit Unrecht, denn es findet eine weſentliche 
Lautverſchiedenheit ſtatt in Amon, der Frauen und Imo 
nid (rr. zmo nin) der Menſchen; zwiſchen ger, mit 
einem guten und geriu, ich trinke; zwiſchen Geff ich mache 
gerade und Gët, ich werde gerade machen, zwiſchen kläuſiu, 
ich frage und kläuſu, ich werde fragen ꝛc. ꝛc. 

2) Bei den Lippenlauten b, m, p, w findet ganz derſelbe 
Unterſchied der Aussprache Datt, nur ift zu bemerken, daß es 
üblich geworden iſt, nach denſelben den erweichten Vocal nicht 
durch ia, io, iau ꝛc., ſondern durch ja, jo, jau 2c. zu bezeich⸗ 
nen, wozu der Umſtand mitgewirkt zu haben ſcheint, daß der 
erweichende J-Laut nach den Lippenlauten wirklich dem j nà 


her kommt, als ſonſt. Doch ſpricht der Littauer da, wo er 


nicht durch das geſchriebene j zur Ausſprache deſſelben verlei⸗ 
tet worden iſt, in den erweichten Sylben bja, bjo, wjau, 
pju 2c. das j nicht ganz als einen Conſonanten aus. Wörter 
dieſer Art find z. B. 2ͤbjo (eigentlich Löbio) des Reich⸗ 
thums; Gieſmin (min) der Lieder; dawjan (wiau) 
ich gab 2r. 

3) Auf die Zungenlaute d, t übt der nachfolgende er⸗ 
weichte (nicht der an ſich weiche) Vocal einen ſolchen Ein⸗ 
fluß, daß dieſelben in Ziſchlaute erweicht werden; und zwar 
verwandelt ſich in einem ſolchen Fall d in dz (meiſtens dz 
geſchrieben) und t in cz (meiſtens ez — früher € geſchrieben); 
3. B. Balañdis, die Taube, Gen. Balañdzio, der Taube; 
Daänktis, der Deckel, Dañkczio, des D. ꝛc. 

4) Das littauiſche j wird wegen feiner Verwandtſchaft 
mit dem i nur weich — wie das deutſche j — ausgeſprochen. 
Dieſer Laut ſcheint überhaußt urſprünglich ganz ohne Conſo⸗ 


P 
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nantenpotenz und nur ein Erweichungs⸗ oder Weichheits⸗An⸗ 
laut geweſen zu ſein, weshalb nach demſelben auch niemals 
ein i als beſonderes Erweichungszeichen geſetzt werden darf. 

Anmerkung. Daß das j mindeſtens ſehr oft ein 
bloßes Erweichungszeichen iſt, ſcheint ſchon hier aus Nro. 2. 
und aus dem letzten Abſchnitte des §. 3., wo von der Beſeiti⸗ 
gung des Higtus durch ein j die Rede (f, zu folgen. Dazu 
kommt noch, daß bei manchen Wörtern, wie z. B. jeßkau, 
ich ſuche; Jeßmas, der Grat) Spieß +c. das zu Anfange 
des Wortes ſtehende 1 nur dann hörbar wird, wenn ein Vocal 
unmittelbar vorangeht, und umgekehrt in manchen Gegenden 
ſogar da, wo zwiſchen zwei unverbundenen Wörtern ein Hia⸗ 
tus entſteht, derſelbe durch ein dazwiſchen geſchobenes j aus⸗ 
gefüllt wird; z. B. ka imfi? was wirt du nehmen? lautet 
in manchen Gegenden auch ka: j in fi? 


` Erweichungen und Wiederverhärtungen. 
N §. 11. 

Man kann ſich die Erweichungen eines harten Vocals als 
aus dem Zuſammentreffen deſſelben mit einem J⸗Laut entſtan⸗ 
den denken. Ob dieſes allenthalben in den Stammtheilen der 
Wörter zutrifft, laſſen wir hier dahingeſtellt fein und begnü⸗ 
gen uns, ſolches für die Flexion der Endung nachzuweiſen. 
Sehr leicht erkennbar iſt dies z. B. in der Biegung der Sub⸗ 
ſtantiva der Endung is in der erſten Deklination, wo wir das 
i als zum Stamm gehörig betrachten wollen. Kommen nun 
zu dieſem i die harten Vocale o, ui, 0, ams ce. als Caſus⸗ 
Endungen dieſer Deklination, ſo müſſen dieſelben in io, iui, 
in, iams ꝛc. erweicht werden. Dieſe Erweichung theilt ſich 
dann dem vorhergehenden Conſonanten nach den obigen Ge⸗ 
ſetzen mit, und fo muß z. B. Z dis, das Wort, ſich in den 
betreffenden Caſus in 36dzio, 3ödziui, Jödziu, Zä. 
dziams abwandeln. In denjenigen Caſus hingegen, wo, wie 

im Aceuſativ Sing., der ſonſt gewöhnliche Endungs⸗Vocal 


l 


(a) in dem £ aufgeht, oder wie im Localis Sing. das i eine 


\ a z 
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beſondere Sylbe bildet, da hört mit der Erweichung des Vo⸗ 
cals, — indem das an ſich weiche i hier auf den Conſonanten. 
keinen erweichenden Einfluß auszuüben im Stande iſt, — auch 
zugleich die des Conſonanten (dz) auf, und dieſer kommt ſo, 
wiederum verhärtet, in ſeiner urſprünglichen Geſtalt zum 
Vorſchein. 

Da es keine ſolche littauiſche Grammatik giebt, in welcher 
die in der Flexion vorkommenden Erweichungen auch nur ei⸗ 
nigermaßen befriedigend berückſichtigt worden wären, dieſelben 
aber, wie oben gezeigt, nicht ohne Wichtigkeit ſind: ſo will ich 
es verſuchen, dieſelben hier, fo viel als möglich, zu ſpecificiren, 
und da überdies in den weiter unten folgenden Wortverzeich⸗ 
niſſen auch die Erweichungen in den Stamm⸗ oder Wortſylben 
möglichſt treu berückſichtigt werden ſollen, ſo dürfte ſich der 
Anfänger in dieſer Hinſicht allenthalben nicht mehr ohne ge⸗ 
nügende Auskunft wiſſen. 


Nachweiſung der in der Flexion vorkommenden 
Erweichungen. 
Š. 12. 
1. 5 bei der Declination der Subs 
ſtantiva. 

a. In der 1. Declination erleiden die Subſtantiva der 
Endung as gar keine Erweichung, wenn ſie nicht, wie 
z. B. Relias, der Weg, bereits im Nom. Sing. eine eriweichte 
Endung haben, wo ſie ſich dann in allen übrigen Caſus (mit 
Ausnahme des Acc. Sing. Relig) den Wörtern der Endung 
is oder ys anſchließen. Bei Sieten nun tritt die Erweichung 
im Sing. Gen., Dat. und Inſtr. (3ödzio, 3ödziui, 30 
dzin) fo wie auch in allen Caſus des Duals und Plus 
rals ein. : 

Anmerkung. Der Nom. und Voc. Plur. ſollte eis 
gentlich iai (S8dziai, Zalezial) lauten; allein wie überhaupt 
das ia ſich gern in e verdünnt, ſo daß in der Ausſprache ia 
und e n von einauher; eg: a auch im 


18 Von den Sprachlauten. 


Dat. Dugl. und Plur. hin und wieder, wiewohl weniger richtig, 
Zödziem und Zoͤdziems für Zödziam und ⸗dziams ge⸗ 
ſchrieben wird: fo vermag es den A-Laut um ſo ſchwerer feſt⸗ 
zuhalten, wenn unmittelbar darauf ein i folgt, welcher Fall nun 
eben im N. und V. Plur. eintritt. Der Miſchlaut e tritt da ſo 
überwiegend hervor, daß es ſehr nahe liegt, iei oder gar ei für 
iai zu ſetzen. Da indeß dieſer erweichte Doppellaut auf den 
vorangehenden Conſonanten ſogar der Klaſſe II. (ſ. §. 10.) 
einen erweichenden Einfluß ausübt, — indem man Zödziei 
(dziai) und nicht Zoͤdei ſpricht,) — was ein an ſich weicher 
Doppellaut lei) nicht thut (auch iei nicht): ſo wäre es wohl 
richtiger tat beizubehalten. 

b. Die Hauptwörter der zweiten Declination erleiden 
in ihren Endungen in der Regel gar keine Erweichung; doch 
finden ſich einige unter ihnen, die ſchon im Nom. Sing. eine 
erweichte Endung (ia) haben, welche Erweichung ſich dann 
auf ſämmtliche folgende Caſus fortſetzt, wie z. B. in Mißig, 
Gen. Biös, Dat. ßiai (und ßiei, ßei — vergl. die vorige 
Anmerkung) ꝛc. Auch Marti, die Braut, folgt der Analogie 
dieſer Wörter und weicht nur darin von den übrigen ab, daß 
der Nom. und Voc. Sing. ſtatt ia ein bloßes i hat. Wenn 
bei Mielcke Gramm. S. 31. ſteht Marczei, Marcze ıc., 
kurz vorher aber Wynicziai, Wyniczig ꝛe.: fo iſt das eine 
bloße Inconſequenz der Schreibart; es ſollte dort wie hier 
ſtehen tat, ia ꝛc. 

Anmerkung. Gegen Mielcke wird bemerkt, daß Nom. 
Ace. und Voc. Dual. von Marti den Conſonantem t in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit $. 11. nicht erweichen, alſo Marti (reſp. 
ti) lauten. Die Subſtantiva auf czia hingegen laſſen als 
Ausnahme von der Regel des $. 11. auch vor dem an ſich 


) In der Gegend bei Memel üben die aus ia und (aí 
entſtandenen e und ei auf den Conſonanten keine erweichende 
Kraft aus, denn man hört dort ſprechen; ZOdei, Zältei, 
und im Dat. Dual, und Plur. 36dems Zältems. 


Wéi 
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weichen i der ergi drei Caſus des Duals das cz unver: 
härtet. 

e. In der dritten Deklination haben zunächſt die Sub⸗ 
ſtantiva auf ë (oder e) im Gen. Dual. und Plur. ſtets eine 
Erweichung; z. B. Zu GEI. der Lichter; Gieſmju, der Lie⸗ 
der; Swaigzdziu, der Sterne ꝛc., wodurch ſich die weitläu⸗ 
gn Anmerkungen bei Mielcke S. 33. u. 34. ganz kurz erledigen. 

Die Wörter der Endung is dieſer Deklination haben 
außer im Gen. Dual. und Plur. (in) auch noch im Dat. 
Sing. in der Endung dei oder ei (wohl richtiger iat), oder, 
wie bei den Mascul. iui, eine Erweichung. Die Endungen 
ies (Gen. Sing.) und ie (Voc. Sing.) ſind nicht als Erwei⸗ 


chungen, ſondern nur als orthographiſche Bezeichnungen des 


aus dem (kurzen) i entſtandenen k⸗Lautes zu betrachten. Da⸗ 
her ſchreibt und ſpricht man richtig Szirdziu, der Herzen; 
Szirdziei (oder beſſer dziai) dem H. und Szirdies, des H., 
Szirdie, o H. — Dantu, der Zähne, ſtatt Dancziũ iſt eine 
wohl ganz allein daſtehende Ausnahme 

d. Von den Subſtantiven der vierten Deklination erlei⸗ 
den die wenigen, welche nach dem Paradigma Dangüs be 
klinirt werden, gar keine Erweichung. Die bei Weitem über⸗ 
wiegende Mehrzahl indeß hat ſchon im Nom. Sing. die er⸗ 
weichte Endung ius (wie z. B. Kekdzius, der Hirte, Ras 
rͤlius, der König), welche Erweichung ſich dann durch alle 
Caſus hindurchzieht. Im Dual. und Plur. ſchließen ſich die 
Subſt. dieſer Art der Flexion der Endung is in der erſten 
Deklination an. Die gebräuchlichſten dieſer Wörter finden 
ſich unten Š. 57. und 59. verzeichnet. x” 

e. Die fünfte Deklination hat ganz dieſelben Erwei⸗ 
chungen, wie die Subſtantiva der dritten Deklination von der 
Endung is. a 

F. 13. 
2. Erweichungen bei der Flexion der Adjektiva. 
a. Bei den Adjektiven der männl. Endung as, und weibl. 
é findet 8 keine fs idim ſtatt. Die Sylben i iem 
' 2* 


D 


E? 
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und iems im Dat. Dual. u. Plur. Masc. ſind feine Erweichun⸗ 
gen, ſondern nur orthographiſche Eigenthümlichkeiten, wes⸗ 
halb man auch nicht ſagen darf balcziẽms, ſondern baltiems 
(von bältas, weiß). 

Anmerkung. Es finden ſich einige wenige Adjeetiva 
der Endung ias, ia, wie tuͤßez ias, leer; pẽſezias, zu Fuß ꝛr. 
Dieſe erweichen jeden harten Vocal, den die Adj. auf as, a in 
irgend einer Endung haben. Man ſpricht alſo: tuͤßczias, 
tuͤßczio, tußcziam, tußti, foi, tußtiems, tuß: 
czius ꝛc. z 

b. Die Adjectiva der Endung is erweichen — hierin ähn⸗ 
lich den Subſtantiven der erſten Decl. gleicher Endung — die 
harten Endungen der Adjectiva auf as im Sing. Gen. io, 
Dat. iam, Inſtr. iu, Loc. iame — in allen Caſus des Du⸗ 
als mit Ausnahme des Dat. (und Inſtr.) em, welcher eben 
fo, wie der Dat. Plur. (iems) in ie keine Erweichung enthält 
(daher: didiẽm, didiẽms, nicht aber dziẽm, dzisms) — 
und im Plur. Gen. iu, Acc. ius, Inſtr. iais oder ieis, 
Loc. iuſe. 

Die der vorigen Masculinar⸗Endung entſprechende Femi⸗ 
ninal⸗Endung auf e (oder @) hat nur im Gen. Dual. und Pur, 
(ih) eine Erweichung aufzuweiſen, wenn nicht überhaupt 
ſämmtliche E⸗Laute dieſer Endung le, Ls, ei, g ꝛc.) als ur: 
ſprüngliche Erweichung des A-, reſp. O⸗Lautes zu betrachten 
ſind, die aber die erweichende Kraft in Rückſicht auf die voran⸗ 
gehenden Conſonanten meiſtens verloren haben, indem man 
jetzt wohl häufiger ſpricht didẽs als didziös. 

e. Bei der Masculinar-Endung us find im Sing. die 
Endungen des Dat. (iam) und des damit zuſammenhängen⸗ 
den Loc. (iame) erweicht; ebenſo alle Caſus des Duals mit 
Ausnahme des Dat (iem) — und im Plur. Gen. in, Acc. 
ius, Inſtr. iais (oder ieis); — die Endung umis iſt mir 
nicht als gebräuchlich bekannt — und Loc. iüfe. Kartus, 
bitter, würde Zog folgendermaßen zu dekliniren fein: 
Sing, N. kartüs, G. stet, D. cziam, Acc. ⸗tu, 
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Voc. ⸗tus, Suft. tun, L. ⸗cziame. — Dual Nom. 
soft, G. oi, D. ⸗tiesm, Acc. ib, Voc. ⸗czin. 
— Plur. Nom. käftus, G. ih, D. ¿tiëms, Acc. 
czius, Voc. ⸗tus, J. ⸗czials, L. ⸗cziüſe. 


Bei der hiezu gehörigen Fem.⸗Endung i kommen folgende 
Erweichungen vor: Sing. G. iös, Dat. iai Get), Acc. ig 
oder ig (alfo käfczia und nicht kate); Inſtr. ia, Loc. 
ioje. — Dual: Gen. in, Dat. iom und im Plur. in allen 
Caſus ohne Ausnahme, wobei noch zu bemerken iſt, daß dieſe 
Adjectiva ſich im Dual und Plur. ganz der Deklination der 
Adjectiva auf a anſchließen, deren harte Endungs⸗Vocale ſie 
bloß erweichen. , 

Anmerkung. Die in Mielde e 44. in der Deklina⸗ 
tions⸗Tabelle der Adjectiva in der 2. Decl. angegebene En⸗ 
dung ais oder eis Inſtr. Plur. iſt mir völlig unbekannt. 

d. Von den Steigerungsformen der Adjectiva gehö⸗ 
ren die Comparativa auf efnis, ͤſne ganz den oben un; 
ter b. behandelten Adjectiven der Endung is und e an und 
hat alles dort Geſagte auch hier feine Geltung. Die Super— 
lativa endigen ſich ſämmtlich auf ikuſias, iäuſia, man 
hört auch wohl iäuſis, Gute, niemals aber Autos, Auſa. 
Es iſt alſo ſtets zu ſchreiben und zu ſprechen gerizuſtas, 
didziäuſias, graziäuſias (gegen Mielcke Gramm. S. 51.) 
— Die Endung ſias, ſia wird eben ſo behandelt, wie die 
Endungen ias, ia (in tuͤßczias, tußczia) der in der Ans 
merkung zu a. behandelten Adjectiva. : 

e. Die emphatiſche Form der Adjectiva entſteht aus 
der Hinzufügung des Pronomens jis, er, und ſeiner Caſus 
an die Biegungsformen des einfachen Adjectivs, und darum 
kann ſie in der Flexion niemals einen harten Vocal zur En⸗ 
dung haben. Es iſt alſo völlig falſch, wenn Mielcke (Gram. 
S. 56.) z. B. ſchreibt gerauſüſus, zaufüfüfe ae; es muß 
vielmehr heißen: gertäuſſßſtus; iauſiüſtuͤſe; (ëm: 
fi tomfi ioms dt. 
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Anmerkung. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
die emphatiſchen Formen der Femininal⸗Endungen e und i in 
der Regel ſo declinirt werden, als ob ſie in der einfachen Form 
einen Nom. auf ia hätten; alſo: didzisji, (ſelten didẽji) 
graziöji (ſelten grazyji), von dide, graz; Gen. didzis⸗ 
fiös, geaziöfiös ıc. 

se $. 14. 
3. Erweichungen der Numeralia. 

a. Die Cardinalzahlen. Wienas, wiens wird nach 
der Analogie der Adjectiva auf as, A gebogen. — Bei du 
tritt keine Erweichung ein, außer daß im Gen, ein j zwiſchen 
die beiden Sylben dwie und u des Hiatus wegen eingeſcho— 
ben wird und das u auf dieſe Weiſe erweicht erſcheint. — Von 
trys müßte der Gen. geſchrieben werden, wie er geſprochen 
wird: trijn nicht tryü. — Die Masculinar⸗Formen der Zah⸗ 
len Feturi bis dewyni werden ganz wie die Adjectiva auf 
ias, ia im Plur. declinirt und zwar fo, daß ſämmtliche har⸗ 
ten Vocale der Endungen erweicht werden (alſo wie (Op: 
czias, ia, S. 13. a. Anm.) Nur der Acc. Masc. weicht von 
der entſprechenden Adjectiv-Endung (ius) ab und endigt ſich 
auf is. Zement, neun, hat demnach folgende erweichte Enz 

dungen: Masc. G. dewynin, Inſtr.⸗niais (oder niels), 
Loc. ⸗niüſe; — Fem. N. ⸗nios, G. nit Dat. 
:niöms, Acc. ⸗nias, V. ¿nios, Inſtr. ⸗niomis, 
Loc.⸗nioſz. — Daͤßimtis folgt in ſeiner ganzen Flexion der 
Subſtantiva der Endung is in der 3. Decl., wird aber nur 
ſelten declinirt. — Die in der Regel undeclinirbaren Zahlen 
11 und 14 bis 19 werden nicht ¿óliËa, ſondern ⸗iölika ge 
ſprochen; alſo keturislika, penkiölika ꝛc. Ebenſo auch die 
von denſelben abgeleiteten Ordnungszahlen wieniöliktas ıc. 
— Szimtas, hundert, iſt ein Subſtantiv der 1. Decl. auf 
as und Tükſtantis ein Subſt. derſelben Decl. auf is, und 
werden demnach auch beide, wie dort (§. 12. a.) bereits ange⸗ 
geben, beziehungsweiſe ohne oder mit Erweichung flectirt; alſo 
Sz imtas, to, tui 2. Tukſtantis, cho, cʒiui vc. 
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b. Die Endungen as, a der Ordinalzahlen werden ganz 
wie die Adjektiva eben derſelben Endungen behandelt und er⸗ 
leiden in der Flexion gar keine Erweichung. 

e. Die Multiplicativform auf riöpas (übrigens eine 
Adjectivform auf as, a) wird nie ohne Erweichung geſpro⸗ 
chen; man ſpricht alſo Fetweriöpas (auch Feturiöpas) 
viererlei, penkeriöpas, fünferleizc. nicht aber keturöpas 2c. 

Š. 15. 
4. Erweichungen der Pronomina. 

a. Die Pronomina aß, ich; tu, du; ſawzs, ſeiner; kas, 
wer; tas, derſelbe, derjenige; Ans, (aus ands abgekürzt), 
jener; katras, welcher von beiden, — erleiden in ihrer Flexion 
nirgend eine Erweichung. 

b. Die Pronomina jis, er; Bis, dieſer; Pur, welcher; 
ßiöks und töks, ein ſolcher; jöks, irgend einer Art; paͤts, 
ſelbſt (urſprünglich wohl kuris, ßiokis, tokis, jokis, 
patis) haben ohne Ausnahme in denjenigen Caſus eine Er⸗ 
weichung, die in der Endusg nicht einen an ſich weichen Vocal 
enthalten. : 

Anmerkung 1. Das ie im Dat. Dual, Nom. und 
Dat. Plural Masc. und Nom. Acc. Dual Fem. iſt keine Er⸗ 
weichung, ſondern nur eine Verlängerung des (kurzen) i, eben 
fo wie das vorkommende in eine Verlängerung des kurzen iu 
iſt. Mit Ausſchluß dieſer Verlängerungen, denen auch die 
bei a. angeführten Arts und katraàs unterworfen find, gehen 
die unter b. verzeichneten Fürwörter (Pronomina) ganz nach 
der Analogie der Adjectiva Masc. auf is und Fem auf i. 
Nur pat's weicht davon weſentlich ab, wie ſolches bei 
Mielcke ganz richtig angegeben iſt. 

Anmerkung 2. Die emphatiſchen Endungen der Für⸗ 
wörter find ganz fo zu behandeln, wie die emphatiſchen For⸗ 
men der Adjectiva; nur der Nom. Sing. Masc. hat, von 
jenen abweichend, die harte Endung ai z. B. jiſal, Bifai ac, 
Gen. ji; fiójo wo 
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Anmerkung 3. Müſißkis oder Müſüjis, der 
Unſrige; Jüſißkis oder Jüfhjis, der Eurige, find als Sub: 
ſtantiva auf is zu behandeln. , 
S. 16. 
5. Erweichungen beim Verbum. 

Bei der Biegung des Zeitworts kommen bei Weitem we⸗ 
niger Erweichungen vor, als bei den bisher behandelten Wort⸗ 
klaſſen. Zunächſt iſt zu bemerken, daß in allen Conjugationen 
der Optativ') in der erſten Perf. Sing. eine ſtehende Erwei⸗ 
chung in der Endung cziau hat. — Außerdem aber giebt es 
Erweichungen, welche jeder Conjugation beſonders eigenthüm⸗ 
lich ſind, weshalb wir auch jede derſelben beſonders zu behan⸗ 
deln haben. 

1. Erſte Conjugation. Hier giebt es viele Verba, die 
ſchon in der erſten Perſon Präf. Indic. Act. eine erweichte 
Endung haben, z. B. Ent, dreſche; meldzin, bitte; [éL 
dziu, laffe; tarin, ſpreche; Fauk in, ſchreie ꝛc. (Vergl. hiezu 
die Verzeichniſſe der Verba §. 90. u. 92.) Bei dieſen bleibt 
die Erweichung im ganzen Präſens (mit Ausnahme der zwei⸗ 
ten Perſon Sing. wegen des einfachen i der Endung) und in 
allen davon abgeleiteten Formen; z. B. meldzin, di, Gate, 
dziawa, dziata, dziame, dziate ꝛc., fo auch das adjectivi⸗ 
ſche Partie. Act Präſ.“) meldzas; im Gerundium mek 
dziant und im Participium der Dauer ) des Paſſivs mel⸗ 
dziamas. ' 


*) Bei Mielcke Conjunctiv des Imperf. II. genannt, jedoch 
mit Unrecht, weil der Littauer gar keine Verbalform hat, die 
dem Conjunctiv in andern Sprachen entſpräche. 

*) Zum unterſchiede von dem, wegen feines ſyntactiſchen 
Gebrauchs „adverbiell“ zu benennenden Particips auf 
damas von uns „adjectiviſch“ genannt. 

***) Dieſes paſſive Particip kann nicht ganz eigentlich Par⸗ 
ticip. des Präſens genannt werden, weil es in ſeiner Bedeu⸗ 
tung ſich durchaus nicht auf das Präſens beſchränkt, ſondern 
für alle Zeitverhältniſſe gebraucht werden kann. um die Be⸗ 
deutung dieſes Particips an einem Beiſpiele darzulegen, ſo 
wird durch jojamas Arklys nicht ausgedrückt, daß ein Pferd 
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In den meiſten Fällen zieht ſich der erweichende I-Laut 
des Präſens bei den Verben dieſer Art bis in den Worift*) 
hinüber, bewirkt daſelbſt jedoch nur in der 1. Perſ. Sing. eine 
eigentliche Erweichung (meldziau), verfließt dann mit dem 
A⸗Laut der Endung, wie er ſich da findet, wo keine Erwei⸗ 
chung Statt hat, wie z. B. in kirtau, ich hieb; 2. P. kirtal 
3. P. kikto, — (wohl für kirtaa; vergl. $. 20.) — 1. Perf. 
Dual kiktowa ꝛc. — ſchon in der 2. Perf. in ein e (meldei 
für meldiai oder dziat), 3. Perf. melde und verdumpft 
endlich zu einem ? (Dual meͤldẽwa ze, Plur. meldẽme) und 
iſt im Particip. und Gerundium völlig verſchwunden; z. B. 
meldes, Gen. melduſio z, Gerund. meldus — nicht 
meldziuſio, meldzius. : 

Anmerkung 1. Siemit ſteht in Widerſpruch, was 
Mielcke Gramm. S. 96. in der Anmerkung 1. über das Par⸗ 
tic. und Gerund. des Aoriſts ſagt, indem er als eine der hier: 
her gehörigen Formen von ſpäudziu, das Femin. dieſes Dat; 
ticips ſpaudziuſi ſchreibt, alſo mit einer Erweichung. Mir 


grade jetzt, ſondern daß es überhaupt geritten werde. Das 
Partic. Paſſ. auf tas nennen wir im Gegenſatz zu dem vori⸗ 
gen „das Part. der Vollendung.“ Der Unterfchied der Be⸗ 
deutung zwiſchen dieſen beiden Participien wird aus folgendem 
Beiſpiele klar werden. Szi Dien bus ßweñcziama 
heißt: Dieſer Tag wird überhaupt ein Gegenſtand der (dauernden, 
wiederholten) Feier ſein; man wird ihn oft, gewöhnlich feiernz 
dagegen: Szi Dien bus (oder thpe) ßweſta f v. a. Dies 
ſer Tag wird (ob einmal, ob wiederholt? — wird nicht ausge⸗ 
drückt) gefeiert werden, wobei die Feier auch nicht in ihrer 
Dauer oder in den einzelnen Theilen ihres Fortganges — wie 
beim Part. der Dauer — ſondern in ihrer Abgeſchloſſenheit 
und Vollendung gedacht wird. 


) Der Aoriſt wird ſonſt, jedoch mit Unrecht, Perfect ge: ` 


nannt; er wird nur in der Erzählung des Geſchehenen ge⸗ 
braucht, ohne alle Beziehung auf die Gegenwart. Das eigent⸗ 
liche litt. Perfectum iſt die Form, die von den Grammatiken für 
den Conjunctiv des Perfects ausgegeben wird. Wie in allen 
Tempus, ſo eriſtirt auch im Aoriſt oder Perfect kein Con⸗ 
junctiv. — Mire (or.) heißt: er ſtarb; ſti mires (Perf.) er 


ift geſtorben. 
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ift nur die Form ſpäuduſi, ſpäudus ꝛc. als Sg ` 
bekannt. 

Anmerkung 2. Es giebt eine nicht geringe Zahl 
Verba dieſer Conjugation, bei denen die Erweichung erſt im 
Aoriſt eintritt, wie z. B. metů, mecziau, werfen; mesa, 
mezgiau, ſtricken. Dieſe werden im Aoriſt ganz ebenfo conjugirt, 
wie diejenigen, welche bereits im Präſens eine erweichte En⸗ 
dung haben. 

Der erweichende J⸗Laut hat weiter in der ganzen erſten 
Conjugation nicht Gelegenheit, Raum zu gewinnen. 

Noch müſſen die Verba der Endung ju mit vorangehendem 
Vocal beſonders berüͤckſichtigt werden. Das vor u ſtehende j hat, 
obgleich, wie oben bemerkt, bloßer Erweichungslaut und Aus⸗ 
füllung des Hiatus, die Kraft, ſich im Aoriſt gegen die Ver⸗ 
ſchmelzung mit dem nachfolgenden A- oder O-Laute zu be: 
haupten, ſo daß man z. B. von möju, winke, im Aoriſt ſagt: 
mõjau, mõjei (f. mõjai) mõjo, mõjowa (nicht mo jewaj) ꝛc. 

Anmerkung 3. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das 
j, die Erweichung nach einem Lippenlaute bezeichnend, dieſe 
Kraft nicht hat, ſondern ganz das Schickſal des erweichenden 
t theilt. Werpju, ich ſpinne, hat alſo im Aoriſt werpjau, 
werpei, weipe, werpewa, werpus 2. 

2. Zweite Conjugation. Bei den Verben dieſer 
Conjugation kommt durchweg im Aoriſt eine Erweichung durch 


die Einſchiebung eines j zwiſchen den dieſer Conjugation eigen⸗ 


thümlichen &-Laut und die Endung vor; z. B. pensjau. 
Hiebei findet ganz dasjenige Anwendung, was von der Er⸗ 
weichung in der Endung ju mit vorangehendem Vocal in der 


erſten Conjugation geſagt ift, fo daß alſo der Aoriſt pensjau, 


wie dort möjau, conjugirt wird: pensjei, peneio, pen: 
jome ꝛc. penẽjuſio, penéjus ıc. 

Außerdem kommt noch bei einigen Verben dieſer Conjuga⸗ 
tion ſchon im Präſens eine Erweichung vor, die man aber 
leider zu bezeichnen oft unterläßt, wie z. B. in myliu, ich 
liebe; guliu, ich liege; galin, ich kann; regiu, ich ſehe; 
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ſtöwju, ich ſtehe ꝛc. (ſiehe unten die Verzeichniſſe §. 92.) 
Bei dieſen Verben iſt das erweichende i ſo ſtark, daß es im 
ganzen Präſens Indie. und in allen damit zuſammenhängen⸗ 
den Formen — mit Ausnahme der 1. Perſ. Sing. — jeden 
andern Vocal ganz verdrängt und daher die Conjugation die⸗ 
fer Verba in folgender Weiſe geſchieht: myliu, myli, myti 
(oder öfter myl') myliwa ꝛc., mylime ꝛc., Part. mylis, 
Gen. mylinczio, Gerund. mylint, 
; Anmerkung. Bei Memel hört man in Abweichung 
von Obigem ſprechen: myliawa (oder mylewa), myliate, 
myliame ꝛc. Ebenſo wird daſelbſt in jeder Futurform an 
Stelle des i das erweichte ia oder e gehört. So lautet z. B. 
das Futurum von eſmi, ich bin, buſiawa, bi We bir: 
ſiate oder bůſewa, bůſeme ıc. 


3. Dritte Conjugation. Bei allen hierher gehörigen 
Verben findet ein erweichter Aoriſt ſtatt. Hier kommen nun 
ganz dieſelben Erſcheinungen vor, welche wir in dem erweich⸗ 
ten Aoriſt der erſten Conjugation wahrgenommen haben, fo 
daß das dort Bemerkte auch hier feine volle Geltung hat, je 
doch mit der Ausnahme, daß hier das Participium und das 
Gerundium die verſchwundene Erweichung wieder erhalten, 
was wir dort in Abrede ſtellen mußten. Von barſtau, ich 
ſtreue umher, lautet alſo z. B. der Aoriſt folgendermaßen: 
barſczian, barſtei, barſte, batftewe ac, bärfteme ıc., 
barſczius (nicht barſtus), Part. barſtes, Gen. batfeziu: 
ſio (nicht tufio) xc. 


4. Vierte Conjugation. Die hier im Aoriſt durchgän⸗ 
gig vorkommenden Erweichungen werden, weil ſie durch die 
unmittelbare Aufeinanderfolge zweier Vocale bewirkt werden, 
durch ein j bezeichnet und folgen ganz denſelben Geſetzen, die 
bei den Erweichungen des Aoriſts in der zweiten Conjugation, 
gelten, weshalb wir hier auf das dort Bemerkte verweiſen. 
Jeß kau, ich füche, hat alſo im Aoriſt jẽßköjau, jegEöjei, 
Sie, õjowa ꝛc. öſus, Sieg, Gen. öjuſio ıc, 


* 
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Anmerkung. Die bei den Refleriv-Formen des Ver: 
bums mit der Anhängung der Reflexiv⸗Sylbe fi (abgekürzt P 
oder s) vorkommende Schreibung ies (laikomies, laikÿ⸗ 
damies) hat in keiner Erweichung ihren Grund und wird 
F. 20. ihre Erledigung finden. 
Sr 


6. Erweichungen bei den Participien. 

Da die bei der Bildung der Participien vorkommenden 
Erweichungen bereits oben bei der Behandlung der Verba an⸗ 
gegeben worden ſind, ſo haben wir es hier nur mit denjenigen 
Erweichungen zu thun, welche bei der Biegung deſſelben 
vorkommen. 

a. Das adverbielle (vom Infinitiv entſtehende) Par: 
ticip auf damas kommt nur im Nom. Sing. Dual und Plur. 
vor und erleidet keine Erweichungen; z. B. von kencziu, ich 
leide; Infin. Pefti; Part. adv. keſdamas, keſdami, keſda⸗ 
ma, kęſdamos ıc. 

b. Eben fo wenig erleiden die Partieipien des Paſſivs, 
weder das der Dauer, z. B. keñcziamas, noch das der Voll⸗ 
endung (Feftas), noch auch das der Nothwendigkeit 
(Feftines) in ihren Endungen irgend eine Erweichung, indem 
ſie ſich hinſichtlich ihrer Declination ganz den Adjectiven auf 
as, a anſchließen. 

e Jedes adjectiviſche“) Particip des Activs if als ein 
Adjectiv auf is und Fem. auf i (nicht auf e) zu betrachten. 
Es finden alſo hier ganz dieſelben Erſcheinungen Hinſichts 
der Erweichung ſtatt, wie bei den entſprechenden Adjectiven. 
Die Nominativ⸗Formen des Masculinums ſukzs (für fu: 
Fantis), der drehende; ſuktz (für ſukanti), die drehenden; 
Fut, füËfee (f. ſuͤkſentis), füEfe (für ſukſenti); Aor. f); 
kes (f. ſuͤkuſis), ſuͤre (f. ſuͤkuſi) und im Imperf. ſuͤk⸗ 
dawes und fükdawe (f. fükdewufis und ſuͤkdawuſi) 


) Das einzige Part. auf damas hat adverbielle Bedeutung, 
alle übrigen gelten für adjectiviſc.. 
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find die einzigen Abnormitäten. Die in Mielcke (Gramm. 
S. 141.) angegebene Femininalendung des Duals czi, czi ift 
mir nicht bekannt; man hört dafür gemeinhin ſukanti⸗dwi 
oder ſukantikdwi (mit dem in ie verlängerten kurzen J⸗Laut) 
ſprechen. ) 

Anmerkung 1. Im Plural hat ſich in den emphatiſchen 
Formen das Particip in feiner unverſtümmelten Geſtalt erhal: 
ten, und man ſpricht daher: ſukantiẽji, ſuͤkuſieji, wo das 
ie ebenfalls das verlängerte kurze i ift. 

Anmerkung. 2. Das in der Grammatik unter den Par⸗ 
tieipien des Paſſivs aufgeführte Futurum I., welches ſchon 
Mielcke (S. 96.) als nicht gewöhnlich bezeichnet, iſt mir im 
Gebrauche nirgend vorgekommen. 

Š. 18. 
7. Erweichungen bei den Adverbien. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir hier nicht darauf ein: 
gehen können, ſämmtliche Adverbien einzeln vorzuführen, in⸗ 
dem dieſes dem Wörterbuch anheim geſtellt bleiben muß. Wir 
beſchränken uns daher darauf, diejenigen bei den Adverbien 
vorkommenden Erweichungen in Rückſicht zu ziehen, welche 
ſich unter allgemeine Geſichtspunkte bringen laſſen. Hiezu 
bietet ſich aber Gelegenheit, wenn wir auf die Entſtehung der, 
die größte Zahl ausmachenden, abgeleiteten Adverbien ſehen. 
Dieſe nun werden auf zweifache Weiſe gebildet. Es wird 
nämlich entweder eine beſtimmte Form irgend eines Wortes 
als Adverb benutzt, wie z. B. apacziöj' unten; eigentlich Loe. 
Sing. von Apaczia, der untere Theil; rytsj' (auch rytõ 
geſprochen) morgen, eigentlich Loc. Sing. von Rytöjus, der 
morgende Tag; dökuy, dank! verſtümmelt aus dekawoju, 
ich danke ꝛc. — mit welcher Art wir es hier auch nicht zu thun 
haben, indem die betreffenden Formen bereits gehörigen Orts 
beſprochen ſind: — oder die Adverbe werden von andern 
Wortklaſſen abgeleitet. Auf diefe Art entſtehen die meiſten 
Adverbe, indem ſich faſt von jedem Adjectiv und von vielen 
Participien Adverbe durch Verwandlung der adjectiviſchen 
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Endung as, is, us in die adverbiellen Endungen ay, iay 
(iey, ey) bilden. Hiebei iſt nun Folgendes zu merken: 


a. Die Masculinarendung as des Adjectivs wird zur 
Bildung des Adverbs in ay verwandelt. In dieſer Endung 
findet keine Erweichung ſtatt, wenn nicht ſchon das Adjectib 
ſich auf ias endigte, in welchem Fall das Adv. ſich auf iay 
(meiſtens iey oder ey geſchrieben) endigt; z. B. tuͤßczias, 
leer lautet als Adverb. tußcziay (eziey); ßläpias (oder 
pjas), naß, Adv. ßlapjay (pjey, pey); dagegen bältas, 
weiß, baltay; pirktinas, was gekauft werden muß oder 
kann, Adv. pirktinay, käuflich ze. 


b. Die adjectiviſche Endung is wird, fo viel wir haben 
ermitteln können, nur bei dem Worte didis, groß, erweislich 
ohne Erweichung in ey verwandelt (didey); in allen andern 
Fällen tritt im Adverb eine Erweichung ein, z. B. pernyk⸗ 
ßtis, vorjährig, lautet als Adverb pernykßeziey od. diay 
(nicht tey). 

e. Die Endung us geht nur mit einer Erweichung in die 
Endung des Adverös (iey oder Zog) über, z. B. kartuͤs, 
bitter, Adv. karcziey; ſtatus, fteil, Adv. ſtacziey. 


Anmerkung. In der Gegend von Memel fallen 
die hier angegebenen Erweichungen in der Ausſprache fort, 
denn man ſpricht hier pernyßtey, kärtey, ſtatey. Ueber⸗ 
haupt wird hier die harte Ausſprache der erweichten öfter vor⸗ 
gezogen. Vergl. §. 12. a. Anmerkung. 


Anhang. 


Laute und Sylben nach ihrer quantitativen und 
qualitativen Tonverſchiedenheit. 


Als Uebergang zur Lehre von der Betonung. 


I. Quantitative Lautverſchiedenheiten. 
Š. 19. 
1. Quantität der Vocale. 

Die Vocale werden im Littauiſchen theils bloß lang, theils 
aber auch, wie im Deutſchen, ſowohl lang als auch kurz aus⸗ 
Tee 

Zu den bloß langen Vocalen gehören das dumpfe ë und 
das o, ſo wie deren Erweichungen ie und io; die übrigen 
Vocale a, das helle e, i, u erleiden ſowohl die lange, als auch 
die kurze Ausſprache.“) 

Eine unterſcheidende Bezeichnung der langen und kur⸗ 
zen Ausſprache der Vocale findet im Littauifchen nicht ſtatt, 
und iſt alſo hier nichts den deutſchen Dehnungszeichen aa, ah, 
ee, ie, ih ꝛc. Analoges anzutreffen. Nur das y iſt, wo es 
nicht, wie in den Endſylben der Adverbien, einen Theil der 
Doppellaute (ay und ey) ausmacht, z. B. in geray, gut; 
graziey ſchön ꝛc., als Bezeichnung des langen J-Lautes zu 
betrachten. Es iſt hiebei jedoch wohl zu merken, daß, wenn⸗ 
gleich jedes p einen langen J-Laut bezeichnet, gleichwohl 
nicht für jeden langen Sr Laut ein p gebräuchlich iſt. Nur, 
wo das lange i zugleich betont iſt (und auch kein nach dem i 
ausgefallenes u durch ein durchſtrichenes i bezeichnet werden ſoll) 
ſteht in der Regel ein y; ſo z. B. ſchreibt man richtig wäl⸗ 
giti, eſſen; dagegen ſakyti, Tagen. — Doch wird oft auch 
für den langen betonten J⸗Laut, wenn ein j darauf folgt, viel⸗ 


*) Erweichungen üben äi die Quantität der Vocale keinen 
Einfluß Low? 


e 
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leicht aus tegen Rückſichten (um yj zu Sie 
meiſtens ein £ gefebt. 

Anmerkung 1. Wo im Folgenden ein unaccentuirtes 
u ausdrücklich als lang bezeichnet werden ſoll, ſteht ü; ein 
bloßes u bezeichnet ſtets den kurzen U⸗Laut. 

Anmerkung 2. Obgleich das ie immer lang, und zwar 
wie & ausgeſprochen wird, fo darf es dennoch keineswegs als 
bloßes Verlängerungszeichen angeſehen werden, vielmehr iſt es 
eine ethmologiſche Bezeichnung. 

Beſtimmt durch die Analogie im Deutſchen, hat man 
auch im Littauiſchen ſich zum Theil der Conſonanten⸗ 
Verdoppelung bedient, um die kurze Ausſprache der den⸗ 
ſelben vorangehenden Vocale zu bezeichnen, jedoch mit Unrecht. 
Denn wollte man im Littauiſchen alle kurze Vocale auf dieſe 
Weiſe bezeichnen, ſo würde die Verdoppelung maßlos werden 
müſſen, und man würde genöthigt ſein, z. B. zu ſchreiben 
mannaſſiſſ Wezzimmuͤkkaſſ buůwwo paggaddintaff 
für manaſis Wezimuͤkas buͤwo pagadintas, mein 
Wäglein war beſchädigt. Aber, obgleich man hin und wieder, 
wie z. B. in den neueren Ausgaben des littauiſchen Geſang⸗ 
buchs, die confequente Anwendung dieſes Grundſatzes in der 
Verdoppelung verſucht zu haben ſcheint, ſo hat man ſich doch 
geſcheut, dieſelbe bis zu dieſem Extrem zu treiben. Scheut 
man aber dieſes, ſo iſt nicht abzuſehen, wo der Verdoppelung 
eine Grenze geſteckt werden ſolle. Dazu kommt noch, daß ein 
und daſſelbe Wort durch Flerion und Apoſtrophirung fort⸗ 
während Aenderung in der Quantität der Vocale erleidet, und 
darum müßte das Auge ſich gewöhnen, ein und daſſelbe Wort 
je nach den verſchiedenen Flexionsformen mit und ohne Ver⸗ 
doppelung geſchrieben zu ſehen. Man müßte dann z. B. ſchrei⸗ 
ben pennt, ich nähre; pena, er nährt; plattuͤſſ, breit, Acc. 
plätu; vetas, felten, apoſtrophirt retts. Letzterer Uebel: 
ſtand würde ſich bedeutend mehren, wenn man, wie im Deut: 
ſchen, bloß die in den betonten Sylben (mehrſylbiger Wör⸗ 
ter) vorkommenden kurzen Vocale durch nachfolgende Conſo⸗ 


H 
I 


d 
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nanten⸗Verdoppelung bezeichnen wollte. Denn da in den 
meiſten Wörtern der Ton von einer Sylbe zur andern ſpringt, 
ſo müßte auch in den meiſten Wörtern bald die eine, bald die 
andere Sylbe mit einem doppelten Conſonanten geſchrieben 
werden. Es iſt alſo klar, daß eine Analogie mit dem Deut⸗ 
ſchen hierin feſtzuhalten gar nicht möglich iſt. Ueberdies würde 
die Conſonanten⸗Verdoppelung in dieſem Fall nur Tonbezeich⸗ 
nung werden, welche theils nicht genügen würde, indem die in 
einer betonten offenen Schlußſylbe vorkommenden Vocale 
ohne eine ſolche Bezeichnung bleiben müßten, z. B. gera, eine 
gute; — theils überflüſſig wäre, weil zu dieſem Zweck bereits 
Accente in die littauiſche Schrift eingefüyrt worden ſind. 
Man hat mir den Rath gegeben, um die Verwirrung in 
der littauiſchen Rechtſchreibung nicht durch eine Neuerung, 
wofür meine Conſequenz in der Fortlaſſung aller Verdop⸗ 
pelung der Conſonanten hin und wieder angeſehen worden iſt, 
noch zu vergrößern, mich an den beſtehenden, — wenn auch 
ganz prinzipienloſen — Gebrauch zu halten. Allein es exiſtirt 
bis heute noch kein auch nur einigermaßen allgemein anerkann⸗ 
ter Schreibgebrauch im Littauiſchen, ſo daß, abgeſehen davon, 
daß ſchon ein jeder, der in dieſer Sprache ſchreibt, ſeine eigene 
Orthographie befolgt, ſogar in einer und derſelben Schrift 
ein und daſſelbe Wort verſchieden geſchrieben zu leſen iſt. So 
ſchreibt z. B. Mielcke im Wörterbuch S. 167. mettu und iß⸗ 
mettu, und unmittelbar darauf: pametu, atmetu, ſumetu, 
primetu, ohne zu dieſer verſchiednen Schreibung einen Grund 
— etwa im Tone — zu haben, wogegen S. 572. wiederum 
unter „zuwenden“ primettu ſteht. S. 8. lieſt man ap⸗ 
kallu, ſetze gefangen, S. 104. daſſelbe Wort apkaliu und 
S. 214. apkalu. Vielleicht iſt nur das Wort wiſas, aller, 
ganzer, am Beharrlichſten mit doppeltem Conſonant (wiſſas) 
geſchrieben worden. Allein hin und wieder hatte auch bei bie; 
ſem Worte die einfachere Schreibart (wiſas und des davon 
abgeleiteten wis) Platz gewonnen, wie z. B. in dem dritten 
Theil des litt. Geſangbuchs, wo ich vor mehreren Jahren, das 
; 8 
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dort angewendete Prinzip der Rechtſchreibung verkennend, bei 
einer neuen Auflage die Verdoppelung des ſ leider wieder her⸗ 
ſtellt. Erſt nachdem ich bei der Leitung der Uebungen im 
littauiſchen Seminar über die Regeln der Orthographie im 
Littauiſchen ernſter nachzudenken Veranlaſſung fand, über⸗ 
zeugte ich mich von der gänzlichen Unhaltbarkeit aller Conſo⸗ 
nanten⸗Verdoppelung in dieſer Sprache. 

Anmerkung 3. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in 
Wörtern wie iſſiriñkti, ſich auswählen, (für ißſiriñkti) das 
doppelt ſtehende f nicht für eine eigentliche Verdoppelung an⸗ 
geſehen werden kann. 


SH Quantitative Veränderung der Vocale in der 
Endung. 


§. 20. 


a. Verlängerung der kurzen Vocale. 

Es iſt bemerkenswerth, daß im Littauiſchen von den (nach 
$. 19.) vier, auch kurz vorkommenden, Vocalen nur das kurze 
e in der Verlängerung ſeinen ihm eigenthümlichen Laut behält, 
während die übrigen drei &, i, ü in dieſem Fall ſich in weſent⸗ 
lich andere Laute verwandeln, und es iſt ſomit ein guter 
Grund vorhanden, dieſe, anſcheinend bloß quantitativ von den 
entſprechenden langen Vocalen verſchiedenen, Laute auch für 
ſpecifiſch verſchieden von denſelben anzusehen. 

Wenn nämlich ein Wort mit einem kurzen Vocale in der 
Endungsſylbe am Ende irgend einen Zuwachs erhält, ſo wird 
der kurze Vocal dadurch zu einem langen Voeale ausgedehnt. 
In einem ſolchen Falle geht nun Z nicht in ã (kurz a in lang a) 
ſondern in o, 1 nicht in 1 oder y, ſondern in ie (ausgeſpr. 6), 
n nicht in ü, ſondern in # (ausgeſpr. o, früher faft wie uo) 
über. So hat z. B. gerz, eine gute, in der fog. emphatiſchen 
Form geröji, die gute (für geraji); margi Jäucziai, 
bunte Ochſen; emphatiſch: margiẽji J. (wohl auch mat; 
gitjie J.), die bunten O.; moie Waikus, kleine Kinder 
(Acc. Plur. ); mazůſius W., die kl. K.; — ſuků, ich drehe; 
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ſuküß, ich drehe mich; DÉI, du dr.; rofl. ſukiẽſ', du drehſt 
dich; ſukawa, ſuͤkata, wir beide, ihr beide dr.; refl. D'Por 
mei, ſuͤkatoſ' ꝛc. Eine gleiche Erſcheinung tritt uns ent: 
gegen bei der Flexion der Wortklaſſen, welche ſich ihrer Natur 
nach an andere Wörter enger anſchmiegen (wie z. B. die Ad⸗ 
jectiva an die Subſtantiva). Wenn nämlich dieſelben zu einer 
größeren Selbſtſtändigkeit gelangen, ſo ſuchen ſie in der Ver⸗ 
längerung ihrer kurzen Endungslaute einen größern Halt zu 
gewinnen, welche Verlängerung dann ganz in der angegebenen 
Weiſe geſchieht. So ſtehen ſtatt der adjectiviſchen Endungen 
i, u in den entſprechenden Caſus der ſonſt ganz den Adjectiven 
analogen Pronomina, weil ſie unabhängiger daſtehen, als 
jene, meiſtens die Endungen ie, , z. B. ßie, tis, kuris ze... 
für ßi, ti, Puri; Gin, ti, urin ꝛc. für Gib, tu, Buri +c. 

Anmerkung 1. Aus dieſem Sprachgeſetze laſſen ſich 
manche Erſcheinungen in der Deklination üherhaupt erklären, 
z. B. der öftere Uebergang des & der zweiten Deklination 
(Rank) in o (RANEds, Ràñkoje 2c.) 

Anmerkung 2. Wo das kurze £ einer Endung bei An⸗ 
hängungen unverändert bleibt, da mag es aus einem urſprüng⸗ 
lich langen & durch ſchnelle Ausſprache ſich gebildet haben. 
So lautet z. B. die Reflexiv⸗Form von ſuͤka, er dreht, nicht 
ſükoſi, ſondern ſuͤkaſi. Vergl. den folgenden Š. 

SM. 
b. Verkürzung der langen Vocale. 

Umgekehrt zeigen ſich oft Fälle, wo urſprünglich lange 
Vocale in der Endungsſylbe durch das Streben des Sprach⸗ 
Genius, der Ausſprache eine den auszudrückenden Gedanken 
adäqugtere Flüchtigkeit zu geben, allmählich verkürzt worden 
ſind. Dies findet namentlich und beſonders in denjenigen 
Endungen ſtatt, deren lange Vocale nicht etwa durch den dar⸗ 
auf ruhenden Ton in ihrer Quantität geſchützt werden. Hie⸗ 
bei geht das lange d oder y in das kurze i, o in 2, € in e über. 
' Se ſpricht man gegenwärtig in der Gegend von Tilfit 


Akisim Nom. Pl. für Keys, bie kugen fk ir ſako er ſagt; 
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füge für (E, er ſagte; Zuëfe für Zwakẽ, der Stern; 
Zwäkes (Nom. Plur.) für Zwakẽs; grazüs für grazũüs 
(Nom. Pl. Masc.) ſchöne ꝛc. 

Anmerkung 1. In der Gegend von Pillkallen 
haben ſich die langen Vocale in den Endungen nicht abgeſchlif⸗ 
fen oder verkürzt, wie überhaupt dort die Wortformen ſich u 

gegenwärtig! in erfreulicher Integrität befinden. 

In wie fern ein kurzer A⸗Laut in der Endung wirklich als 
eine Verkürzung des langen A⸗Lautes zu betrachten fa, iſt 
nicht immer deutlich zu erſehen. Wir find jedoch (nach $. 20. 
Anmerkung 2.) geneigt anzunehmen, daß jedes in der Endung 
vorkommende kurze à, welches ſich durch die Verlängerung des 
Wortes entweder gar nicht verändert, wie ſolches z. B. in den 

Reflexiv⸗Formen der 3. Perf. Präſ. Ind. (dziaugiäſt, er 
freut ſich) der Fall ift: — oder ſich in einen langen A-Laut 
verwandelt, wie im Inſtr. Sing. Fem. der Adjectiva, wo die 
emphatiſchen Formen auf Aje (nicht auf oje) auslauten, 
(3. B. drütäje Lazda, mit dem ſtarken Stabe), aus einem 
langen A-⸗Laute entſtanden ift. 

Anmerkung 2. Für die Verkürzung des langen hel⸗ 
len E⸗Lautes (in der Endung) finde ich kein ſicheres Beiſpiel. 

Anmerkung 3. Die Quantitätsveränderungen der 
Vocale in der Wortſylbe ſtehen in genauem Zuſammen⸗ 
hange mit dem Tone und können darum erſt ſpäter (Š. 112.) 
erledigt werden. 

$. 22. 


Zuſattz. 
Vocal veränderungen in Fremdwörtern. 
Intereſſant ift es und für den Sprachforſcher beſonders 
beachtungswerth, wie die Littauer frenide Wörter, die fie in 
ihre Sprache aufnehmen, verändern. Dies geſchieht nicht 
etwa bloß durch Anhängung einer littauiſchen Endung, welche 
bei dem Mangel eines, das Genus und das Satzverhältniß 
bezeichnenden, Artikels weſentlich nothwendig iſt, ſondern in 
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der Regel auch durch Vertauſchung der Vocale. Dieſe Ver⸗ 
tauſchung beſchränkt ſich auch nicht auf die Fälle, wo ein der 
littauiſchen Sprache fremder Vocal ſich in einem aufgenom⸗ 
menen Worte befindet (wie z. B. die Vocale ö, ü, kurz o ꝛc.), 
ſondern auch da, wo die Vocale des fremden Wortes dem Lit: 
tauer keinen Zwang aufzulegen ſcheinen. So wird bei einem 
nicht littauiſchen Worte das kurze a in ein langes a verwan⸗ 
delt; z. B. Kalk, heißt litt. Kälkis; Paß, Päfes; (vergl. 
jedoch $. 112. 4.) — das lange a in o, z. B. Karte, Nortà; 
Kamerade, Kamarötas; das kurze e in das kurze i; z. B. 
Pech, litt. Pikis oder in ein langes helles e; z. B. Decke, 
litt. Dekis; — dagegen das (hier zu Lande) hell ausgeſpro⸗ 


chene lange e in ein dumpfes ë; z. B. Gewehr litt. Giwera. 


Das kurze i bleibt unverändert; z. B. in Fritz litt. Friczius 
(auch Priczkus); Michael, Mikelis; Zimmermann, litt. 
Cimmerninkas, Cimmermonas; — das lange i geht 
dagegen in ein ö (oder geſchrieben auch ie) über; z. B. Papier, 
litt. Pöpierius; Offizier, Afficiers auch Appiciérs; 
commandiren, litt. Fammanderöti; — das kurze o verwan⸗ 
delt ſich in ein kurzes u, z. B. Poſt, Puͤſtas; Korb, Bug: 
bas; Golgatha, litt. Guͤlgata (das unbetonte kurze o geht, 
wie in commandiren, litt. kammandẽröti, in a über); — 


das lange o wird zum langen u; z. B. Pardon, litt. Dato: 


nas, oder bleibt auch wohl unverändert, wie im Schroote, 
Szröta und Szrüta. Das kurze u ſcheint unverändert zu 
bleiben, wie in Luther, Liüterius, das lange u bleibt zuwei⸗ 
len ebenfalls unverändert, wie in Julie, Jule; hin und mie 
der tritt an deſſen Stelle der Doppellaut ui, wie in Mus, 
Muizeé; Schule, Sziuilé. — Das ä verwandelt ſich nach 
der Analogie des hellen e in ek wie in Säbel, Zebelis; Safe, 
Reẽzas; das ö (wie das o) in ü, wie in Bötticher, Buͤtkẽrẽ; 
das ü in u, wie in Schütze, Szuͤcas; Grütze, Se 
Mütze, Win, 


E 
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| II. Qualitative Tonverſchiedenheiten. 
| 4 Tonqualität der einfachen Vocale. 
§. 23% 
a. Bei langen Vocalen. 

Abgeſehen von der Quantität, giebt es noch einen ſehr 
weſentlichen, einem nicht littauiſchen Ohre jedoch ſchwer erfaß⸗ 
baren Unterſchied in der Ausſprache der Vocale im Littauiſchen. 
Dieſer läßt ſich am deutlichſten an langen Vocalen wahrneh⸗ 
men, an denen wir ihn daher auch zunächſt nachweiſen wollen. 

Jeder lange Vocal wird nämlich, wofern er in einem ein⸗ 
ſylbigen Worte oder bei mehr ſylbigen Wörtern in der Ton: 
ſhlbe ſteht, entweder fo ausgeſprochen, daß der Ton gleiche 
fam von oben herabſteigt, alſo faft fo, als wenn er, in ein 
Notenſyhſtem geſetzt, in en Weiſe tönte: 


— 
= —— - — -——— 
Et E te E Zb — . — == 

Lan : gas; te ¿ tas; rei das; 
Rõ tas; Ry ¿ tas. 

Dieſe Ausſprache der langen Vocale nennen wir die ge⸗ 
ſtoßene; fie kommt faſt ganz gleich der hier üblichen Pronun⸗ 
ciation der betonten langen Vocale im Deutſchen, und macht 
alſo gar keine Schwierigkeit, indem die oben beiſpielsweiſe gez 
brauchten littauiſchen Wörter ganz ſo ausgeſprochen werden, 
wie die entſprechenden Laute in „Zahnfleiſch, Seele, Bote, 
Riemen.“ 

Man bezeichnet den geſtoßenen Ton eines langen Vocals ge⸗ 
wöhnlich mit einem Akutus, wiein Warna, die Krähe; Pempẽ 
(mit hellem, langem, geſtoßenem E⸗Laut), der Kiebitz; Stö— 
gas, das Dach. Nur den tiefen oder dumpfen geſtoßenen 
E⸗Laut hat man nicht unterfcheidend bezeichnen können, weil 
der Akutus zur Bezeichnung des hellen, langen, geſtoßenen 
E⸗Lautes in Gebrauch gekommen iſt. Wir wollen uns hier 
zu dieſem Zweck eines horizontalen gebogenen Striches über 


` 
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dem e (alfo ë) bedienen. Auch den geſtoßenen langen J⸗Laut 
hat man bis jetzt nicht beſonders bezeichnet; wir ſetzen zur Be: 
zeichnung deſſelben y, wo aber zugleich ein weggefallenes n 
angedeutet werden ſoll, ein 3. 

Die Eigenthümlichkeit der geſchliffenen Vocale beſteht 
darin, daß bei der Ausſprache derſelben der Ton Anfangs auf 
einer niedern Stufe ſchwebt und ſich ſodann mit einem 
Sprunge zu einer höhern Stufe erhebt, ſo daß ein ſol⸗ 
cher Vocal gleichſam aus zwei Vocalen zuſammengeſetzt er⸗ 
ſcheint, von denen der erſte tonlos, der andere dagegen betont 
iſt. Mit Noten würde man den geſchliffenen Ton der langen 
Laute demnach etwa in folgender Weiſe bezeichnen können: 


— 


--— — ——.— 
258 das; ge s vras; Dié⸗ was; 
Prörtaes: H: tas; @t* : bas. 

F. 24. 
Bezeichnung des langen geſchliffenen Tones. 


Man ſcheint den Unterſchied zwiſchen dem geſchliffenen 
langen Vocal⸗Ton und dem geſtoßenen ſchon lange gefühlt 
und zur Bezeichnung des erſteren den Circumflex eingeführt zu 
haben, wie ſolches aus Ruhig u. Mielcke (Gram. Š. 9. 10.) 
erſichtlich iſt; allein man iſt weit entfernt davon geweſen, die⸗ 
ſen Unterſchied klar und ſicher feſtzuſtellen und feſtzuhalten. 
Ganz richtig wird z. B. bei Mielcke S. 10. u. 12. das ö mit 
dem griechiſchen & verglichen und eben fo richtig das u in 
bütu, füfu und füfu unterſchieden, gleichwohl darauf weiter 
niemals Rückſicht genommen. Daß dies ein die genauere 
Kenntniß der littauiſchen Sprache ſehr erſchwerender Uebel⸗ 
ſtand iſt, wird man mir leicht zugeben, und es alſo wohl auch 
nicht als ein eigenmächtiges und willkürliches Unterfangen 
betrachteu, wenn ich, ſämmtliche geſchliffene lange Vocale mit 
einem Circumflex bezeichnend, eine altherkömmliche aber ver⸗ 


be 
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nachläſſigte Tonbezeichnung in genauere Anwendung bringe und 
demgemäß z. B. ſchreibe: ſuͤditi (mit geſchliffenem ü), richten, 
zum Unterſchiede von ſuͤditi (mit geſtoßenem ũ), ſalzen; 
köpti, häufen, ſcharren, zum Unterſch. v. köpti, ſteigen; 
primiſu, ich werde erinnern z. Unt. von primiſu, ich werde 
antreten; Dümg, den Sinn, z. U. v. Dümq, den Rauch; 
pajödinti, reiten laſſen, zum Unterſch. v. pajödinti, an: 
ſchwärzen; Gwentöm’s Dienöm’s, an heiligen Tagen, zum 


Unterſch. v. ßwentöms Dienöms, den heiligen Tagen; 


ißdréks, wird ausreißen, z. Unterſch. v. ißdröks, im bloßen 
Hemde u. ſ. w. 
Anmerkung 1. Es iſt wohl zu beachten, daß der 


Circumflex der Genitiv⸗Bezeichnung (in os, es, is, u, in) 


kein Tonzeichen iſt, indem der Genitiv bei Weitem nicht in 
allen den Fällen, wo ein Circumflex geſetzt wird, den Ton 
auf der Endung hat. Nur wo bei ſonſt genauer Accentua⸗ 
tion außer dem Circumflex der Genitiv-Endung ſich kein om: 
derer Accent weiter im Worte vorfindet, iſt anzunehmen, daß 
der Accent und das Zeichen des Genitivs zuſammenfallen. 
Der Vocal der Genitiv⸗Endung iſt übrigens in der Regel 
lang (bloß in muͤſü, unſer, und jüſu, euer, wird das u der 
Endung — in der Tilſiter Gegend — kurz ausgeſprochen) 
und E hier jedesmal für ein (dumpfes) ë anzuſehen. 

: Anmerkung 2. Den Circumflex habe ich nicht frü⸗ 


her, als in dieſen Blättern in ſeiner ganzen Ausdehnung zur 
Anwendung bringen können, theils weil für manche eircum⸗ 


flectirte Buchſtaben die entſprechenden Lettern fehlten, theils 
weil ich nur ungern etwas wagen mochte, was ohne die gehö⸗ 
rige Begründung leicht übel aufgenommen werden konnte. 
— Auch ift über dem & der Circumflex (ë) bis daher nie als 
Accentbezeichnung benutzt worden. 

Anmerkung 3. Da der Circumflex über einem e den 
geſchliffenen dumpfen ErLaut bezeichnet, fo habe ich zur Bez 
zeichnung des geſchliffenen hellen E-Lautes den Circumflex 
über dem e umgekehrt wie z. B. hier in gras. 


2 
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§. 25. 
b. Bei kurzen Vocglen. 


Wie aber bei den langen Vocalen, ſo läßt ſich auch bei den 
kurzen, in einer betonten Sylbe ſtehenden Lauten, ein ähn⸗ 
licher Unterſchied zwiſchen geſtoßenem und geſchliffenem Tone 
unterſcheiden, beſonders wo denſelben die Halblauter L m, n, 
r, begleitet von irgend einem andern Conſonanten, unmittelbar 
folgen. Die geſtoßene Ausſprache kommt auch hier mit der 
bei uns im Deutſchen überhaupt üblichen überein. So ſpricht 
man das kurze u in Buͤrras, das Loos; in duͤrti, ſtechen, 
wie in „hurtig“; das kurze i in Miltai, Mehl, wie im Deutz 
ſchen „milde“, und auf gleiche Weiſe in ſuͤmditi, hetzen; gir⸗ 
diti, teänken; minkßtas, weich; Ilges, lang 2c. Ë 


Weſentlich anders tönen aber dieſelben kurzen Vokale in 
důrnas, toll; bůñda, er wacht; grim̃ſta, er ſinkt ꝛc., in 
welchen Fällen der Ton ſchnell ſteigt, und, da der Vocal nur 
kurz iſt, auf dem nachfolgenden Halbvocal ruhen bleibt. Die 
in Noten gezeichnete Figur dieſer geſchliffenen Ausſprache 
der kurzen Vocale würde alſo etwa folgende Geſtalt haben, 

EË ee RE =: Se, d 

111 lass 

rh f tas) gel tas; Pi ⸗ t ⸗ßtas ꝛc. 


während man die geſtoßene Ausſprache derſelben Vocale etwa 
alſo bezeichnen müßte: 


Beige 
Be e 
EES 

- ti; dirb⸗ ti u. ſ. w. 


We 
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z Š. 26. 
Bezeichnung des kurzen Tones (n geſtoßener und 
geſchliffener Ausſprache. 

Zur Bezeichnung des kurzen Tones der Vocale dient ſchon 
ſeit langer Zeit der Gravis (f. Ruhig od. Mielcke Gr. Š. 9.) 
der Unterſchied deſſelben in geſtoßener und geſchliffener Aus: 
ſprache ift aber bisher — weil nicht gekannt — noch gar nicht 
bezeichnet worden. Da indeß zur Förderung einer genauern 
entri der littauiſchen Sprache eine ſolche Bezeichnung noth⸗ 
wendig erſcheint, ſo erlaube ich mir den Vorſchlag, den geſto⸗ 
ßenen kurzen Ton durch einen bloßen Gravis auf dem beton⸗ 
ten Vocal — alſo wie ſchon früher üblich — zu bezeichnen, 
den geſchliffenen kurzen Ton aber von jenem durch einen, 
neben bem bereits üblichen Gravis auf dem Vocale — über die 
unmittelbar darauf folgenden Halblauter m, n, r geſetzten 
wagerechten Strich (oder auch durch einen Accent) — alſo 
etwa durch m̃, ß, k zu unterſcheiden. Hinſichtlich 
des Í wird dieſe Bezeichnung in typographiſcher Hinz 
fiht un anwendbar fein, dafür aber das (durchſtrichene) £ 
da es ſonſt im Littauiſchen nicht mehr gebraucht wird, benutzt 
werden können. Es find alſo z. B. in Kilpa, der Steigbü⸗ 
gel; munkßtas, weich; Duͤmple, der Blaſebalg, die bezeich⸗ 
neten Vocale kurz und geſtoßen; hingegen in WAIgis, die 
Speiſe; Kuͤrpjus, der Schuſter; mikti, ſterben; keñczia, 
leidet, zwar auch kurz, aber geſchliffen zu leſen. 

Anmerkung. Von geſtoßenem kurzen A- und des; 
gleichen hellem E-Laute habe ich keine ſichere Beiſpiele entdek⸗ 
ken können. Da nun € und o nie kurz fein können, fo ſcheint 
nur bei den Lauten i und u neben der ſonſt vorherrſchenden 
geſchliffenen Ausſprache der kurzen Vocale auch die kurze ge⸗ 


ſtoßene Ausſprache üblich zu ſein. 


2. Qualitative Tonverſchiedenheit der 
Doppellaute. 
8. 27. 
Auch bei den Doppellauten (Diphthongen) findet ſich der 
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Unterſchied des geſtoßenen und geſchliffenen Tones, indem bei 
den erſteren eine Hervorhebung des vorangehenden, bei dem 
letzteren hingegen eine Hervorhebung des nachfolgenden Thei⸗ 
les im Doppellaute erfordert wird. Sind alſo z. B, au, ai, 
ei zc. geſtoßene Doppellaute (bezeichnet mittels eines Akuts 
auf dem erſten Theile: „zu, zi, ei“ ꝛc.), fo herrſcht der erſte 
Beſtandtheil des Doppellauts (hier alſo a reſp. e) in geſtoße⸗ 
ner, langer Aussprache fo ſtark vor, daß der nachfolgende U⸗ 
oder J⸗Laut nur ein wenig nachklingt, ja in manchen Gegen: 
den Littauens faſt gar nicht ausgeſprochen wird. Wo hinge— 
gen die Doppellaute den geſchliffenen Ton haben, da er⸗ 
ſcheint der erſte Beſtandtheil derſelben immer kurz, und der 
Ton eilt ſteigend von demſelben hinweg zum nachfolgenden 
Laute, auf welchem er ruhen bleibt, ſo daß alſo hier der zweite 
vor dem erſten der verbundenen Laute vorherrſcht. 

/ Anmerkung 1. In dem Doppellaute ui iſt bei gez 
ſtoßenem Tone das u ſtets kurz und würde demnach am beſten 
durch ui zu bezeichnen fein. 

Es iſt alter Gebrauch, die geſchliffenen Doppellaute, 
deren Unterſchied von den geſtoßenen man wohl fühlte, 
mit einem Gravis auf dem letzten der verbundenen Laute 
G. B. au) zu bezeichnen. So ſchreibt z. B. Donaleitis 
in „Das Jahr in vier Geſängen“ Geſ. I. 111. dailiaus, 
ßlowingiaus; Ruhig im Lexik. S. 156. taiſau, ja 
S. 126. ſogar Saikas. Leider iſt aber mit der Sicherheit in der 
Ausſprache bei denen, welche littauiſch ſchrieben, auch die an⸗ 
gegebene Bezeichnung verloren gegangen. Mielcke hat ſie 
noch in der Sprachlehre hin und wieder z. B. S. 52. dau⸗ 
giaus, didziaus im Unterſchiede von daugiäuſley), oto; 
$i&uf(ey); in feinem Wörterbuch iſt fie bereits völlig aufge 
geben, ſo daß auch hier meine Accentſetzung faſt als eine Neu⸗ 
erung erſcheint. Ein Yar in den Druckereien ganzungebräuch⸗ 
lich geworden, und darum habe ich bisher die geſchliffenen 
Doppellaute ai, ei, ſo auch ay, ey mit dem Gravis auf dem 
erſten Laute (ét, Ei, Ay +e.) bezeichnen müſſen zum Unterſchiede 
von den geſtoßenen zi, ei, Ae, ey. Erſt in dieſen Blättern 


e 
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ift es möglich geworden, alle geſchliffenen Doppellaute —ohne 
Ausnahme —mit dem Gravis auf dem zweiten Laut zu bezkichnen. 
Anmerkung. 2. Die Unterſcheidung der geſtoßenen und 
geſchliffenen Doppellaute ift im Littauiſchen weſentlich, weil 
ſich daran oft die verſchiedenſte Bedeutung ſonſt gleichlautene 
der Wörter und Wortformen knüpft. So z. B. heißt Zußti, 
kühl werden; auͤßti, tagen; — plaukti, ſchwimmen; 
pläukti, haaren, Haare abwerfen; — kläuſiant, beim Fra⸗ 
gen; klauſant, beim Gehorchen; — räugti, Sauerteig ger 
ben; raukti, zuſammenziehen, zuſammenkrauſen; — dau⸗ 
giaus heißt „mehr“; daugiäus (eine fehr gewöhnliche Abs 
kürzung von daugizuſey) „am Meiſten, meiſtens u. ſ. w. 
3. Qualitative Tonverſchiedenheit der Sylben. 
a $. 28. 
Um im Nachfolgenden die Geſetze der in der littauiſchen 
Sprache üblichen Betonung aufſtellen zu können, find wir ge 
nöthigt, nach der Analogie der Tonunterſchiede bei den Vo⸗ 


calen auch bei den Sylben die ſich dort kund gebenden quali⸗ 


tativen Tonunterſchiede feſtzuſtellen. Wir werden nämlich 
auch bei dieſen, wie bei den Vocalen, geſtoßene und ge⸗ 


ſchliffene unterſcheiden müſſen. Als geſtoßen oder geſchliffen 


gilt uns eine Shlbe aber zunächſt, je nachdem der ihr zugehö— 
rige Vocal geſtoßen oder geſchliffen iſt — ohne Rückſicht auf 
deſſen Quantität. Indeß geht dieſer Unterſchied bedeutend 
weiter, als das Ohr ihn in den Vocalen erreicht. Bei den 
kurzen Vocalen iſt nach Obigem nur da, wo ihnen die ſemi⸗ 
vocalen I, m, n, r in Begleitung eines andern Conſonanten 
unmittelbar folgen, eine qualitative Tonverſchiedenheit in der 
Ausſprache bemerkbar; allein wir müſſen bei den Sylben bie; 
ſelbe oft auch da annehmen, wo den kurzen Vocalen andere 
Conſonanten, als die angegebenen, folgen (wenngleich wenig⸗ 
ſtens jetzt im preußiſchen Littauen die Ausſprache hier keine 
qualitative Verſchiedenheit erkennen läßt), — indem wir nur ſo 
weſentliche Differenzen in der Betonung bei der Flexion zu er⸗ 
klären vermögen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der Betonung. 


$. 29. 
Vorbemerkungen. 


1. Es liegt wohl in der Natur der Sprache uberhaupt, 
in einem Satze ein Wort vor dem andern und in einem Worte 
eine Sylbe vor der andern hervorzuheben, jedoch ohne daß 
hierin bei allen Sprachen ein gemeinſames Geſetz zur Anwen⸗ 
dung käme. Die deutſche Sprache betont meiſtens die Wort⸗ 
ſylbe, die lettiſche jedesmal die erſte Sylbe im Worte; die bol; 
niſche bevorzugt hierin die Penultima; die griechiſche macht 
den Ton von der Endſylbe abhängig, ſo daß derſelbe ſich 
nicht weit von ihr entfernen darf. Das Littauiſche geht hierin 


ſeinen eigenen Weg. Der Ton ſpringt hier, oft verändert, 


ſcheinbar willkürlich und ohne alle Regelmäßigkeit von einer 
Sylbe zur andern, ſo daß es Mühe gemacht hat, die Geſetze 
ſeiner Bewegungen aufzuſpüren. ; 

2. Da es ſich bei der Unterſuchung über die 1 ei⸗ 
gentlich nur darum handelt, ein Ton verhältniß unter meh⸗ 
reren Sylben zu beſtimmen, — oder zu ermitteln, auf welcher 
von mehreren Sylben der Ton beſonders ruht: ſo können 
hier eigentlich auch nur die zwei- und mahrſhlbigen Wörter in 
Betracht kommen. Wenn gleichwohl in Folgendem auch ein⸗ 
ſylbige Wörter in Betracht gezogen werden follen, fo geſchieht 
es nur der Vollſtändigkeit wegen. Es iſt jedoch vorweg zu 
bemerken, daß, wo von der Betonung einſhlbiger Wörter die 


\ 
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Rede iſt, überall nur an die quantitative und qualitative Ber 
ſtimmtheit ihres Vocaltons gedacht werden kann. 

3. In der Regel beſitzt ein jedes littauiſche Wort einen 
ſolchen Vocalton; es giebt indeß im Littauiſchen auch ſolche 
einſylbige Wörter, welche ſich hinſichtlich des Tones an andere 
Wörter enge anſchließen (alſo enklitiſch find) und zwar in der 
Art, daß ſie den Ton auf das nachfolgende Wort werfen, 
oder umgekehrt den Ton des letzteren auf ſich ziehen. Dieſe 
Eigenthümlichkeit beſitzen die Partikeln ne, be, te, welche uns 
ſpäter noch vielfach beſchäftigen werden. 

4. Um die Ueberſicht über die ſtattfindenden Tonverän⸗ 
derungen in der Flexion zu erleichtern, ſcheint es erforderlich, 


dieſelbe in der Declination und Conjugation allenthalben in 


Tabellen darzuſtellen und an dieſe die erforderlichen ergän⸗ 
zenden und erläuternden Bemerkungen zu knüpfen. 

5. Da es indeſſen für den Anfänger wegen mangelnder 
Kriterien nicht immer leicht ſein dürfte, zu ermitteln, nach 
welcher von den in der Tabelle aufgeſtellten Betonungsklaſſen 
ſich ein Wort im Tone richte: ſo werden wir jeder Tabelle 
neben den Bemerkungen auch noch ein, nach den Columnen der 
Tabelle geordnetes, Verzeichniß der dahin gehörigen bekann⸗ 
teſten Wörter beifügen. 

6. Zur Aufſtellung der Wasen nm der fleribefn 
Wortarten ift es nöthig, allenthalben ein zweiſylbiges Wort 
zum Grunde zu legen und jedes mehr als zweiſylbige Wort der 
Analogie der zweifplbigen Wörter anzupaſſen. 

7. In den bei jeder Wort⸗ und Flexions⸗Art die Betonung 
darſtellenden Tabellen bezeichnet 

1) bei der erſten oder Wortſylbe: 
(A) eine betonte geſchliffene Sylbe; 
(+) eine betonte geſtoßene Sylbe; 
( eine tonloſe Sylbe ohne alle Rückſicht auf die 
Quantität des Vocals; — 
bei der Endung, wo die Rückſichtnahme er die Quan⸗ 


tität des Vocals nöthig ift, ftellt dar 
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(A) eine betonte Sylbe mit langem, gefchliffenem 
I Vocal; 
(7) eine betonte Sylbe mit langem, geſtoßenem Vocal; 
(`) eine betonte Sylbe mit kurzem, geſtoßenem Vocal; 
(— eine unbetonte Sylbe mit langem Vocal und 
endlich 
(O eine unbetonte Sylbe mit kurzem Vocal. 
Anmerkung. Der Dual richtet ſich hinſichtlich 
der Betonung allenthalben nach dem Plural und zwar derge⸗ 
ſtalt, daß der Nom. und Acc. des Dual dem Acc. des Plur., 
der Genitiv und Dat. Dual den entfprechenden Caſus des 
Plural gleichkommen. Aus dieſem Grunde iſt eine Darſtel⸗ 


lung der Betonung des Duals in den Tabellen allenthalben 


überflüſſig. 
Betonung der Subſtantiva. 


Die erſte Deklination der Endung as. 


Š. 30. 
Tabelle. 
I. II. 
a. Diewas. b. en Keélmas. b. Tiltas. 

Singular. 
N. X ) A v | ” 2 
@ X — IN PR En 
D. A — Ar , — 1 — 
W Av , ` , ` 
V. — x` ER f ` f < 
J. N ah Z vd Z vd 
L. — A | — A „WU I ` 


*) Die in den Tabellen als kurz bezeichneten Vocale de: 
Endſylben find es in der gewöhnlichen Ausſprache; ihre ur: 
ſprüngliche Quantität zu beſtimmen mag fernerer Unterſuchung 


vorbehalten bleiben. 


` 
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I. IL 
a, Diewas, k Pönas. a, Relmas, b. Tiltas. 
Plural. 

N. — A S — — A , — 
G. — A A — EA 5 
D. — 7 A Ç , rv 
A. — ,& — A Z ` P S 
V. — A A — A — 
J. — A A — — A , — 
L. — — A IA - — — A , —.. 


Bemerkungen. 
8.31. 
a. Die zweiſylbigen Subſtantiva. 

1. Hier, wie auch fpäter allenthalben, theilen ſich die 
Wörter Hinſichts des Tones in zwei Haupt: Klaffen, und 
zwar nach der Ton⸗Qualität der Wortſylbe. Die Betonung 
der Wörter, denen der geſchliffene Ton zum Grunde liegt, 
ſtellt in vorſtehender Tabelle die Haupt⸗Columne I., diejenigen 
aber, die eine geſtoßene Wortſylbe haben, die Columne II. 
dar. Jede derſelben theilt ſich wiederum in zwei Unterabthei⸗ 
lungen, von denen in a. die Betonung der letzten, in b. hin⸗ 
gegen die Betonung der erſten Sylbe vorherrſcht. 

2. Wie aus der Tabelle zu erſehen iſt, ſo findet i im Nom., 

Gen., Dat. und Acc. Sing. aller vier Abtheilungen in ſo fern 
eine Hieberrinſt wude ſtatt, als der Ton hier immer auf der 
erſten Sylbe ruht. Von hier ab tritt eine Verſchiedenheit ein 
zwiſchen den Subſtantiven der Klaſſe I. u. II. Während bei 
J. der Ton im Sing. Voc., Inſtr. und Loc. auf die Endung. 
als kurzer geſtoßener Ton ſpringt, bleibt er in II. im ganzen 
Sing. auf der Wortſylbe ſtehen. 
3. Im Plural ſtimmt I. a. mit II. a. eben ſo wie L. b. 
mit II. b. in Rückſicht auf die Stellung des Tones faſt über: 
ein, nur daß der Acc. der ganzen Klaſſe I. den Ton auf der 
Endung, die Klaſſe II. hingegen auf der Wortſylbe hat. 
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4. Die Hauptſchwierigkeit bei der Betonung der Bieber 
gehörigen Subſtantiva dürfte für den Anfänger die Ermitte⸗ 
lung verurſachen, nach welcher der hier aufgeſtellten Beto⸗ 
nungs⸗Klaſſen ein jedes Wort zu betonen ſei. Alle meine 
Bemühungen, ein Erkennungsmittel für die Einordnung eines 
jeden Wortes in eines derſelben in den Wörtern 
ſelbſt zu entdecken, ſind erfolglos geweſen, und muß die 
Einweiſung jedes einzelnen Wortes in ſein Schema demnach 
vorläufig der Lexicographie überlaffen bleiben. Für den Anz 
fang dürften indeß die nachfolgenden Wortverzeichniſſe hierin 
genügende Aushülfe gewähren. — Zugleich wäre dem Anfän⸗ 
ger zu empfehlen, von jedem ihm vorkommenden Worte ſich 
ein Paar charakteriſtiſche Caſus zu merken, wie hier etwa Nom. 
und Acc. Plur., um hiernach mit Zuhilfenahme der Tabelle auch 
für die übrigen Caſus die richtige Betonung ermitteln zu können. 

5. Als Ausnahme von der Regel iſt es zu betrachten, 
wenn Dis was, Gott, im Loc. Sing. nicht ſelten Dieweje 
zum Unterſchiede von dem faſt gleichlautenden Voc. (Diewe) 
hat. — Tewas, der Vater, geht nach II, a., hat aber im 
Acc. Plur. Zeus, wenn es „die Eltern“ bedeutet. In der 
Bedeutung von „die Väter“ geht es regelmäßig. 

$. 32. 
Die gebräuchlichſten zweiſyhlbigen Subſtantiva 
der erſten Deklination auf as. 
Nro. 1. 

Zweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema J, a. Die was. 
Aulas, der Stiefelſchaft. Draugas, der Gefährte. 
Baͤdas, der Hunger. Dröezas, die Eidechſe. 
Baͤlnas, der Sattel. Dwynas, der Zwilling. 
SMfas, d. Stimme; der Ton. Duͤgnas, der Boden. 
Czeépas, der Propfreis. 
Dägas, die Ernte. A 
màvias, der Garten. Eßmas, der Bratſpieß. 
Däzas, die Tunke, die Farbe. Gälas, das Ende. 

Die was, Gott. Gaͤras, der . 


` Dziaugſmas, die Freude. 


e 


Gaͤkdas, die Hürde. 
Griékas, die Sünde. 
Guͤdas, der Oſtpole, Gothe. 
Güm̃bas, die Geſchwulſt. 
Samay, u, das Getreide. 
Dükas, das Lachen. 
Kaklas, der Hals. 
Kam̃pas, die Ecke. 
Käpas, der Grabhügel, Pl. 
der Kirchhof. 
Käras, der Krieg. 
Kaupas, der geſchüttete 
Haufe. j 
Relias, der Weg. 
Riemas, das Dorf; der Hof⸗ 
raum. 


Reras, der hohle Zomm: 


ſtumpf. , 
Klänas, die Pfütze. 
Kléwas, der Ahorn, acer 
platanoides. 
Rraikas, die Dachförſte. 
Kräßtas, der Rand. 
Kraujas, das Blut. 


Krépßas, ein kleiner Sack; 


der Ranzen. 

Krikßtas, die Taufe. 
Kriſlas, der Brocken (eig. 
Abfall). > ; 
Rwäpas, der Duft; der 

Athem. 
Laißkas, das Blatt. 


ALäkßtas, das breite Blatt. 


Läßas, der Tropfen. 
Laukas, das Feld. 
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0. ¿bas, das Eis. 

Laͤnkas, das Faß⸗, Eimer⸗ 
band. 

Linas, der Flachsſtengel, Pl. 
der Flachs. 


zdas, das Neſt. 


C pas, das Flick. 
Mainas, der Tauſch. 
Maätkas, der Schluck. 
Maural, der Froſchlaich. 
Mieégas, der Schlaf. 
Melas, die Lüge. 
Mazgas, der Knoten. 
Milas, das Tuch (Zeug). 
Müſai, der Schimmel. 
Nägas, der Nagel am Finger. 
Mamas, die Wohnſtätte. 
Wat ſas, der Grimm. 
after, u, der Rachen. 
Nöézal, u, die Krätze. 
Nudat, u, das Gift. ' 
Peélas, die Spelze; al, n, 
die Spreu. 
Pelnas, der Verdienſt. 
Denas, das Futter. 
Pilwas, der Bauch. 
Plaußal, der Baſt. 
Pleènas, der Stahl. 
pukas, die Daune. 
Pulkas (Smoniñ), der 
Haufe (Nenſchen). 
Pürwas, der (Straßen) 
Koth. 
Rägas, das Horn. 
Raupſal, der Ausſatz. 


Subſtantiva. 


Razas, ein dürres Reis; die 


Stoppel. 

Redas, der Stand; die Ori 
‚nung. 

Rekfmas, das Geſchrei. 

Rödas, die Unterweisung, 
der Rath. 

Rum̃bas, die Strieme; der 
Querl (der Hoſen⸗ oder 
Schürzen⸗Gürtel). 

Rykas, das Gefäß. 

Rymas, Rom 

Saikas, das Maaß. 

Sakal, das Harz. 

Säpnas, der Traum. ; 

Sklypas, das Flick, ein 
Stückchen Zeug. 

Skwernas, das Flick, der 
Lappen. 

Snäpas, der Schnabel. 

Sniégas, der Schnee. 

Spaͤknas, der Flügel. 

Stiklas, das Glas. 

Strazdas, die Droſſel. 

Stuͤlpas, die Säule; der 
Strahl. 

Sweczias, der Gaſt. 

Szaßas, der Schorf. 

Szenas, das Heu. 
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Szeßkas, der Iltis. 
Szilkal, die Seide. 
Szilas, die Haide. 
S;läfas, ein durch Spritzen, 
Schleudern entſtandener 
Tropfen. 
Szuͤlas, die (Faß⸗, Eimer⸗ 
Daube. 
Szwinas, das Zinn. 
Täkas, der Fußpfad. 
Tarnas, der Diener. 
Twanas, die Fluth. 
Dro al, der Schnurbart. 
Waidas, der Zwiſt. 
Waikas, der Knabe. 
Wairas, ein großes Ruder. 
Waiſkas, das Heer. 
Wala, Pferdehaare. 


| Wärdas, der Name. 


Wirges, das Elend. 
Agnes, der Rabe. 
WArpas, die Glocke. 
Waäßas, der Haken. 
Waͤlkſmas, der (Fiſch⸗) Zug. 
Werkſmas, das Weinen. 
Wilkas, der Wolf. 
YOirbas, die Gerte. 
Falbas, der Blitz. 
Zwalgas, der Brautſchauer. 


Nro. 2. 
Zweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema I, b. (Pönas.) 


Autas, der Fußlappen. 
Bliudas, die Schlüſſel. 
Boſas, das Faß. 


Bübnas, die Trommel. 
Büras, der Bauer. 
Butas, das Haus. 
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Cziäktas, der Teufel. | Ruinas, das Pferd (eer: 
Czeéſas, die Zeit. ächtlich). ⁄ 
Cziöbrei, das Pfefferkeaut | Kürbas, der Korb. 

(Satureja hort.) Lpas, das Blatt. 
Dambras, das Brummeiſen. Lätras, der Praſſer. 
Dirzas, der Riemen. Léptas, der Steg. 


Dümblas, der Schlamm. Liutas, der Löwe. 
Dwäras, der (Edel) Hof. Malßtas, der Aufruhr, 


Dywas, das Wunder. Maras, die Peſt. 
Ganñdras, der Storch. Mieſtas, die Stadt. 
Gaͤkſas, der Schall. Metas, das Jahr. 
Giñklas, die Waffe. Mörai, die (Todten⸗) Bahre. 


Gnuüſas, das Ungeziefer. Miſtras, der Meiſter. 
Grikai, der Buchweizen. np kas, der Mönch. 
Gräbas, der Sarg. Mönas, der Zauber. 
Gruͤm̃ſtas, der Erdkloß. Mullag, die Seife. 
Grüftss, der Grund. Multas, der Zoll. 


Gry bas, die Pilze. Jäͤras, der Narr. 
Gry kas, der Grieche. Nakßtas, das Laichen. 
Goͤdas, die Habſucht. Wiekas, Nichts. 
Gwoöltas, die Gewalt. PAdas, die Fußſohle. 
Ikrai, ñ, der Rogen. Papas, die weibl. Bruft, die 
Jönas, Johannes. Bruſtwarze. 
Kölas, der Pfahl. Pàtßas, das (verſchnittene) 
Kärklas, die Sumpfweide männl. Schwein. S 
(Salix pentandra). Daitas, das Ei (meift von 
Kaktas, Mal (in „ein Mal“). den Hoden gebräuchlich). 
Kerßtas, der Zorn. Pètras, Peter, Petrus. 
Knätas, der Docht. pitßtas, der Finger. 
Voöͤdas, der Federbuſch (eines | Plékai, der Fleck (von Gin: 
Vogels). geweiden der Thiere.) 
Köras, der Thurm. Däreg, der Herr. 
Krägas, der Krug, die Dófmas, das Gebinde (von 
Kanne. 40 Fäden.) 


Kraàñtas, das Ufer. [ Proötas, der Verſtand. 


Subſtantiva. 


Prüdas, der Teich. 
Pywas, das Bier. 
Räktas, der Schlüſſel. 
Raſtas, ein abgehauenes 
Ende eines Holzſtammes. 
Räßtas, die Schrift. 
Rätas, das Rad. 
Rübai, u, die Kleidung. 
Skétas, der (Leinweber⸗) 
Kamm. 


Slywas, eine (rothe oder 


gelbe) Spille (die Frucht 

einer Abart der prunus 
domest.) 
Smäkas, der Drache. 
Smulikas, die Geige. 
Södas, der Baumgarten. 
Späras, der Sparren. 
Spätas, der Spaten, das 
Grabſcheit. 
Spetas, die Muße. 
Stäbas, der Schlagfluß. 
Stälas, der Tiſch. 
Staldas, der Stall. 
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Sztrõ kas, d. Gefahr zd. Eile. 
Styras, das Steuerruder. 
Swäras, das Pfund. 
Swiklas, die rothe Rübe. 
Szapas, der dürre Halm. 
Szmötas, der Abſchnitt. 
Sznüras, die Schnur. 
Szwedas, der Schwede. 
Tràñſmas, das Getümmel. 
Trepai, u, die Treppe. 
Tuüttas, die Habe. 
Twañkas, die Dürre. 
Umas, der Sinn. 
Waärias, das Kupfer. 
waäktai, ü, das Thor. 
Waßkas, das Wachs. 
Wifndas, der Spinnrocken. 
Wynas, der Wein. 
Zaͤdas, der Laut, die Stimme. 
Zaäkas, der Sack. 
Züubas, eine aufgeworfene 
Lippe. 


Zwänas, die Glocke. 
Zydas, der Jude. 


Nro. 3. 


Zweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema II. a. 
(Kelmas.) 


Bernas, der Knecht. 
Berzas, die Birke. 
Däiktas, das Ding. 
Därbas, das Werk; die 
Arbeit. 

Diẽgas, der Keim. 

Eras, das Lamm. 


Grüdas, ein Korn. 
Kälnas, der Berg. 
Käͤrdas, das Schwerdt. 
Kelmas, der Baumſtumpf. 
Kiczas, der Käſe. 


Bötas, der Stiel. 


Krẽſlas, der Schemel. 
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Z atoas, ber Bürge. 
faio48, das Schiff, der 
Kahn. 
Längas, das Fenſter. 
Lübas, der Deckel. 
Lynas, die Schleie (Cypri- 
nus tinca). 
Meldas, die Binſe (Soirpus) 
Moßlat, der Dünger. 
Mökſlas, die Lehre. 
Mürgas, der Morgen (Flä⸗ 
chenmaaß). 
Dedas, die Garbe. 
Pläukas, das Haar. 
Plößtas, ein Büſchel, Hand⸗ 
voll. 
Püdas, der Topf. 
Rändas, die Strieme, 
Räugas, die Säure; der 
Sauerteig. 
Rytas, der Morgen (Zeit). 
Särgas, der Wächter, Hüter. 
Setas, das Sieb. 
Skärbas, der Schatz. 
Skröſtas, die Wange. 
Sleékas, der Regenwurm. 
Sölas, die Bank. 
Spirgas, die Griebe, ein 
gebratenes Stückchen Fleiſch 
oder Speck. 
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Sprändas, der Nacken. 
Stögas, das Dach. 
Stuͤndas, die Stunde. 
Szärwas, der Harniſch. 
Sziaudas, der Strohhalm, 
Pl. das Stroh. 
Szekas, das Grünfutter. 
Szekßtas, ein alter in der 
Erde oder im Waſſer lagern⸗ 
der Baumſtamm. 
Taukai, das Fett. 
Tewas, der Vater. 


lidas, die Mücke. 


Üras, das Wetter, die Luft. 

Wärzas, das Korbnetz. 

Weidas, das Angeſicht. 

Wel'nias, der Teufel. 

Wergas, der Sklave. 

Wögas, der Schwengel (am 
Wagen). 

Woöras, die Spinne. 

Zäiſlas, das Spiel; 
Spielzeug. 

Zändas, der Kinnbacken. 

Ziedas, der Ring; die Blüthe. 

Jenklas, das Zeichen; der 
Zettel. 

Zirgas, das Roß. 

Zisgas, die Heuſchrecke. 


das 


Nro. 4. 
Zweiſhlbige Subſtantiva nach dem Schema II, b. (Tiltas.) 


Amzias, die Lebenszeit; die Bͤſas, der Teufel (euphem.) 


Ewigkeit. 
Aukſas, das Gold. 


Bürtas, das Loos. 
Dümai, u, der Rauch. 
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Gäͤrdas, der Gardiſt. Söſtas, der Sitz. 
Gröbas, der Darm. Spaͤſtai, u, die Falle. 
Inkſtas, die Niere. Stönas, der Stand. 
Käulas, der Knochen. Siulas, der (Zwirns⸗) Faden. 
Kliübas, eine Weidengerte. Swieſtas, die Butter. 
Krümas, ein Strauch. Swietas, die Welt. 
Künas, der Leib. Szäukßtas, der Löffel. 
Kürtas, der Windhund. Szönas, die Seite (des 
Lenkas, der Pole. Leibes.) 
Miltai, das Mehl. Szudas, der thieriſ che Aus⸗ 
Müras, die Mauer. wurf, Dreck. 
Nöras, der Wille. Sziuͤrßtas, die Schürze. 
Päntas, das Pfand. Tärpas, der Zwiſchenraum. 
Päfles, der Bote: Tiltas, die Brücke. 
Pẽnas, die Milch. Twärtas, die Abzäunung. 
Prüſas, der Preuße. Ybas, die Hufe. 
Pſalmas, der Pſalm. Wejas, der Wind. 
Reétas, der Oberſchenkel. Wpras, der Mann. 
Ruimas, der Raum. Zentas, der Eidam, Schwie⸗ 
Plidas, der Topf. gerſohn. 

F. 33. 


b. Die mehrſhlbigen Subſtantiva. 

I. Die Subſtantiva mit geſchliffenem Tone auf der vor⸗ 
letzten Sylbe haben ganz die Betonung von I, b. (Pônas) 
und zwar ſo, daß Hinſichts des Tones die, der Penultima 
vorangehenden, Sylben als gar nicht vorhanden betrachtet wer⸗ 
den dürfen, alſo ſtets tonlos bleiben; z. B. Botägas, die 
Peitſche, Inſtr. S. Botagu; Pl. N. Botägai, L. Bota⸗ 
güfe, Sicher gehören alle Subſtantiva auf mas “), imas, 


) Die Wörter auf umas werden von Adjectiven gebildet 
und fügen ſich in die angegebene Regel, wenn ſie die Eigen⸗ 
ſchaft als ein ſelbſtſtändiges Abſtractum bezeichnen z. B. Bal, 
tumas, das Weiße. Bezeichnen fie aber etwas Concretes, ſo 
ſpringt der Ton auf die Wortſylbe, und bleibt in der Flexion 
unverändert; z. B. Bältumas, der weiße Fleck; Aygumas, 
die Ebene ꝛc. 
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(vergl. jedoch unten Neo. 5.) Uwas, inkas (Ausnahmen 
f. Nro. 4.) ikas, éjas, Inas, unas, Ukas, ykas; außer⸗ 
dem noch Pyrägas, Weißbrodt; Tekélas, der Schleifſtein, 
Barampkas, die Steinpilze; Brangwynas, der Brannt⸗ 
wein (nach Wynas) u. ſ. w. Die gebräuchlichſten dieſer 
Subſtſtantiva finden ſich unten §. 34. Nro. 1. verzeichnet. 
2. Von den mehrſhlbigen Subſtantiven der Endung as, 
welche im Nom. Sing. den Ton auf der drittletzten Sylbe 
haben, werden die meiſten nach II, a. (Keélmas) betont, und 
zwar in der Art, daß die vorletzte Sylbe wie gar nicht vorhan⸗ 
den vom Accent bei deſſen Bewegung von der drittletzten auf 
die letzte und zurück überſprungen wird. So hat z. B. Erzi 
las, der Hengſt, im Nom. Plur. Erzilat, Acc. Ekzilus xc. 
Ebenſo Kͤßutas, die Nuß; Wöbilas, der Klee; Kuͤnigas, 
der Pfarrer; Kikminas, der Wurm; Awinas, der Widder; 
Brizgilas, der Zaum u. f. w. Die gebräuchlichſten dieſer 
Subſtantiva enthält das Verzeichniß §. 34. Nro. 2. 

3. Die hieher gehörigen Subſtantiva mit geſtoßener 
Penultima betont man nach dem Schema II, b., indem der 
Ton hier immer auf der Penultima bleibt. Hieher gehören 
die Subſtantiva auf nas (Izrasliténas), ynas (Bar: 
klynas). Eine Ausnahme macht jedoch Brangwp— 
nas, welches zu Nro. 1. gehört. \ 

4. Bei allen Wörtern dieſer Kategorie, welche den Ton 
auf der viertletzten Sylbe oder gar noch weiter vom Ende 
haben, bleibt der Ton ebenfalls auf einer und derſelben Sylbe 
ruhen). Sieher gehören in der erſten Deklination beſonders 
viele Subſtantiva auf ininkas, wie z. B. Lötüwinin, 
kas, der Littauer; Tarpininkas, der Mittler; Pẽſtinin⸗ 
kas, der Fußſoldat; Girininkas, der Waldbewohner u. ſ. w. 
Die gebräuchlichſten Subſtantiva dieſer Deklination, deren 


*) Ueberhaupt darf als allgemeines Betonungsgeſetz 
angenommen werden, daß der Ton, je weiter er vom 
Ende entfernt ſteht, deſto weniger beweglich iſt. 


Subſtantiva. Wé 


Ton unveränderbar iſt, fi det ſich in dem Verzeichniſſe §. 3 
Nro. 3. 

5. Es iſt üblich geworden, von den meiſten Verben Sub⸗ 
ſtantiva mit der Endung imas — und zwar durch Hinzu⸗ 
fügung derſelben an den Stamm des Verbums, wie derſelbe 
im Aoriſt nach Abwerfung der Endung in der 3. Darf. (o 
oder e) erſcheint, zu bilden. Da die Bildung dieſer Wörter 
weniger vom Volke als von den littauiſch redenden und ſchrei⸗ 
benden Nichtlittauern herrührt: ſo hat ſich in der Betonung 
derſelben nicht allenthalben der Genius der littauiſchen Sprache 
behaupten können, und daher iſt hierin auch überhaupt eine 
Unſicherheit entſtanden. Doch dürften folgende Regeln im 
im Allgemeinen Geltung haben: 

a) Wo im Nom. Sing. der Ton auf der Vorletzten ruht 
(ümas), da geſchieht die Betonung nach Schema I, b. ganz 
in der hier Nro. 1. angebenen Weiſe; wo aber der Ton im 
Nom. Sing. auf der Drittletzten oder noch weiter von dem 
Ende zurück ſteht, da bleibt er bei der Flexion af eben der⸗ 
ſelben ſtehen. 

b) Es kommt hiebei alſo darauf an, zu wiſſen, wo jedes⸗ 
mal der Nom. Sing. den Ton hat. Da iſt nun zu merken, 
daß nur die erſte Conjugation unter ihren zweiſylbigen Ver⸗ 
ben ſolche enthält, welche Subſtantiva mit betonter Penul⸗ 
tima (auf imas) bilden. Ohne Ausnahme geſchieht dies in⸗ 
deß auch nur bei den Zeitwörtern der dortigen Verzeichniſſe 
(Š. 90.) Nro. 2. 3. und 5. 

e) In Nro. 1. dagegen wird der Ton durch die Stärke 
der geſtoßenen Wortſhlbe ſchwankend, Letztere behält den Ton 
beſtimmt auch beim Subſtantivum, wenn ihr Vocal (im Aoriſt) 
ö ift; z. B. in Gröwimas von gräuti, Aor. gröwjau; 
andernfalls neigt fich der Ton entſchieden nach y, z. B. Audi; 
mas, die Leinwand, von äuſti, weben, wirken; Keikimas, 
der Fluch, von keikti, fluchen ꝛc. 

d) In dem Verzeichniſſe Nro. A. bilden diejenigen Verba 
ihre Subſtantiva auf imas, welche im Aoriſt ihre urſprüng⸗ 
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liche (geſchliffene) Wortſylbe behalten. Die vielen abweichen⸗ 

den Verba dagegen, welche im Aoriſt eine geſtoßene Wort: 

ſylbe erhalten, behalten eben denſelben Ton auf eben derſelben 
Sylbe auch im Subſtantiv. 

e) Die Verba aller übrigen Conjugationen liefern Sub⸗ 
ſtantiva mit tonloſem imas, wobei jedoch hinſichtlich der 
Stellung und Qualitatät des Tones große Mannigfaltigkeit 
herrſcht. Zwar würde hier die Regel ausreichen, daß der 
Ton der 3. Perſ. des Aoriſts auch dem davon gebildeten Sub⸗ 
ſtantiv verbleibt. Zu größerer Sicherheit ſoll jedoch nach 
jedem Vrrzeichniß der Verba eine Anmerkung über die Bil⸗ 
dung der Subſtantiva auf mas folgen. 


: ' §. 34. 


Die gebräuchlichſten mehrſhlbigen Subſtantiva 
der erſten Deklination auf as): 


Nro. 1. 
Mehrſyhlbige Subſtantiva mit geſchliffener vorletzten Sylbe. 
(Vergl. §. 33. Nro. 1.) 


Awiniñkas, der Schäfer. Brangwfnas, der Brannt⸗ 
Bajöras, ein (polniſcher) wein. 

Edelmann. Cigònas, der Zigeuner. 
Balniniñnkas, der Sattler. Czeréſlas, die Geldkatze. 
Balwönas, der Götze. Czeſnäkas, der Knoblauch. 
Baragas, das Dach über Dalßkas, der Theil, das 

dem Heuhaufen. Stück. 

Barawpykas, die Steinpilze. Darbininkas, der Arbeiter. 
Beégünas, der Flüchtling. Dawaädas, die Ordnung. 
Botägas, die Peitſche. Debeſplas, Alant (inula). 


) Es darf kaum beſonders bemerkt werden, daß diejenigen 
unter den mehrſylbigen Subſtantiven, deren Betonung aus 
einer bereits ausgeſprochenen allgemeinen Regel hervorgeht, in 
den Verzeichniſſen nicht mit aufgeführt ſtehen. ; 


Subſtantiva. 


Deguͤtas, feiner Theer. 
Gardumpnai, Näſchereien. 
Gintͤras, der Bernſtein. 
Griekininkas, der Sünder. 
Jaunimas, eine Art Ball⸗ 
vergnügen der mannbaren 
Jugend. 
Inglönas, der Engländer. 
Izaòkas, Iſaak. 
Izbönas, ein irdener Krug. 
Kakliniñkas, d. Halsſiehle. 
Karaliünas, der Kronprinz. 
Katilikas, ein kathol. Chriſt. 
Kazemékas, der Gerber. 
ibiras, der Eimer. 
Klebönas, der Prieſter. 
Klaidünas, der Irrgeiſt. 
Koczylas, die Mangelwalze. 
Kopüſtai, der weiße Kohl; 
Sing. der Kohlkopf. 
Koßtuwas, die Seihe. 
RKulikas, der Beutel. 
Kylykas, der Kelch. 
Laukininkas, der Sandy 
mann, Landbebauer. 
Lenciugas, die Kette. 
Lepünas, der Weichling. 
Maluünas, die Mühle. 
Mieſiniñkas, der Fleiſcher 
Meßkininkas, der Bären: 
führer. 
Minkßtimas, das Weiche 
(beſ. des Brotes), 
Moliugas, der Kürbis. 
LNabagas od. Nebägas, 


) 
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der Arme (Bedauerns⸗ 
werthe). 

Wewidönas, der Böſt wicht, 
der Feind. 

Noakas, Noah. 

Norägas, die Pflugſchar. 


Padüngs, der Unterthan. 


Paduͤrkai, die untern, ange⸗ 


ſteckten Theile des Frauen⸗ 
hemdes. ` 
Pagönas, der Heide. 
Paklanas, die Verbeugung. 
Parapijònas, das (Kirchen⸗⸗ 
Gemeindeglied. 
Pareñdas, die Beichtvorbe⸗ 
reitung. 
Pafternöfgs, der Paſtinak. 
Pentinas, der Sporn. 
Penuͤkßlas, das Maſtfutter. 
Perwazas, die Fähre. 
Pilippeñſas, der Philipper. 
Pilippas, Philipp. 
Pipiras, der Pfeffer. 
Priefäles, der Amboß. 
Prowiniñkas, der Prozeß⸗ 
ſüchtige. 
Pyrägas, das Weißbrot. 
Raſalas, die Lake. 
Remeftas, das Handwerk. 
Remeſtiniñkas, der Hand: 
werker. 
Rijuͤnas, der Freſſer. 
Rymijönas, der Römer. 
Saldumßnai, die . 
keiten. 
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Samaritönas, der Sama⸗ 
riter. 

Samdiniñkas, der Mieth⸗ 
ling, Lohnarbeiter. 


Sidabras, das Silber. 


Sidabriniñkas, der Silber 
ling. 

Smaliniñkas, der Theer⸗ 
händler. 

Smaraͤgdas, der Smaragd. 

Smarkiniñkas, der Wü⸗ 
therich. 

Sopägas, der Stiefel. 

Surinkimas, die Verſamm⸗ 
lung. 

Szeétönas, der Satan. 

Szeßtökas, der Sechſer 


zwei Silbergroſchen.) 


Sziuilökas, der Schüler. 


Tabs kas, der Taback. 


Talkiniñkas, das Mitglied 
einer zuſammengebetenen 
Arbeitsgeſellſchaft. 


Von der Betonung. 


Tawoöͤras, die Waare. 


Teſtameèñtas, das Teſta⸗ 
ment. 
Tymijöônas, der Thymian, 
(Thymus). 
Ureédas, das Amt. 
Ustarejas, der Fürsprecher. 
Waikinas, der Junge. 
Wainikas, der Kranz; die 
Krone. 
Waldönas, der Regent. 
Wargönai, die Orgel. 
Werbliüdas, das Kameel. 
Zemcziügai, die ſpaniſche 
Wicke (eine Blume aus der 
Kl. d. Diadelph. Decandr.) 
Sing. das Kleinod. 
Zokänas, das Geſetz. 
Zopöſtas, der Vorrath. 
Zoweckas, das Thürband. 


Zywaätas, der Muterleib. 


Nro. 2. 


Mehrſylbige Subſtantiva mit (veränderbar) betonter dritt⸗ 
letzten Sylbe. (Vergl. $. 33. Nro. 2.) 


Amaras, der Mehlthau. 

Ampalas, durch den Froſt A 
über die Eisfläche getriebe⸗ 
nes (und wieder gefro⸗ 
renes) Waſſer. 


Angẽlas, der Engel. 


Añginas, eine große Natter. 


Zeng der Verdruß. 


Aſilas, der Efel. 

Aßutal (A), Haare aus dem 
Pferdeſchweif. 

Ataudai (A), der Einſchlag 
(beim Wirken). 


Subſtantiva. 


Auoles, die Eiche. 
Awinas, der (Schaaf) Bock. 
Bitinas, der Bienenweiſel. 
Brizgilas, der Zaum. 
Buͤrbulas, die Waſſerblaſe. 
Däñgalas, die Decke; der 
Vorhang. 
Dobilat (6), der Klee. 
Draugalas, der Gefährte. 
Ekzilas, der Hengſt. 
SGaigalas, der Enterich. 
Jôwalas, das Schweine 
futter. 
amina, der Kamin. 
Käñkalas, die Schelle. 
Käſpinas, das Band in den 
Haarflechten. 
Rätilas, der Keſſel. 
Rätinas, der Kater. 
Képalas, der (Brot-) Laib. 
Kéwalas, d. (Eier) Schaale. 
Kirminas, ein großer Wurm. 
Kunigas, der Pfarrer. 
Kürkinas, der Truthahn. 
Myzalai ($), der Urin. 
Mitzinas, der Rieſe. 
Mintuwei (in), die Flachs⸗ 
Breche. 
Muürinas, der Mohr.“ 
Némunas, die Memel. 


Obolas, der Apfel. 
Paßaras, das (Vieh⸗) Futter. 


61 


Pelenai (ë), die Aſche. 


Reikalas, die Nothdurft, 
das Bedürfniß. 
Réßutas, die Haſelnuß. 
Skaäkmalas, der Lumpen. 
Sprägilas, d. Dreſchflegel. 
Tépalas, die Schmiere. 
Titnagas, der Feuerſtein. 
Ubagas, der Bettler. 
Umaras, die Windsbraut. 
Urbonas, Urban. * 


Uzwalkas, d. (Bett) Bezug. 


uzweizdas, der Aufſeher, 


der Haushalter. _ 
Waäbalas, der Käfer. 
Wakaras, der Abend. 
Wänagas, der Habicht. 
Wedaras, der (Wurſt⸗) 
Magen. 
Weikalas, d. Angelegenheit. 
Wytuwai ($), die Garn⸗ 
winde. 
Weémalai (e), der Auswurf 
beim Erbrechen. 
Wiralas, das Gekochte. 
Werpalal (er), das Gr 
ſpinnſt, das Garn. 
Wikbalas, ein ſehr dünnes 
Stäbchen; die Stricknadel. 
Zagarat (é), dürres Strauch. 
Zaſinas, der Gänſerich. 


paßinas, der (eingeriffene) | Zerkolas, der Spiegel. 


Splitter. 


\ 
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Co Anmerkung. Da unter dieſen Subft. ſich ſogar 
ſolche finden, deren Wortſylbe den geſtoßenen Ton hat, ſo iſt 

bei den Wörtern, welche bloß im Plur. gebräuchlich find, aus 
dem hier angegebenen Nominativ nicht zu erſehen, ob 
der geſtoßene oder der geſchliffene Ton der Wortſhlbe zum 
Grunde liegt. Dies ift jedoch für den Acc. (Plur.) nöthig zu 
wiſſen, und wird durch den in Klammern eingeſchloſſenen Vo⸗ 
cal, wie derſelbe im Accuſ. betont wird, bezeichnet. 


Nro. 3. 


Mehrſylbige Subſtantiva mit ganz unveränderbarem Ton. 
(S. Š. 33. Nro. 4.) 


Akczyzininkas, der Aceiſe⸗ 
Einnehmer. 

Akmenynas, der Stein⸗ 
haufen. ; 

Akötas, die (Gerftenz), 
Granne. 

Aerütas, das Schiff 

Akrütininkas, zur Schiffs: 

mannfchaft gehörig. 

Akrütag, der Rekrut. 

Angynas, das Natterneſt. 


Antwozas, der Klappdeckel. 
. der Apoſtel. 
Apdangalas, d. Bekleidung. 
1 
Apjokas, der Spott, Hohn. 
Apökas, die Eule. 
Aröõdas, der Getreidever⸗ 
ſchlag; Getreidekaſten. 

Artimas, der Nächſte. 
Atölas, das Grummet. 


Atraßas, die Zuſchrift. 


Aub ſinas, der Gulden. 
Auzolynas, der Eichenhain. 
Awpynas, d. Mutter⸗Bruder. 
Baudziͤuninkas, der 
Schaarwerker. 
erzynas, d. Birkendickicht. 
Brangwynininkas, der 
Branntweinhändler oder 
„Bereiter. 
Budawönininkas, der 
Bauarbeiter. 
Czyzininkas, der Zinſener. 
Daäkzininkas, der (Kunſt⸗) 
Gärtner. 
Döwidas, David. 
Galaͤſtuwas, der Wetzſtein. 
Girininkas, der Waldbe⸗ 
bewohner. 
Jömarkas, der Jahrmarkt. 
Izraẽliténas, der Ifraelite. 


Kaimpynas, der Nachbar. 


Kamärninkas, der Käm⸗ 
merer. 


Subftantiva, 


Karcziäuninkas, der Krü⸗ 
ger. ; 


Karklynas, ein Sumpf⸗ 


weidendickicht. 
Knpygininkas, der Buch⸗ 
händler; Buchbinder. 
Röpininkas, der Bewohner 
der Nehrung. x 


Kupczelninkas, der Han⸗ 


delsmann. 
Lawönas, die Leiche. 
Lẽtuͤwininkas, derLittauer. 
Liudininkas, der Zeuge. 
Maißtininkas, der Auf⸗ 
rührer. 
Malünininkas, der Müller. 
Matininkas, der Land⸗ 
meſſer. 
Mertinas, Martin. 
Muürininkas, der Maurer. 
Nabäßtininkas, der Ver⸗ 
ſtorbene. 
Pagälbininkas, der Helfer. 
Pärakas, das Schießpulver. 
Parendininkas, der Beich⸗ 
tende. 
Pẽſtininkas, der Fußſoldat. 
Perkuͤnas, der Donner. 
- Perwäzininkas, der Fähr⸗ 
mann. 
Pöwilas, Paulus. 
Prͤrakas, der Prophet. 
Präkaitas, der Schweiß. 
Präkartas, die Krippe. 
Prießininkas, der Gegner. 
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Pudimas, das Brachfeld. 
Pylimas „ die Schüttung, 
der Damm. 
Rokuͤndas, die duch. 
Rubeézininkas, der Grenz⸗ 
bewohner; Grenznachbar. 
Sawälninkas, der ſeinem 
Gefallen nachlebt. 
Styrininkas, der Steuer⸗ 
mann. 
Szlüzäuninkas, d. Dienſt⸗ 
bote. 
Tärpininkas, der Mittler. 
Tikéjimas, der Glaube. 
Tytweikas, die (große) 
Maſſe; Menge. 
UÜbininkas, der Giferioisth, 
Ukininkas, der Gutsbeſitzer. 
Urédininkas, ein Beamter. 
Utärninkas, der Dienſtag. 
Waäkmiſtras, der Wacht: 
meiſter. 
wWargönininkas, d. Orga 
niſt. R 
welnkes, die Wimpel, 
Windfahne. 
Wäftininkas, der Thor⸗ 
wächter. 
Wyniczininkas, der Wein⸗ 
gärtner. 
Wyſrüpas, der Biſchof; 
der Superintendent. 
Zabängas, der Falſtric. 
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Anmerkung. Die Subſt. auf pnas, eine Anhäu⸗ 
fung bezeichnend, werden hin und wieder auch nach Nro. 2. 
betont. Die Feminina auf Pre weichen in ihrer Bedeutung 
von Erſteren dadurch ab, daß ſie mehr ein Feld, einen Platz, 
mit etwas beſetzt, bezeichnen, z. B. Berzyné, ein Birkenwald; 
Berzynas dagegen iſt eine gedrängt zuſammenſtehende 
Menge Birken. 

Die erſte Deklination der Endung is und Ps, 


$. 35. 
I Tabelle. 
a. Gaidys. 1 Zödis. a. Arklys. b. Swirblis 
Singular. 
N. — A Aw ZEN 3 
G. A — A — 7 — 7 
D. A — A / — f = 
A. Ava Av Z va ZS 
V. — KA A * — A , 
SEN EIN Z A 7 
L. —— A A — ç —— A f — w 
Plural 2 
N. - A A zs — A — 
G. :— A A — — A 7 2 
D. — 7 Av — E Lé 
. — * 10 ru 
V. — A A — A — 
„ A — — A 7 — 
L. —— Ñ A ki (—— A — ki 
| Bemerkungen. 


$. 36. 
a. Die zweiſylbigen Subſtantiva. 
1. Die hieher gehörigen Subſtantiva weichen in der 
Betonung von den vorigen zum Theil bedeutend ab, daher es 
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nöthig ſchien, für dieſelben eine beſondere Tabelle aufzu⸗ 
ſtellen. 

2. Die Klaſſe I. umfaßt auch hier alle Wörter mit ger 
ſchliffener, die Klaſſe II. die mit geſtoßener Wortſylbe. Jede 
Klaſſe zerfällt in Schema a. und b., je nachdem die betreffen⸗ 
den Subſtantiva ſich auf den langen oder kurzen J J⸗Laut 
endigen. 

3. Verglichen mit der Betonung der Wörter auf a8, 
entſprechen die Abtheilungen dieſer Tabelle den gleichbezeich⸗ 
neten der vorigen. Die ſtattfindenden Verſchiedenheiten be⸗ 
rühren weder den Plural, noch II, b. überhaupt. Im Sing. 
unterſcheidet ſich vorſtehende Tabelle von der vorigen durch 
den geſchliffenen langen Ton im Nom. und Voc. von I, a., 
durch das Zurücktreten des Tones im Voc. und Loc. von L b. 
und durch das Fortrücken deſſelben auf die letzte Sylbe im 

Nom., Voc. und Loc. von II, a. 
: 4. Schema II, a. umfaßt nur wenige Subſtantiva 
und weicht, abgeſehen von dem geſtoßenen Tone der erſten 
Sylbe, von J, a. nur darin ab, daß es im Inſtr. Sing. und 
Acc. Pur. den Ton auf der erſten Sylbe hat, während dieſer 
bei I, a. in den bezeichneten Caſus auf der Endung ruht. 

5. Es giebt einige Subſtantiva, welche im Sing. nach 
I, a., im Plur. nach I, b. betont werden; z. B. Mézys, das 
Gerſtenkorn; Spalßs, eine Flachsſchäbe. 

6. Als characteriſtiſche Caſus können betrachtet wer⸗ 
den Nom. Sing. u. Acc. Plur. 

$. 37. : i 
Verzeichniß der gebräuchlichſten zweiſhlbigen 
Subſtantiva der erſten Deklination der Endungen 

is und 98, 
Nro. 1. 

Zweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema I, a. Geidye). 
Baubips, die Rohrdom⸗Bürßs, nämlich Lytaus, 

mel. der Regenſchauer. 

. 5 
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Drugps, das Fieber. 

Ezys, der Igel (Erinaceus 
europ.) 

Gaidys, der Hahn. 

Gymps, das Antlitz. 

Gurklßs, der Kropf; die 
Gurgel. 

Gylys, der Stachel (3. B. 
der Biene). 

Gleébys, ein Armvoll. 

Kairys, der Linkhand. 

Kelys, das Knie. 

Kliß ys, der Krummbein. 

Korps, die Zellenſcheibe (der 
Bienen). 

Krumplys, das mittlere 
Glied, ein Finger, beſond. 
der größere Knöchel daran. 

BRutlys, der Eber. 

Külys, das (Stroh⸗) Bund. 

Kurßps, der Kure. 

Kweſlys, der Umbitter. 

Kwetys, das Weizenkorn, 
Pl. der Weizen. 

Kylys, der Keil. 

gos, ſ. v.a. Meßka, d. Bar 

Lopß ys, d. hangende Wiege. 

Lowps, der Trog. 

Mezys, das Gerſtenkorn, 
(im Pl. nach I, b.), 


Waßlys, der Wittwer. 

Pirßlys, der Freiwerber. 

Pũkys, der Kaulbarſch. 

Pyplys, der Peizker (Cobi- 
tis fossilis.) 

Auggg, ein Roggenkorn, 
Pl. der Roggen. 

Rũſys, die (Kartoffel) 
Grube. 

Ryßys, das Band. 

Spalßs, die Flaͤchsſchäbe, 
(Pl. nach I, b.) 


Spangys, ein Schwachſe⸗ 


hender (ein Schimpfwort). 
Szerys, die (Schweine) 
Borſte. 
Szirßlys (auch Czirkßlys), 
die Weſpe. 
Szolßys, der Galopp. 
Tekßs, der Schaafbock. 
Trynpys, der (Ei⸗) Dotter. 
Weplys, der Maulaffe 
(auch nach II, a.) 
Werkfnps, der fortwährend 
weint. : 
Zioplys, der Sperrmäulige, 
Swejys, der Fiſcher. 
Zweairds, der Schieläugige. 
Zynps, der Zauberer. 


Nro. 2. 
Zweiſhlbige Subſtantiva nach dem Schema I. b. (38 dis.) 


Añtis, der Buſen. 
Bafßeziei, gehackte geſäͤuerte 
rothe Rüben. 


Blekis, das Blech. 
Blizgis, der Flitter. 


Subſtantiva. 
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Brpdis, ein Gang durch das | Meziei, die Gerſte (Sing. 


Waſſer. 
Bulliei, der Schnittlauch. 
Buüwis, der Aufenthalt. 
Czekis, der Scheck, das ge 
fleckte Pferd. 
Daälgis, die Senſe. 
Daugis, die Vielheit. 
Deédis, d. Bruder des Vaters. 
Danftis, der Deckel. 
Elkſnis, die Erle. 
SGettis, das gelbe Pferd. 
Gräßis, der Groſchen. 
Gülis, das Lager. 
Ilgis, die Länge. 
Jôdis, die Schwärze. 
Kandis, der Biß. 
Rarftis, die Hitze. 
Kafcziai, die Mähne. 
Riaüuͤßis, das Ei. 
Kamßtis, der Stöpfel. 
Kiwis, die Axt. 
Riktis, der Hieb. 
Kißkis, der Haſe. 
Kraitis, die Braut⸗Ausſtat⸗ 
tung. 
Kuümpis, der (geräucherte) 
Schinken. 
Rüßkis, der Büſchel. 
Lòbis, der Reichthum. 


Lau kis, ein farbiger Ochſe 


mit weißer Stirne. 
Lañktis, die Haſpel. 
Medis, der Baum. 
Mieris, das Ziel. 


ſ. Nro. 1.) 
Müßis, die Schlacht. 
Näßcziagi, die Peede oder 
Tracht, ein Schulterjoch 
zum Tragen des Waſſers. 
Palwis, das fahle Pferd. 
Paukßtis, der Vogel. 
Peilis, das Meſſer. 
Pirdis, der laute Abgang 
der Blähung. 
Pjuwis, der Schnitt. 
Pikis, das Pech. 
Plöôtis, die Breite. 
Plautis, der Schnupfen. 
Plaücziai, die Lunge. 
Plikis, der Glatzkopf. 
Pliußkis, der (unbeſonnene) 
Schwätzer. 
Pülis, der Fall. 
Ramtis, die Stütze. 
Reétis, das Sieb. 
Raißtis, die (Kopf) Binde. 
Säktis, der Fuchs (vom 
Pferde.) 
Sinis, der Alte. 
Skilwis, der Magen. 
Stinkis, ein eſſigſaures 
ſchwaches Getränk. 
Sleñkſtis, die Schwalbe. 
Smaälktis, der Dampf; alt: 
mählich entſtandener Rauch. 
Snuͤkis, die Schnauze. 
Spätiei, die Flachsſchäben 
(Sing. nach L, a.). 
5* 


68 Bon der 
Staibis, das Schienbein. 
Stuͤkis, das Stück. 
Süris, die Säure. 
Swaäktis, der Waagebalken; 
cziai, die Waage. 4 
Sis, (der Schlag?) das 
(exfte, zweite) Mal. 
Szaͤftis, die Kälte. 
Szuwis, der Schuß. 
Szelmis, der Schelm. 
Szmikis, das dünne geknö⸗ 
tete Ende der Peitſchen⸗ 
Schnur. 


Tetis, der Vater. 


Betonung. 


Wamzdis, die (Weiden⸗ 
Flöte, — Schalmei. 
Wer ßis, das Kalb. 
Wazis, ein einſpänniger, 
leichter Schlitten. 
Wikis, die Wicke. 
Wirkßtis, die Ranke. 
Zͤlis, der rothe Ochſe. 
Zakdis, der Roßgarten. 
Zifgſnis“), der Schritt. 
Zilis, d. Greiſenfarbe; d. Greis 
Zödis, das Wort. 
Ziögis, der Bach. 
Zuikis, der Haſe. 
Ziupſnis, ein Griff — als 


Trükis, der Zug. Maaß. 
Ugis, der Wuchs. Sygis ſ. v. a. Spkis, das 
Wälgis, die Speife. (exfte, zweite) Mal. 

? Nro. 3. 


Zbweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema II, a. (Arklys.) 


Arklüs, das Pferd. 
Gréblys, die Harke. 
Nykßtys, der Daumen. 
Ozys, der Ziegenbock. 
Snarglys, der Naſenſchleim. 
Sziaurps, der Nordwind. 


Weplyös, ein Menſch, der 
aus Dummheit ſtets den 
Mund offen hält( auch nach 
I, a.). 

Wezys, der Krebs. 

Zaltps, die Schlange. 


) Auf Brücken ſieht man iu Littauen Täfelchen mit der 
Inſchrſft Zingſnis. Kein Littauer kann, wenn er es ſonſt 
nicht weiß, auch nur vermuthen, was dies bezeichnen ſoll. Es 
ſollte heißen: Zingine, d. h. im Schritt (d. h. in langſam 


ſchreitender Bewegung.) 


Subſtantiva. 
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Neo, 4. 


Zbweiſhylbige Subſtantiva nach dem Schema II, b. (mit 
unverrückbarem Ton.) 


Bälkis, der Balken. 

Bredis, das Elenthier. 

Brölis, der Bruder. 

Czékis, das Zeichen. 

Elnia, der Hirſch. 

Glöſnis, der Weidenbaum, 
(Salix.) 

Guͤrgzdis, der Kälberkropf 
(Chaerophyllum.) 

Jäutis, der Ochſe. 

Jödis, der Rappe. 

Bäilis, das Fell. 

Kälkis, der Kalk. 

Kälwis, der Schinidt. 

Käſnis, der Biſſen. 

Kiécziei, der Beifuß (Arte- 
misia). 

Knypkis, der Knopf. 

Kügis, ein großer Hammer; 
ein großer Heuhaufen. 

Kuͤrmis, der Maulwurf. 

Märgis, der bunte Ochſe. 

Mirkſnis, der (Augen⸗) 
Blick. 


Mölis, der Lehm. 
Oßwis, der Schwiegervater. 


Pälßis, der fahle Ochſe. 


Päntis, der Strick zum Bin: 
den der Füße beim Vieh 
und bei Pferden. 

Püliei, der Eiter. 

Pypkis, d. (Tabacks⸗) Pfeife. 

Seffnis, d. Klafter (Längen: 
maß.) : 

Sämtis, ein großer hölzerner 
Kochlöffel, Schleef. 

Södziei, der Ruß. 

Stuͤngis, ein ſtumpfes, ab⸗ 
gebrauchtes Meſſer. 

Süris, der Käſe (in großer 
Scheibenform). 


Ukis, das (Bauer) Gut. 


Wingis, die Biegung (des 
Weges, Fluſſes ꝛc.) 

Sirnis, die Erbſe. 

Zwirblis, der Sperling. 


$. 38. 
b. Die mehrſylbigen Subſtantiva. 
1. Von den mehrſylbigen Subſtantiven mit kurzem, uns 
betontem is in der Endung gehen nach I, b. 
a) die Diminutiva auf Elis (abgeleitet von zweiſyl⸗ 
bigen Subſtantiven auf as, is, us, z. B. Smogelis); auf 
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lis (abgeleitet von mehrſylbigen Subſtantiven); auf utis, 
uͤzis; eben fo auch die meiſten 
b) der urſprünglichen Adjectiva auf inis, und 
c), manche andere im nachfolgenden Verzeichniß (S. 39.) 
Nro. 1. enthaltene Subſt. mit kurzer — oder geſchliffener 
langer Penultima, wie z. B. Jaunikis, der Bräutigam; 
Keleiwis, der Reiſende; Liezuͤwis, die Zunge ꝛc. Die be: 
zeichneten Subſtantiva fügen fd in das Schema I, b. in der 
Art, daß der Ton in ſeiner Stellung nur zwiſchen der letzten 
Sylbe des Stammes und der Endung wechſelt und die voran— 
gehenden Sylben durchweg unbetont bleiben zz. B. Wamißkis, 
der Hausgenoſſe, Wamißkiu, Wamißkiei, NTamißkius. 
2. Die dreiſylbigen Wörter auf ys (vier und mehrſylbige 
dieſer Art giebt es wohl nicht, indem die Verlängerungen und 
Augmente am Anfange des Wortes den Ton gewöhnlich vom 
Ende zurückziehen und $s in is verkürzen) gehen ganz nach 
dem Schema II, a. und zwar fo, daß die zweite Sylbe mit 
Rückſicht auf den Ton als nicht vorhanden betrachtet wird 
und alſo die erſte Sylbe ganz in die Rechte der erſten Sylbe 
der zweiſylbigen Wörter tritt. Es iſt indeß noch zu bemerken, 
daß die erſte Sylbe dieſer (dreiſylbigen) Wörter, wofern ihr 
Vocal a oder e ift, dem kein ſemivocaler Laut (l, m, n, r) in 
Begleitung eines andern Conſonanten folgt, im Fall ſie den 
Ton auf ſich zieht, einen langen und geſchliffenen Vocal hat, 
auch dann, wenn dieſer in Nom. Sing. kurz erſcheint. (Vergl. 
hiezu $. 112). Man ſpricht alſo Webylys, der Stumme; 
Nèbylio, VLebyliei, Nébylius; Pägtrys, die Gegend 
am Walde, Pägirio ꝛc. Die hieher gehörigen gebräuchlich⸗ 
ſten Wörter finden ſich unten ($. 39.) im Verzeichniſſe Nro. 2. 
3. Nach dem Schema II, b. werden alle diejenigen mehr⸗ 
ſylbigen Subſtantiva dieſer Kategorie betont, 
a) deren vorletzte Sylbe einen geſtoßenen Ton hat, wie 
3. B. in den Endungen zt is oder ditis, ytis — und 
by) welche ſchon im Nom. Sing. den Ton auf der dritt: 
letzten Sylbe oder noch weiter zurück vom Ende haben. Der 


letzte Fall tritt namentlich auch bei den meiften zuſammen⸗ 
geſetzten Subſtantiven ein, bei denen das urſprüngliche a der 
Endung as (G. B. in Pönas, der Herr) ſich in i verdünnt 
hat, wie z. B. in Rötponis, der Rathsherr; Grikktwanis, 
die Sündfluth; Bötkotis, der Peitſchenſtock ꝛe. In allen 
dieſen Fällen bleibt der Ton auf einer und derſelben Shlbe 
ſtehen. Vergleiche hiezu das nachfolgende Verzeichniß (§. 39.) 
Nro. 3. 


S. 39. 


Nachweiſung der gebräuchlichſten mehrſhlbigen 
Subſtantiva der erſten Deklination der Endungen 
is und Ps. 


Nro. 1. 


Mehrſylbige Subſtantiva 


S. F. 38. 


Baläñdis, die Taube. 
Beauͤſis, Jemand od. Etwas, 
dem die Ohren fehlen. 
Bediewis, der Gottloſe. 
Beduͤlis, der arme Leidende. 
Benägis, ohne Klauen. 
Bicziuͤlis, der Freund und 
Vertraute. 
Breédkriaunis, ein Meffer 
mit einer Schale von 
Hirſchhorn. 
Brédplauͤkis, der Rehhaa⸗ 
rige (von Pferden). 
Didgalwis, der Großkopf. 


mit geſchliffener vorletzten Sylbe. 


Nro. 1.) 


Didbuͤrnis, der Großmäu⸗ 
lige. 
Drabuzis, das Kleidungs⸗ 
ſtück. | 
Dwilppis, eine (zuſammen⸗ 
gewachſene) Doppelfrucht. 
Ereélis, der Adler. 
Erßkeécziai, die Dornen. 
Galwiſis, das Rind; Thier. 
Girtöklis, der Trunkenbold. 
Jaunikis, der Bräutigam. 
Keleiwis, der Reiſende. 
Returkämpis, der Vierek⸗ 
kige; das Viereck. 


' ) Auch hier, wie allenthalben, find die Subſt., deren Beto⸗ 


nung anderweitig erſichtlich, z. 


B. mit der Endung inis, und 


die berſchiedenen Diminutiva nicht einzeln aufgeführt. 
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Kükaäliei, der Raden (Agro- 


stemma). 

Kulikis, der Dreſcher. 

Lézuwis, die Zunge. 

Melägis, der Lügner. 

WTamüßkis, der Hausgenoſſe. 

Niekdakbis, der Unnützes 
oder Nichts thut. 8 

Ozekfnis oder Uzekſnis, 
der Spin delbaum (Evo- 
nymus). 

Penkpirßcziei, Fingerkraut 
(Potentilla). 

Perleñkis, der zukommende 
Theil (im Geben und Neh⸗ 
men). 

půͤddañgtis, der Topfdeckel. 

Rageifis, der leckige, ge⸗ 
hörnte) Fladen. 


Von der Betonung. 


Séjéjis, der Säemann. 

Szaltinis, die (kalte) Quelle. 

Szukdañtis, der mit Zahn: 
lücken. 

Szykßtoklis, der Geizhals. 

Trikam̃pis, der Dreieckige; 
das Dreieck. 

Trinpeziai, ein Rock, von 
Drillich gefertigt. 

Wientüͤrtis, der Eingeborne. 

Wienrägis, der mit nur 
einem Horn. 

Wilkdalgiei, der Schwertel 
(Iris,) 

Wprißkis, der Kerl. 

Jilwitis, die Korbweide 

(Salix viminalis). 


Anmerkung. Die Subſt. auf jis werden zum Theil 


anch mit der Endung jas geſchrieben und ausgeſprochen (3. B. 
Sejéjas); die Betonung derſelben geſchieht dann nach F. 33. 
Nro. 1. Nur im Voc. Sing. bleibt der Ton auf der Vorletz⸗ 
ten, indem man wohl ausſchließlich ſpricht: Sejeji und nicht 
Sejeje. 

Nro. 2. 


, 


Mehrſylbige Subſtantiva der Endung Ps (S. §. 38. 2.) 


Apwyniai, der Hopfen. 

Aidrék ys, das Thauwetter. 

Aukſkalßs, der Goldſchmidt. 

Awilhs u. conte. Aulys, 
der Bienenſtock. 


Badmirys, d. Hungerletder. 

Bangputys, der Wellen⸗ 
ſchäumer. 

Barzdſtutys, das Raſir⸗ 
meſſer. 


Subſtantiva. 


Brendolys, der Kern in der 
Nuß, im Steinobſt ꝛc. 
Drebulßhs, der (Fieber, 

Froſt⸗) Schauer. 
Duſulßs, die Engbrüſtigkeit. 
Dygulfs, das (Seiten⸗) 

Stechen. 

Dywdarßs, der Wunder: 
thäter. 

Eßerßs, der Barſch. 

Gomurps, der Gaumen. 

Gyrpelnys, der Ruhm⸗ 
räthige. 

Ißdawejßs, der Verräther. 

Kadag ps, der Wachholder. 

(Juniperus commun.) 
Kailiniel, der Pelz (als Siet: 

dungsſtück). 
Kakalys, 

Ofen. 
Ralinps, der (Straf) Ge 

fangene. 
Kamolpys, das Knäuel. 
Karzygßs, der Held. 
Koſulys, der Huſten. 
Krauleidys, der zur Ader 

läßt. 
Kreétinys, der friſch ger 

düngte Acker. : 
Bukulps, der (Mehl) Kloß. 
Kumelßs, das Füllen. 
Rurtine, der Taube, 
Laßiniei, der Speck. 
Marßkiniei, das Hemde. 
Mezinps, der Miſthaufen. 


der (Stuben⸗) 
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Nebylys, der Stumme. 

Neßẽj ys, der Träger. 

FNüdẽgulhs, d. Feuerbrand. 

Pabalys, die Gegend am 
Bruch. 

Padẽlys, das Neſt⸗Ei, etwas 
als Zaubermittel Hingeleg⸗ 
tes. 

Pagalys, ein (kleingehauenes) 
Stück Holz. 

Pagirys, die Gegend am 
Walde. 

Dagtrab$ya, der Strich ne 
ben dem Graben. 

Pakelhs, der Strich neben 
dem Wege. ; 

Pamarps, die Gegend am 
am Hafe. : 

Paprotys, die Gewohnheit. 

Paſélys, die Beiſaat. 

Dafuntings, der Send: 
Bote. d 

Datroor$8, die Gegend am 
Zaun. 


Pazupys, der Strich neben 


dem Fluſſe. 
Paiymys, das Kennzeichen, 
das Merkmal. 
Pirmdelys, das Erſtgeborne 
(b. Thieren). 
Pléßinys, friſch geriſſener 
Acker. ; 
pryßak ys, das Vordertheil. 
Radin ys, das Gefundene. 
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Rentinys, der Rumpf des | Truputys, der Brocken. 


Gebäudes. Ungur ps, der Aal. 
Rißéjys, der (Garben⸗⸗ Uztareèjys, der Fürſprecher. 
Binder. Wargdienhs, der Arme. 


Rytmetps, d. frühe Morgen. Weidmainßs, der Heuchler. 
SEalbinier, die Wäſche. Widurps, die Mitte. 
Skaudulßs, das Geſchwür. Wortinklys, das Spinn⸗ 
Smilkinys, die Schläfe. gewebe. a 
Szafalys, der Splitter. Wyturps, die Lerche. 
Szepetys, eine Art Bürſten. Faginßs, ein Haufen Schiffe. 
Szulinys, der Brunnen. Faide js, der Spieler. 
Sziupinps, der bekannte Ziburps, die Leuchte; ein 


Erbſenbrei. brennender Spahn. 
Tinginpe, der Faullenzer. Zmogzudys, der Menſchen⸗ 
Troßkulys, der Durſt. tödter. 


Anmerkung 1. Die Wörter auf (ës werden oft auch 
mit der Endung jas geſprochen, dann aber nach F. 30. I, a. 
betont und zwar dergeſtalt, daß die Sylben vor der Vorletzten 
ganz tonlos bleiben, z. B. Rißejas, Riße jo, Rißejal ꝛc. 
Anmerkung 2. LIudegulps und Paſuntinys 


ſind wohl die einzigen vierſylbigen Subſtantiva der Endung 


Is. Beim erſten derſelben wechſelt der Ton ſeinen Platz 
zwiſchen dé (welche Sylbe dann aber den geſtoßenen Ton be⸗ 
kommt und ds lautet, z. B. Tͤdẽgulio) und der Endung; 
beim Worte Pafuntinps hingegen find fun und ti ſtets ton: 
loſe Sylben, indem der Ton beim Zurücktreten ſich auf pa 
ſetzt; z. B. Paſuntinio. Dieſe beiden Subſt. werden jedoch 
zuweilen cuch als ſolche behandelt, die einen unveränderbaren 
Ton haben und lauten dann Paͤſuntinis und NTuͤdẽgulis. 


Nro. 3. 


Mehrſylbige Subſtantiva mit unveränderbarem Ton. 
(S. F. 38. Nro. 3.) 


Añtauſis, die Ohrgegend der | Apgintojis, der Beſchützer. 


Wange. 


Subſtantiva. d 


Añtßonis, die Gegend um 
die Rippen. 
Apywakaris, die Zeit gegen 
Abend. 
Artöjis, der Pflüger. 
Atpirktöjis, der Erlöſer. 
Atödogiei, der Sommer⸗ 
roggen. 
Augintinis, der Zögling. 
Bjaureſtis, der Gräuel. 
Baznytkiemis, das Kirch⸗ 
dorf. 
Begitdis, der Schamloſe. 
Blauzdkaulis, “) das 
Schienbein. : 
Bluͤzñitoſis, der Läfterer. 
Bötkotis, der Peitſchen⸗ 
ſtock. 
Broläwaitiei, Brüder⸗ 
Kinder. 
Buͤdelts, der Scharfrichter. 
Czysz graßis, der Zinsgro⸗ 
ſchen. 
Dalgkotis, der Senſen⸗ 
baum. 
Darbymetis, die Arbeits⸗ 
Zeit. 
Diewftalis, der Gottestiſch, 
Altar. 
Dwiköjis, der Zweifuß. 
Döleris, der Thaler. 
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Dykadünis, der mäßig ges 
hende Broteſſer. 

Edeſis, der Fraß. 

Ercikis, der Herzog. 

Galleſtis, die Reue, das 
Leid. 

Ganpytojis, der Hüter. 

Gärbintojis, der Verehrer. 

Geidulis, die Begierde (im 
böſen Sinn). 

Gelbẽtolis, der Helfer. 

Gimdytojei, die Eltern. 

Grebläfotis, d. Harkenſtiel. 

Griéktwanis, die Sünd⸗ 
(Sind⸗) Fluth. 

Guͤnditojts, der Verſucher. 

Gywolis, das Thier. 

Jödbeéris, der Schwarz 
braune. 

Ißdrykélis, der hoch und 
dünn in d. Höhe Gewachſene. 

Ißdpykélis, d. Uebermüthige. 

Ißgãſtis, der Schrecken. 

Ißguldytojis, der Erklärer. 

Ißkekßinis, das Hurenkind. 

Ißwadziötojis, der Ver⸗ 
führer. 

Ißmanginis, das Huren 
kind. 

Kakläryßis, das Halsband. 


*) Ebenſo manche andere Zuſammenſetzungen mit kaulis, 
3. B. Maitkaulis, der Aasknochenz Szönkaulis, die 


Rippe Ic, 
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Rälbefis, das Sprichwort. 
Kamärponis, der Kam⸗ 
merherr. 
Kiaulſtaldis, der Schwein⸗ 
ſtall. 
Kietſprändis, der Hals: 
ſtarrige. 
Klyſtkelis, der Irrweg. 
Krikßtitojis, der Täufer. 
Küdikis, das Kind. 
Kumetis, der Inſtmann. 
Kunigäikßtis, der Fürſt. 
Kuͤrmrauſis, der Maul: 
wurfshügel. 
Linkſmintojis, der Tröſter. 
Linſémeniei, der Leinſga⸗ 
men. 
Medzistojis, d. Wildfänger. 
Meitelis, das (geſchnittene 
männl.) Maſtſchwein. 
Mießluͤngis, der Krampf 
(in den Gliedern). 
Mikelis, Michael. 
Möxeſtis, dle Zahlung. 
Mokrtinis, der Jünger. 
Mokfrtojis, der Lehrer. 
Müczitoſis, der Quäler. 
Wepajeégélis, der Schwäch⸗ 
ling. 
Wudriſrkélis, der Zerlum pte. 
Nümirulis, die Epilepſie. 
Padängiei, die Räume hoch 
unter dem Himmel. 
Padükelis, der Tollhäusler. 
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Pakäußis, der Nacken, der 
Hinterkopf. 

Pakrümis, der Platz unter 
dem Strauch. 

Papärtis, der gemeine 
Wurmfarrn. (Aspidium 
Filix mas.) 

Paſtöõgis, der Raum unterm 
Dach zwiſchen der Traufe 
und der Wand. 

Paftürgalis, das Hinter⸗ 
ende; After. 

Palépjai, die tiefſten Räume 
zwiſchen Dach und Boden. 

Paluͤdieniei, die Veſperzeit. 
Sing. das Veſperbrot. 

Paſlépſnis, die Weiche, die 
Gegend zwiſchen Hüfte und 
Rippen. 

Paßönis, die Seitengegend 
des Leibes. 

Patẽwis, der Stiefvater. 

Pawälgelis u. Dot: 
gulis, der Verarmte. 

Pawäfaris, der Frühling. 

Paweẽſis, die Schattenkühle. 

Pawerſmis, der Platz an 
der Quelle. 

Pienburnis, d. Milchmund, 
f. v. a. Schwächling. 

Pienpüdis, der Milchtopf. 

Pefßuliei, die Schmerzen. 

Piktßaßiei, der Kopfgrind. 

Pipirgétis, die Pfeffernuß. 

Pirmgalis, das Vorderende. 
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pirmkartis, der zum erften | Sültekis, der April. 

Mal zum h. Abendmal geht. Sudziüwkiis, ei Verma⸗ 
Plöngalis, d. dünnere Ende. gerte. 
Pöſünis, der Stiefſohn. Sutwertojis, der Schöpfer. 
Pradẽtojis, der Anfänger. Szeimynikßtis, zum Haus⸗ 
Priegalwis, das Kopfkiſſen. geſinde gehörig. 
Priéß gynis, der Wider | Szikßnöſparnis, die Fle⸗ 


ſetzliche. dermaus. j 
Prießpötis, die Zeit des Szönkaulis, die Rippe. 
zweiten Frühſtücks. Szüdwabalis, d. Miſtkäfer. 
Priejodis und Pryzodis, Tarpkalnis, die Schlucht. 
das Sprichwort. Tarpretis, der Raum zwi⸗ 
pus brolis, der Stief oder ſchen den Beinen. 
k. Halbbruder. Trepfenis, d. Scheidewand. 


Pusbernis, der Halbknecht. Uskaißtis, der Riegel. 
x Püsgywis, der Halb⸗ Uzkampis, ein verborgener 
lebendige. Winkel. 
Püsnogis, der Halbnackte. Uzwejis, ein vor dem Winde 
Prybutis, das Vorhaus. geſchützter Ort. 
Prymieſtis, die Vorſtadt. Wezkelis, die Landſtraße. 


Raitelis, der Reiter. Waik palaikis, ein Tau 
Ratezis, die Hals: Halfter⸗ Ngenichts von Jungen. : 
Kette. Warnyÿkßtie, d. junge Rabe. 
Sänaris, das Glied. Waſaröjis (auch Wafard: 
Sakßtojis, der Redner. jus u. Waſarölaukis), 
Senkrièinis, altgedüngter das Sommerfeld. 
Acker. Wejmalũnis, die Wind: 
Senteéwis, der Urvater. mühle. 


Skänſtoniei, die Leckereien. Wirßuͤgalwis, der oberſte 
Skuͤſbezdalis, Boviſt (Ly- | Theil des Kopfes. 
coperdon). wükẽtis, der Deutſche. 
Störgalis, das dicke Ende. Zudptojis, der Tödter. 
Anmerkung. Die meiſten der hieher gehörigen Sub⸗ 
ſtantiva find, wie man ſieht, Zuſammenſetzungen, deren Zahl 
noch ES vermehrt werden könnt, Beſonders laſſen 
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ſich von den durchſchoſſen gedruckten Theilen der angegebenen 
Zuſammenſetzungen mehrere andere und zwar ganz nach deren 
Analogie (auch im Tone) bilden. 


Die zweite Deklination. 


$. 40. 
Tabelle. 
1 IL. III. 
a. Merga. ER Mälka Pabaiga. 
Singular. 
N. — — * vw EIERN 
G. — A A — rn A 
D. A— A — A — — 
A. AC A v Z ` A —< 
V. — N ER „ w Sale, A 
J. - * — * , TA — Ç 
L. — — [A- I/ (——— 
Plural. 
N. A — A P .— A —=— 
G. — A RX — PER — 
D. doen REN ginn: 
A. — — A Z A A ei 
V. A A — — KA 
J. / | Zen 
L. — — NL A es Ad Il // = 
Bemerkungen. 


Š. 41. 
a. Die zweiſhlbigen Subſtantiva. 


1. Der Betonungs⸗Abtheilungen giebt es hier nur 
drei, und zwar enthalten die beiden erſten Columnen L a. und 


3 
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L, b. die zweiſylbigen Subſtantiva der zweiten Declination, 
mit geſchliffener, die dritte (II.) die mit geſtoßener Wortſylbe. 

2. Bei Weitem die meiſten der zweiſylbigen Subſtan⸗ 
tiven dieſer Deelination werden nach Schema I, a betont, und 
I, b. erſcheint daneben faſt nur als eine Ausnahme. 
Eine fpecififche Verſchiedenheit unter den Wörtern dieſer bei⸗ 
den Abtheilungen als Grund der verſchiedenen Betonungs⸗ 
weiſe aufzufinden, iſt mir nicht gelungen. 

3. Der Unterſchied in der Betonung zwiſchen Schema 
La und I, b. beſteht darin, daß bei I, a. im Sing. 
die erſte Sylbe nur im Dat. u. Acc. den Ton hat, bei I, b. 
aber außerdem auch noch im Gen. und Loc. ein Gleiches ſtatt⸗ 
findet, — und daß im Plur. I, a. nur im Nom. und Voc., 
J. b. dagegen in allen Caſus mit Ausnahme des Acc. die erſte 
Sylbe betont. 

4. In II. verläßt der (geſtoßene) Ton die erfte Sylbe 
gar nicht. 

5. Als characteriſtiſche Caſus kann man die Genitive 
betrachten. 

$. 42. 

Nachweiſung der gebräuchlichſten zweiſhlbigen 

Subſtantiva der zweiten Deklination. 


Nro. 1. 
Zweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema L, a. (Merga.) 
Alga, der Lohn. Blauzda, die Wade. 


Anga, die Thüröffnung. Braſta, die Furth. 
Dr (mit langem a) das Ser; | Büdz, die Bude, die Wacht⸗ 


der Henkel. hütte. 
Aſla, der Fußboden. Burna, der Mund. 
Außra, die Morgenröthe. Czéczka, das Stoßeiſen Gum 
Bala, der od. das Bruch. Zerhacken d. Kartoffeln ꝛc.). 
Banda, das Vieh. Daina, der Volksgeſang. 
Bangs, die Welle. Deja, die Wehklage; das 
Barzdaͤ, des Bart. Aechzen. 


Beda, die Noth. Deka, der Dank. 


Së 2 


Dienz, der Tag. 

Dora, die Beſcheidenheit. 

Deßra, die Wurſt. 

Dingßczia, die Meinung. 

Dirwa, der Acker. | 

Dauba, die Schlucht, die 
Höhle. E 

Delczia, das abnehmende 
Monde) Licht. 

Gauja, die Schaar (v. Hun⸗ 
den, Wölfen). 

@¿otà, das trockene Wetter; 
die Dürre. 

Gija, der Faden. 

Ewa oder Jéwa, Eva, 
(Adams Weib); der glatte 
Wegdorn (Faulbaum, 
Rhamnus Frangula.) 

Kaitrsà, die Hitze. 

Kaktza, die Stirne. 

Kalba, die Sprache; Rede. 

Kalwa, d. Anhöhe, d. Hügel. 

Kaps, das Schock. 

Karns, der Lindenbaſt. 

Kaſa, die Haarflechte. 

Kaßtaà, der Koſtenbetrag. 

Kamßs, die Stopfung. 

Kerczia, der Ehrenwinkel 
hinter dem Tiſche. 

Klaſta, die Liſt, der Betrug. 

Kowa, der Kampf. 

Krũüwa, der Haufen. 

Kriaunà, die (Meſſer⸗) 
Schale. 

Breida, die Kreide. 
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Krénos, der Meerrettig. 
(langblätter. Löffelkraut, 
Cochlearia Armoracia.) 

Krußa, der Hagel, bef. in 
Graupen. 

Kupra, der Höcker auf dem 
Rücken. 

Lanka, das Thal. 

Lazdaͤ, der Stock, Stab. 

Zenta, das Brett. 

Lépſna, die Flamme. 

Liga, die Krankheit. 

Hofer, die Gnade. 

Luba, ein Brett aus der 
Stubendecke, dah. Pl. die 
Stubendecke. 

Maita, das Aas. 

Marti, die Braut. ` 

Maßna, der (Geld⸗) Beutel. 

Malda, die Bitte; das Gebet. 

Mierz, das nicht zu große — 
geringe Maaß. 

Merga, die Magd. 

Mieſa, das Fleiſch. 

Meßks, der Bär. 


[Myglià — beſſer Mygle, 


der Nebel. 
Miſa, der noch ungegohrene 
Alus. 


Mißia, die Predigt. 


Coupé, der Nutzen. 

Kraft, die Tracht; die 
ſchwere Laſt. 

Oßka, die Ziege. 
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Pẽſta, die ſenkrechte Stellung 
(eines ſich bäumend. Pfer⸗ 
des); die Stampfe (ein 
ſenkrecht ſtehender ausge⸗ 
hölter Klotz zum Stampfen 
der Graupen). 

Plauſta, der Kloben. 

Plẽczka, die Flaſche. 

Pradzia, der Anfang. 

Prekia, der Preis. 

Prowa, der Prozeß, Rechts: 
ſtreit. 

Raſa, der Thau. 

Rauds, d.(Jammer-⸗) Klage. 

Rewe, die Klippe. 

Riba, eine gelichtete Linie im 
Walde. 

Kinda, die Krippe. 

Rürz, die Röhre. 

Sala, die Inſel. 

Sskla, der Same. 

Sora, der Schwefel. 

Sfkalſa, die Verſchlagſam⸗ 
keit (das möglichſt lange 
Ausreichen theilweiſe ver⸗ 
brauchbarer Gegenſtände, 
z. B. Victualien, Butter, 
Geld ꝛc.). 

Sküra, das Leder. 

Skeédra, der Span. 

Sola, die (Geld⸗) Schuld. 

Sloga, die Plage. 

Smakraͤ, das Kinn. 

Smala, der Theer. 

Spilga, die Stecknadel. 
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Spraga, die (Jaun⸗) Lücke. 

Spynaͤ, das (Thür⸗) Schloß. 

Srubä, die Brühe. 

Sruta, die (Miſt⸗) Jauche. 

Stréla, der Pfeil. 

Strüng, die Saite. 

Stuba, die Stube. 

Sula, das Birkenwaſſer. 

Swoodba, die Hochzeit. 

Syla, die Kraft. 

Szaka, der Aſt. 

Szalnd, der Nachtfroſt. 

Szarma, der Reif. 

Szeiwa, das Rohrſpulchen. 

Szikßna, das dünne, weiche 
Leder. 

Szwieſa, das Licht, die Hel⸗ 
ligkeit. 

Talka, die zuſammengebe⸗ 
tene Arbeitsgeſellſchaft. 

Tamſa, das Dunkel. 

Teßla, der Teig. 

Tieſa, die Wahrheit. 

Teta, des Vaters Schweſter. 

Troba, das Gebäude. 

Twors, der Zaun. 

Dé. ber Fels. 

Ußka, die Ziege. 

Wagsa, die Furche. 

Wakta, die Wache. 

Wapſa, die Bremſe. 

Waldzia, die Regierung. 

weja, der Raſenplatz. 


Wiera, die Religion. 
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werba, die Oſterruthe. Siemë, der Winter. 
Wazma, das Fahren um Ziezdros, der Grand. 
Lohn. Zyczka, das Leihen. 
Wyza, der Schuh von Line | Šmonë, die Frau, das Weib. 
denbaſt. 
Anmerkung 1. Marti ift wohl aus Marczia ent 
ſtanden, wenigſtens wird es ganz ſo betont. š 
Anmerkung 2. Viele der zur zweiten Deklination 
gezogenen Wörter mit erweichter Endung (ia od. ja) werden 
— jedoch mit Unrecht — mit der Endung z verſehen, zur 
dritten Deklination genommen. 


Nro. 2. 
Zweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema I. b. (Ranke). 


Bacßka, das (Bier⸗) Faß. 

Bürk, die Bäuerin. 

Druſka, das Salz. 

mima, die Geſinnung. 

Düßic, die Seele. 

Kißka, das Kniegelenk. 

Kliaude, der Fehl. 

Knygos, das Buch. ! 

Röpos, die Sanddünen der 
kuriſchen Nehrung. 

Brong, das Grützkorn. 

Kudla, die Haarzotte. 

Kulke (zuweilen Kiulkä), 
die Kugel, 

Küpka, der Kelch. 

Kwietka, die Blume; der 
Blumenſtrauß. 

Tür, die Qual. 

Pekla, die Hölle. 


Plutaà, die (Brot-) Kruſte. 


Plyta, der Ziegel. 

Pũczkaà, die Flinte. 

Pupa, die Bohne, 

Pũſcziaà, die Wüſte. 
Puta, die Schaumblaſe; Pl. 

der Schaum. 

Ranks, die Hand. 

Kong, die Wunde. 

Rüta, die Raute. ! 

GEnjos, die Nadeln der 
Nadelhölzer. 

Szlũßma, der Dienſt. 

Smütka, die Betrübniß. 
Szlͤjos, der Schlitten. 

Szuͤkos, der Kamm. 

Trüba, das Hirtenhorn. 


Tüzba, das Herzeleid. 
wWieta, der Ort. 


Wißta, das Huhn. 
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Nro. 3. 
Zweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema II. (Mälka.) 


Arpa, die Harfe. 

Bämba, der Nabel. 

Boba, ein altes Weib. 

Delna, die flache Hand. 

Düna, das Brot. 

Edzios, die Raufe, 
Stall). 

Geda, die Schande; die 
Scham. 

Gelda, die Mulde. 

Girnos, die Handmühle. 

Glinda, das Ei der Laus. 

Glöda, fort mit! ein Ausruf. 

Jaàuja, die Brechſtube. 

Jöſta, die Leibbinde. 

Kimßa, eine Dachlucke zum 
Hinaufſtopfen des Heues. 

Rilpa, der Steigbügel. 

Kinka, das Kniegelenk. 

Rö ja, der Fuß. 

Kuürka, die Kurre, kaleku⸗ 
tiſche Henne. 

Kuͤrwa, die Hure, 
Schimpfwort. 

Lima, die Glücksgöttin; das 
Schickſal. 

Liämpa, die Lampe. 

Lépa, die Linde. 

Löwa, das Bette. 

Lupa, die Lippe. 

Lyna, die Leine. 

Mälka, das Holz. 


(im 


ein 


dos, die Beere. 

Dee, die Wieſe. 

Pluͤnkſna, die Feder. 

Pröga, die Gelegenheit (zu 
handeln). 

Säuja, das Handvoll. 

Sena, die Wand. 

Smilga, die Schmele (Aira). 

Spinta, ein verſchließbarer 
Schrank. 

Steérwa, das Aas. 

Stirna, das Reh. 

Strenos, die Lenden. 

Szaͤrka, die Elſter. 

Szetra, das Zelt. 

Szlöta, der Beſen. 

Tinta, die Tinte. 

Tröna, der Thran. 


Une, die Haut. 
tora, die Fiſchotter. 


liga, die Beere. 


Urwa, ein tief in die Erde 
gehendes Loch (der Mäuſe, 
Vögel ꝛc.). 

Wärna, die Krähe. 

Wärpa, die Aehre. 

Wietra, das Unwetter. 

Winrßna, die Rüster (Ul- 


mus). 


Sta, ber Pfrem. 


1 Sarna, der Darm. 
6 * 
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$. 43. 
b. Die mehrſylbigen Subſtantiva. 

1. Von den drei⸗ und mehrſylbigen Subſtantiven dieſer 
Deklination fügen ſich in das Schema II. alle diejenigen, 
welche im Nom. Sing. 1) den Ton auf der drittletzten Sylbe 
oder noch weiter zurück ſtehen haben, oder 2) deren Penultima 
einen (langen) geſtoßenen Vocal hat. Hiezu gehört das Ver⸗ 
zeichniß S. 44. Neo. 1. 

2. Schwieriger iſt es, im Nom. Sing. einen Uaterſchei⸗ 
dungsgrund für I. a. und I. b. aufzufinden. Sobald man 
indeß ſicher weiß, daß irgend ein Caſus bei einem mehrſylbigen 
Subſt. dieſer Deklination den geſchliffenen (langen) Ton auf 
der vorletzten Sylbe hat, fo darf man dies als ein, Merkmal 
annehmen, daß die Betonung deſſelben nach Schema I. b. ge 
ſchehe, und zwar in der Art, daß der Ton dieſe Sylbe nur in 
den Caſus verläßt, wo er nach dem Schema ſeine Stelle auf 

der Endung nimmt. — Die hieher gehörigen gebräuchlicheren 
Subst. finden ſich §. 44. Nro. 2. — Die Subſt. nach I. a. 
dagegen laſſen die zweitletzte Sylbe ſtets unbetont, indem der 
Ton hier, wo er nicht auf der Endung ſteht, auf die drittletzte 
Sylbe zurückſpringt. — Hieher gehören die Subſtantiva des 
F. 44. unter Neo. 3. ſich findenden Verzeichniſſes. 

3. Zu bemerken iſt hier noch der Umſtand, daß die, ſich 
in der Betonung nach I. a. richtenden, mehrſylbigen Wörter 
von den zweiſylbigen dieſer Ton-Abtheilung darin abweichen, 
daß fe im Inſtr. Sing. und Acc. Pur. den Ton, ſtatt auf 
die Endung zu werfen, meiſtens auf der drittletzten Sylbe feſt⸗ 
halten. Zu mehrerer Deutlichkeit haben wir für die hierher gehö⸗ 
rigen Wörter in der Tabelle noch eine beſondere Columne 
(III.) angelegt und die abweichenden G#fus mit einem Stern: 
chen () bezeichnet. 

4. Außerdem fügen ſich in die Tabellen nicht ganz: 
a) die Wörter auf enz, wie z. B. in Weleng, der 
Raſen; Awizenz, das Haferland, indem dieſelben als ur⸗ 
ſprüngliche Adjectiva auch nach Analogie der Adjectiva be⸗ 
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tont werden, wozu auch noch Ekẽczios, die Egde — und die 
Wörter auf té kommen. Alle dieſe fügen ſich mit ihrem 
Tone in das Schema II. der Tabelle für die Adject. Zem. 
S. F. 68. 

b) die mehrſylbigen Subſtantiva auf Ale (wegen der Un: 
beſtimmtheit in der Ausſprache in Folge der Erweichung des 
a durch j auch je geſchrieben) mit kurzer betonter Penultima, 
wie z. B. Lapija, das Laubwerk; Maſkolija, Rußland +c, 
S. hiezu das Verzeichniß Š. 44. Nro. 4. (und auch noch von 
zweiſylbigen Subft. die beiden Giria, der Wald, und Mid; 
czia, die Mütze). — Alle dieſe Subft. folgen im Tone 
der Analogie der Abtheilung I. b. in der Tabelle der Subſt. 
der dritten Deklination der Endung é. F. 45. 


Š. 44. 


Die gebräuchlicheren mehrfpibigen Subſtantiva 
der zweiten Deklination. i 


Nro. 1. 
Mehrſylbige Subſtantiva mit unveränderbarem Tone. 


Anpta, die Schwiegermutter. 


Aßaros, die Thränen. 

Awiñcziana, das Schöpſen⸗ 
fleiſch. 

Aznyczia, die Malzdarre. 

Apytamſa, die Zeit der 
Dämmerung. 

Balanda, die Gartenmelde, 
(Atriplex hortensis). 

Baudziawa, das Scharwerk. 

Baznyczia, die Kirche, der 
Tempel. 

Buͤrtika, das feine breite 
Band. 


Dalybos, die Theilung der 
Erbſchaft. 

Därgana, regnichtes Wetter. 

Derpbos, die Verlobung. 

Draugalka, die Gefährtin. 

Ewangeélija, das Evange⸗ 
lium. 

Grömata, der Brief. d 


Ilanda, ein Ort zum Ein 
und Verkriechen. 

Kacziärga, die Ofenkrücke. 

Bamenos, der lederne 
Zaum. 

Klaipeda, die Stadt Memel. 


ei 
Rozelnyezia und Rozany⸗ 
cgtia, die Kanzel. 


Kuͤkarka, die Köchin. 


Kupeta, ein kleinerer Heu: 
Haufen. 
Lakßtiñgala, die Nachtigall. 
Langinpÿczia, d. Fenſterkopf. 
Liékarſtwa, die Arznei. 
Lentyna, ein unter den 
Balken befeſtigtes Brett. 
Liktérna und 
Liktneßa, die Laterne. 
Nepriételka, die Feindin. 
Nümona, das Verſtändniß. 
Wü taka, die Jungfrau (hei⸗ 
rathsfähiges Mädchen). 
Meneſena, Mondſchein. 
Mocziaka, die Stiefmutter. 
Mpliſta, die Huld. 
Padwsrija, die Wirthſchafts⸗ 
gebäude. 
Pagälba, die Hilfe. 
Pakoja, d. Fußſchemel; Tritt. 
Pakräͤikos, das Streuſtroh. 
Palsime, das Wohlergehen, 
das Glück. ' 
PaltıEanos, die Zinſen. 
Pafkälbe, das Gerücht. 
Päfake, die Sage; das 
Märchen. 
Paſtüͤrlakos, das (leichtere) 
Hintergetreide. 
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Pasiöra, ein lichter Strei⸗ 
fen in dunkeln Nachtwolken 
bei Tagesanbruch. 

Pecziänka, der Braten. 

Pelẽda, die Eule. 

Pitnyczia, der Feiertag. 

Pirmlakos, das (beim Wor⸗ 
feln) vorangeflogene (daher 
ſchwerere) Getreide. 

Pödukra, die Stieftochter. 

Priékalba, die Vorrede. 

Priẽſpauda, d. Bedrückung. 

Priprowa, das Mittel; 
Handwerkszeug. 

Pryſéga, der Eid. 

Ragana, die Hexe. 

Radybos, Findelohn. 

Salpy kla, das Malz. 

Sändora, die Eintracht. 

Szeimyna, das Geſinde. 

Szinkarka, die (Brannt⸗ 
wein) Schenkerin. 

Szirdperßa, das Herzeleid. 

Ulyczia, die Gaſſe. 

Warpnyczia, der Thurm 
(das Glockenhaus). 

Weluwa, Wehlau. 

Welykos, das Oſterfeſt. 

Wynczia, der Weinberg. 

Zöwada, der Galopp. 

Zydelka, die Jüdin. 
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Nr 
Mehrſylbige Subſtantiva mit langem, geſchliffenem Tone auf 
der Vorletzten im Gen. Sing od. Nom. Plur. Vergl. S. 43.2. 


Alywa, die Olive. 
Apiera, das Opfer. 
Awinyczia, der Schaafſtall. 
Ganykla, die Weide. 
Gaſpada, die Herberge. 
Gywats, der Wohnbeſitz; 
amzinoji G., das ewige 
Leben. 
Ißkada, der Schaden. 
Kalédos, Weihnachten. 
Kamarsà, die Kammer. 
Karüna, die (Krieges⸗) 
Fahne. 
Klapatͤ, die Mühe; Be 
ſchwerlichkeit. 
Krikßtynos, der Kindtauf⸗ 
ſchmaus. 
Krikßczionka, die Chriſtin. 
Rorycziaà, der Thurm. 
Kurapkè, das Rebhuhn. 
Aydeka, der Hecht. 
Magarßezios, der Ber 
tragstrunk. 


Padünka, die Unterthanin. 


Pagonksò, die Heidin. 
Paraknyczia, das Schieß⸗ 
pulver⸗ DAB. 


Do[ycsik, die Feile. 
Pradötkos, das anb; 
geld. 
Driegada, die Gefahr. 
Rodynos, der Schmaus bei 
der Geburt eines Kindes. 
Rymijonka, die Römerin. 
Sermögk, der Mannsrock. 
Strata, die Waiſe. 


Skarbnyezta, der Schatz⸗ 


behälter. : 
Smalinyczia, die Theer⸗ 
büchſe. 

Stiklinyezis, der Glas: 
ſchrank. ' 


Sumeja, die Nätherin. 
Sweikatä, die Geſundheit. 


Swetlyczia, das Gaſtzim⸗ 


mer. 

Teminyczia, das * 
niß. 

Telyczia, das vage al, 
die Stärke. 

Toblyszia, die Tafel. 

Walakna, die Faſern des 
Flachſes u. Hanfes. 

Sibnyczia, die Leuchte. 


Nro. 3. 


Mehrſt vis Subſtantiva mit ganz tonloſer vorletzten. Sylbe. 
Vergl. F. 43. 2. 


Apaczia, der untere Theil. | Aßaka, die Gräte. 
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Awiza, ein Haferkorn; Pl. 
der Hafer. 
Atlaida, der Straf⸗Erlaß. 
Apkaba, d. Vor⸗od. Umhang. 
Düwanz, das Geſchenk. 
Gabana, ein Armvoll. 
Ganiawa, die Hütung. 
Karcziamaà, der Krug, die 
Schenke AH. 
Kaukarsà, der Hügel. 
Repenos, die Leber. 
Köpéczios, die Leiter. 
Krékenos, die Bieſtmilch. 
Labguwaà, Labiau. 
Laßißs, der Lachs. 
Ledzygs, das Hufeiſen. 
Letenaà, das obere Fußblatt; 
die Bärentatze. 
Létuwa, Littauen. 
Mezliawa, der Schoß (eine 


Abgabe). 
Nübrauka, das Abge⸗ 
ſtreifte. í d 


Liugeré, der Rücken. (u). 
Pabaiga, die Beendigung. 


Von der Betonung. 


Padazos, d. Tunke (Brühe). 
Pagada, der volle Wind zum 
Segeln. 
Pägirios, die Nachwehen 
des Ranſches. 
Päkulos, das grobe Werg. 
Pataika, der Müßiggang; die 
Muße. 
Päßukos, das feine Werg. 
Paßalpa, Unterſtützung. 
Pawazs, die Schlittenkufe. 
Plaßtaka, die Handbreite. 
Pelekà, der Fiſchſchwanz. 
Sabat⸗a, der Sabbath. 
Säßlawos, das Kehricht. 
Samanos, das Moos. 
Skepetaz, das (Kopf⸗, Hals-) 
Tuch. 
Subataà, der Sonnabend (u). 
Suketa, d. Drehkrankheit( ü). 
Sziluma, die Wärme. 
Tepliawa, Tapiau. 
Deg, d. Schwanz, Schweif. 
Walanda, die Weile. 
Waſarà, der Sommer. 


Anmerkung. In den Wörtern Düwank, Röpe; 
czios, Wübrauka, Säßlawos und Udegs hat die erſte 
Sylbe, wo ſie betont iſt, den langen geſtoßenen, alle übrige 
Wörter in Nro. 3. dagegen den ebenfalls langen geſchliffenen 
Ton. Die aus nahmsweiſe Kürze des Letzteren ift jedesmal 


in einer Klammer angedeutet. 


; Nro. 4. 
Mehrſylbige Subſtantiva auf ija (ije). (Vergl. §. 43. 4. b). 
Klebonija, das Pfarrhaus. Lapija, das Laubwerk. 


Subftantiva, 89 


Leltje, die Lilie Samarija, Samarig. 


Maſkolija, Rußland. 
Parapija, die Parochie; das Sarijos, die Feuernelke. 
Kirchſpiel. ; 
Die dritte Deklination der Endung ë 
$. 45. N 
Tabelle : 
I 5 
a. Zolë b. Zweke. Pemps 
Singular 
N. — A = ? 
G. — A * = 
3 D. A — A — Wi 
MAC V A vw 
. N 2 
J. — N — A vw 
L. —— A A — Ai Z — Ai 
Plural. ° 
NN Aa 5 
G. — A A — — 
D. — A — — 
A. — N — * vw 
V. A As sa 
ZEN A — Ad — 
£. ——.N A — el , 


Bemerkungen. 
- $. 46. | 
a. Die zweiſhlbigen Subſtantiva. 
1. Wie die dritte Deklination Ga überhaupt als eine 
bloße Modifikation der zweiten kundgiebt, in welcher ö in die 


90 Von der Betonung. 


Stelle des & (verlängert o) getreten ift, fo ift auch die Beto⸗ 
nungsweiſe hier wie dort faſt ganz dieſelbe, indem die Sche⸗ 
mata der vorſtehenden Tabelle den gleichbezeichneten der nächſt⸗ 
vorhergehenden entſprechen. Fols (I, a.) wird demnach wie 
Merga betont, nur daß es im Nom. und Voc. Sing. ſtatt 
des kurzen geſtoßenen A⸗Lautes den langen geſchliffenen E⸗ 
Laut in der Endung hat. — Zwäks (I, b.) weicht nur darin 
von Ranka ab, daß es im Nom. und Voc. Sing. die erſte 
Sylbe betont, während dort der Ton auf der letzten ſteht. 
Pempe (II.) endlich, mit geſtoßener Hauptſhlbe, hat ebenſo, 
wie dort Mälka, den Ton ausſchließlich auf der Haupt⸗ 
ſylbe. 


2. Bei den bag Nominativen und Vocativen iſt 


der Endungslaut in der Tabelle kurz und lang zugleich bezeich⸗ 


net, weil, vielleicht durch den Sprachgebrauch älterer Zeit be⸗ 
ſtimmt, es üblich geworden iſt, die genannten Endungen mit 
dem ſtets langen ë zu ſchreiben (z. B. Kärwe, die Kuh; 


Plur. Kärwes ꝛc.), in der gegenwärtigen Volksſprache aber 
hier nur ein unbetontes, kurzes, helllautendes e gehört wird. 

3. Dwäfe, der Geift, wird nach I, b. betont; im 
Nom. und Voc. Sing. iſt es jedoch hin und wieder Gebrauch, 
Dwaſe zu ſprechen. — Gieſme, das Lied, geht nach I, a., 
hat aber in den Caſus, wo die Wortſylbe betont erſcheint, einen 
geſtoßenen langen E Laut, wie z. B. Giẽſmei, Giefmgır. 
und wird im Inſtr. Sing. und Acc. wie 7 < betont (fu 
Gif me, Giefmes). 


S. 47. 


Die zweiſylbigen Subſtantiva der dritten Dekli- 


nation auf ë 
Nro. 1 
Zweiſylbige Subſtantiva nach Schema I, a. (Sols). 


Begte, f. v. a. Begis, der Lea der Egelz die Schnecke. 


Lauf. 
Bite, die Biene. Deiwe, das Geſpenſt. 


H 


kl ai 
TE AER 


Subſtantiva. 


Dee, die Büchſe; (ein Ber 

hälter). 

Dobe, die Grube. 

Drauſmé, die Zucht; das 
Verbot. 

Eile, die Reihe. 

Ezé, der Grenzrain. 

Garbe, die Ehre. 

Gieſmé, das Lied. S. §. 46.3. 

Gerkle, die Luftröhre. 

Gelmeé, die Tiefe. 


Balté (auch Nalczia), die 


Schuld; Verſchuldung. 


ate, die Katze. 


Keke, die Traube; die Dolde. 

Kremfleé, der Knorpel. 

Kregzdeé, die Schwalbe. 

Laumeé, eine Göttin, etwa 
eine Art Fee. 

Liaupſe, das Lob. 


Aeéle, die Puppe. 


Meles, die Hefen. 
Myſfle, das Räthſel. 
Mygle, der Nebel. 
Myle, die Meile. 
Naßleé, die Wittwe. 
Pelé, die Maus. 
Pleéßkeé, die Siele. 
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Dog, die Blaſe. 

Raupie, die Pocke. 

Refe, ein dünn geſchnittenes 
Stück Brod. 

Doe, die Roſe. 

Skyleé, das Loch. 

Srowe, die Strömung. 

Stemple, die Speiſeröhre. 

Sterble, der Schooß. 

Siüle, die Nath. 

Szlowe, die Herrlichkeit. 

Warle, der Froſch. 

Warßké, gewärmte geron⸗ 
nene dicke Milch. 

Warpſtẽ, d. Welle (d. Rades). 

Weiſle, die Zuchtart (pon 
Thieren); die Brut. 

Werſme, die Quelle. 

Weßne, der weibliche Gaſt. 

wege, die Spur des Rades, 
Pl. d. Wagen:, Schlitten: 
geleiſe. 

Wirwe, der Strick. 

Zole, das Gras. 

Zewe, die trockene Haut eines 
feſten Körpers, z. B. die 
äußerſte Baumrinde; — die 
Kartoffelſchale. 


Plews, die dünne Haut auf Zyns, die Zauberin. 


Flüſſigkeiten, im Ei ꝛc. 


Zwaigzde, der Stern. 


Anmerkung. Bits hat ſehr oft die Endung is und 
wird dann wie Naktis (Š. 50., Schema J.) betont. 
Nro. 2. 
Zweiſhlbige Subſtantiba nach Schema I, b. (Swak.) 
Auͤklẽ, die Fußbinde. (Auch Blakẽ, die Wanze. 


Se a.). 
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Bruißé, die Plötze (Cypri-JRiké, die Zaunftange oder 
nus erythrophthalmus). | das Zaunbrett. 

Czerpé, der Dachziegel. Reples, die Zange. 

Drignes und Dunes, Röͤges, ſchlechtes Fuhrwerk, 
ſchwarzes Bilſenkraut( Hio-] Wagen, Schlitten. 


sciamus niger). Sike, der runde Fladen. 
Dwäe, der Geiſt. . der wen : 

8. di Ereifte, der Mantel. 
ce ge Oe Skryné, d. Kaſten (Schrein). 
Girs, der Wald. Sküne, die Scheune. 
Gruͤcze, die Grütze. Stakles, der Webeſtuhl; 
Kale, die Hündin. dee spitak, 


Kiaule, das Schwein. Szake, die Gabel. CS 
Rökße, die Hure. uns, dit Sech, A 
Kraſe, d. Stuhl; der Thron. Scharte (im Meſſer); die 
Sätz, die Küche. 


- Läpe, der Fuchs. Szwentẽ, das Feſt. 
Hu, der Backofenſchieber. Titze, Tilſe. 
Mäce, die Macht. Ups, der Fluß. 
Mares, das Haff; der Male, der Wille; die Bot: 
See. mäßigkeit. i 
Mucze, die Mütze. WERE, die Kirſche. 
mulwe, der Sumpf. ` Zägrs, der Pflug. 


Plem̃pè, eine Pilzenart. Sëmë, die Erde. 
Plsßts, eine weiße Bettdecke. Zins, die Kenntniß. 
Pröcz, die Bemühung. Zwäke, das Licht (von Talg, 


puſe, die Seite; die Hälfte. Wachs vt.) 


Anmerkung. Mäc lautet im Nom. Sing. oft 


auch Macis, ohne im Uebrigen von der angegebenen Beto⸗ 
nung abzuweichen. Wale wird gewöhnlicher im Nom. und 
Voc. Sing. Wals betont; z. B. Kiend, Wald, to Tieſa, 
Wer Gewalt hat, der hat Recht. 


Lücke (in der Zahnreihe ꝛc.). 


+ 
) 

a 
V 


1 Subſtantiva. / 


Neo. 3. 


Zweiſhlbige Subſtantiva mit unveränderbarem Ton. 
Vergl. Š. 45. Schema II. (Pempé.) 


Aukls, die Kinderwärterin. 

Bim, die Furcht. 

3638, der dicke, gewichtige 
Theil an der Schnellwage, 
am Flegel (das Schlag⸗ 
holz), an der Stecknadel ze. 

Czyzé, der Zins. 

Dirfes, d. Treſpe(Bromus). 

Dröbe, feine Leinwand. 

Duͤlkes, der Staub. 

Dümplẽs, der Blaſebalg. 


o Gembeẽ, ein in die Wand ger 


ſchlagener Haken, um Et⸗ 

was daran aufzuhängen. 
Geérwe, der Kranich. 
Jürés, das Meer; die See. 
Kälweé, die Schmiede. 
Kärwé, die Kuh. 
Kiäuné, der Marder. 
Kiäͤußeé, der Hirnſchädel. 
Ste, die Bachſtelze. 
Keérpé, das Dachmoos; die 

Flechte. 
Klynés, die Kleie. 
Kriäußs, die Birne. 
Kuͤmſté, die Fauſt. 


Bürpe, der Schuh. : 

f énËë, ein kleines Thälchen; 
— eine Senkung. 

Lyſé, das Beet. 

Wendré (auch Lendré), ein 
Rohr. 

Päine, die Verwickelung. 

Plyné, eine freie Ebene. 

Rope, die Rübe. 

Rykßté, die Ruthe (auch 
als Maaß). < 

Säule, die Sonne. 

Seife, gew. Pl. der Speichel. 

Smärwe, der Geſtank. 

Sziäuré, der Norden. 

Szpüle, die Spule. 

Sziuile, die Schule. 

Urte, ein Mädchenname. 

üßwe, des Mannes Schwie⸗ 
germutter. 

Wygeé, die Wiege. 

Zirkles, die Scheere. 

Ziürks, die Ratte. 

Zwyns, die Schuppe. 


Zyls, die Meiſe. 


S. 48. 
b. Die mehrſhlbigen Subſtantiva. 
1. Von den drei⸗ und mehrſylbigen Subſtantiven dieſer 
Deklination und Endung werden nach Schema I, b. der Zo 
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belle betont, alle abgeleiteten Wörter auf Pbe, PEIE, yns, 
yſtè, önẽ, ißkẽ, ins ), ws, ökle, ötẽ, 0jë und die Dimi⸗ 
nutiva auf Ele (von zweiſylbigen), ele (von mehrſylbigen 
Subſt. gebildet), të, uze; eben fo auch die Patronymika auf 
ër — und zwar dergeſtalt, daß der Ton die, vor der Penul⸗ 
tima (des Nom. Sing.) ſtehenden, Sylben ganz unberührt 
läßt und in feiner Stellung alfo nur zwiſchen der Nominativ.) 
Vorletzten und der Endung wechſelt. Außerdem giebt es nicht 
wenige Subſtantiva, welche in eben dieſer Weiſe betont werden 
und, weil einzelnd ſtehend, unter keine allgemeine Rubrik ge⸗ 
bracht werden konnten. Dieſe finden ſich in dem Verzeichniß 
$. 49. Nro. 1. 


2. Ausnahmen von dieſer Regel, deren es übrigens nur 
wenige giebt, entſtehen dadurch, daß bereits im Nom. Sing. 
irgend eine der vor der Penultima ſtehenden Sylben den 
Ton für ſich in Beſitz genommen hat und denſelben in den 


Flexion nicht wieder fahren läßt, z. B. Tewißfe, das Va⸗ 
terland (Vaterhaus); — oder dadurch, daß die Vorletzte mit 
dem geſtoßenen langen Ton verſehen iſt, in welchem Fall der 
Ton dieſe Shlbe (nach Schema II.) ebenfalls gar nicht ver⸗ 
läßt. So z. B. in Malöné, die Gnade; Püftyne, die 
Wüſtenei. Die bekannteſten Ausnahmen dieſer Art finden 
ſich alle im Verzeichniß §. 49. Nro. 2. 

3. Andere, wie z. B. auf site, ëng, Zitine, die Dimi⸗ 
nutiva auf Pte (Mergpyté, das Mädchen) ferner die auf ele 
(nicht zu verwechſeln mit den Diminutiven auf Ele — 
z. B. Wetrkelé, die Ungerathene; Pafiteidele, die Lies 
derliche) und wohl faſt alle zuſammengeſetzte Subſt. dieſer 
Decl. und Endung behalten den Ton immer auf einer und 


derſelben Sylbe; wie z. B. in Oraͤrykßté, der Regenbogen; 


Klyſtwieré, der Irrglaube; Puͤsmergé, die Halbriagd 2. 
Andere und zwar die bekannteſten der in dieſer Regel nicht 


) ueber die Subſt. der Endung ine vergl. jedoch unten 
Stro, 


Subſtantiva. ; 95 
mit befaßten Subſtantiva, welche gleichwohl einen unverän⸗ 
derbaren Ton haben, finden ſich zuſammen mit den oben (2) 
angedeuteten Subſtantiven in dem Verzeichniſſe §. 49. No. 2. 

4. Außerdem giebt es auch noch mehrſylbige (meiſtens 


dreiſylbige) Subſtantiva in dieſer Deklination, welche im 


Nom. Sing. das é in der Endung betonen und daher ſich im 
Tone nach I, a. (Zole) richten. Dies geſchieht in der Weiſe, 
daß die vorletzte Sylbe ſtets tonleer bleibt, indem der Ton in 
den Fällen, wo er ſich von der Endung zurückzieht, ſich ſtets auf 
die Drittletzte ſetzt. Hieher gehören beſonders mehrere Subſt. 
auf ine — ſiehe das Verzeichniß $. 49. Neo, 3., — während 
andere dieſer Endung die Vorletzte betonen (ine) und nach 
I, b. gehend in dem Verzeichniß Neo. 1. enthalten find, 
(Die Adjectiva der Endung inẽ werden wie Subſtantiva 


GG ? betont, jedoch niemals wie diejenigen auf ins, ſondern aus: 


ſchließlich auf ins). 


F. 49. 


7 
Die gebräuchlichſten mehrſylbigen Subſtantiva 
der dritten Deklination auf ë. 
Nro. 1. 
Mehrſylbige Subſtantiva mit geſchliffen betonter vorletzten 
Sylbe. (Vergl. Š. 48. 1.) 

Aweété, die Himbeere. Kepurs, der Hut. 
Dewynäké, das Neunauge. Kriwülé, der krumme 
Dilgpne, die Brennneſſel. Schulzenſtock. 
Drauſtiné, die Schonung. Xrütins, die Bruſt. 
Drobüͤlẽ, das Umnehme⸗ Sumëiz, die Stute. 

laken. 9 Lapeéné, der Kohl (als zube⸗ 
Druſkine, das Salzfaß. reitetes Gericht). N 
Gawenes, die Faſtenzeit. Margins, der rothgeſtreifte 
Gaſpadiné, die Wirthin;; (zuw. gewürfelte) Weiber, 

Hausfrau. rock. 
Kanäpeés, der Hanf. melags, die Lügnerin. 
Kaßeleẽ, die Liſchke. 
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melpne, die Blaubeere 
(Vaccinium Myrtillus). 


| Moterißké, das Weib; die 


Frau. 

Namißké, d. Hausgenoſſin. 

Nebage (auch Nabägé), 
d. (bedauernswerthe) Arme. 

Wewäleé, die Unfreiwillig⸗ 
keit. 

Pakälné, die Niederung. 

paklödẽ, das Bettlaken. 

Palaike, die Schlechtbeſchaf⸗ 
fene. 

Pamußtiné, ein mit Tuch 
bezogener Weiberpelz. 

Peréklé (nämlich Wißtk), 
die Brüthenne. 


Von der Betonung. 


Ragainẽ, Ragnit. 
Rẽßkütẽs, beide, hohl anein⸗ 
der gelegte, Hände voll. 
Saldyne, der Pfefferkuchen. 
Senätwẽ, das höhere Alter. 
Szermüfßne, die Gier: 
eſche (Sorbus aucupa- 

paria). 

Szlotgitne, der Flederwiſch 
(weil viel bei der Hand⸗ 
mühle gebraucht). 

Wakaröneé, das Abendeſſen. 

Weczeré, das Abend⸗ 
mahl. 

Zegnons, der Segen. 

Ziüpöns, die (vornehme) 
Dame. 


Anmerkung. 1. Awets hat im Plural auch Aws⸗ 
czios und geht dann im Tone nach Š. 40. I, b. (Berhl. 


$. 43, 2.). 


Bee Subſtantiva mit unwandelbarem Tone. (Vergl. 
S. 48. 2. und 3.). 


Nro. 2. 


Akcezyzé, die Aceiſe. 
Afilene, die Eſelin. 
Augywe, die Gebärerin. 
Awpnene, die Ehefrau des 
Awynas. 
Apwynkarté, die Hopfen: 


ſtange. Ç 
 25ajorëne, die Edelfrau. 


Bernene, die Frau des 
Knechts. 


Brüwelé, der Brauer. 


Cibule, die Zwiebel. 

Cziaktknygé's, das Zo: 
berbuch. 

Daärzowe, das Geköch. 

Elkunẽ (und Alkund), der 
Ellenbogen. 

Gadynẽs, die Zeitzuſtände. 

Gẽrpybẽ, die Güte; das Gut 
(alles, was gut iſt). 

Kaimené, die Heerde. 

Baralene, die Königin. 


Subſtantiva. 


Karßtlig é, ein hitziges Sie 
ber; das Nervenfieber. 
Käulligeé, die Gicht. 
Relines, die Beinkleider. 
Relnors, der Keller. 
KRünigene, die Pfarrfrau. 
Kurpjuweéné, die Schuh: 
macherfrau. 
Linmarkeé, die Flachs⸗Ein⸗ 
weichung. 
Malönẽ, die Gnade. 
Melink, die Bläue. 
Nabäßtininkẽ, die Verſtor⸗ 
bene. : 
Näginé, der aus einem 
Stück Leder durch Zuſam⸗ 
menſchnüren entſtandene 
Schuh; Sandale. 
Nakwynéẽ, die Nachther⸗ 
berge. 
Wedels die Woche. 
Nedeldiené, der Sonntag. 


Padängeẽs, die hohen Räume 


unter dem Himmel. 
Padaryné, das Geſchirr; 
Geräthe. 
Pagälbininkék, die Gehil⸗ 
fin. 
Päkele, das Strumpfband. 
Pänagés, die Theile der 
Finger und Zehen unmittel⸗ 
bar unter den Nägeln. 
Papetés, ein (feines) Bruſt⸗ 
hemde. 
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Pantene, der Eierkuchen; das 
Rührei. 
Paßändés, die Mandeldrü⸗ 
ſen; der Kropf bei Pferden. 
Peczwiete, das Siegel. 
Pitmones, die Erſtlinge. 
Pryangeé, das Vorhaus. 
Prymoleé, die Nothdurft. 
Püsbacdke, eine halbe 
Tonne. 
Püsmerge, die Halbmagd. 
Puùs nogẽ, die Halbnackte. 
Püsppwe, das Halbbier. 
Püftpne, die Verwüſtung; 
die Wüſte. 
Ragõtinẽ, die Lanze. 
Ranköwe, der Aermel. 
Ru puizè (auch Rupũ z, die 
Kröte. 
Säziné, das Gewiſſen. 
Stügine, die Dienſtmagd. 
Spängole, die Moosbeere 
(Schollera Oxycoccos). 
Sräwzole, die Schaafgarbe 
(Achillea Millefolium). 
Stältiefe, das Tiſchtuch. 
Szeßiäͤuninké, die Sechs⸗ 
wöchnerin. 
Tarnaite, die Dienerin. 
Tewißke, das Vaterhaus; 
das Vaterland. 
Ugnawiete, die Feuerſtelle. 
Wininge, der Gewinn. 
Wynogeé und Wpynüͤge, 
die Weinbeere. 
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Wynßake, die Rebe. Ziñginẽ (auch Zingine), 
Sémoge, die Erdbeere. der langſame Schritt. 
Anmerkung. Da im Littauiſchen Zuſammenſetzun⸗ 

gen ſehr zahlreich vorkommen und noch gegenwärtig im 
Munde des Volkes neu entſtehen, ſo konnten die hieher gehö⸗ 

rigen derſelben in dem Verzeichniſſe nicht erſchöpft werden. 
An den vorhandenen Beiſpielen wird man indeß genügende 
Analogien haben, um andere vorkommende Zuſammenſetzun⸗ 
gen dieſer Art richtig zu betonen. 


Nro. 3. 


Mehrſylbige Subſtantiva mit betontem é der Endſylbe und 
ganz tonleerer Vorletzten. Vergl. §. 48. 4. 


Dederwine, die Flechte Muſele, die Fliege. 


(ein Hautguſchlag). 

Drebuls, die Eſpe. 

Eketé, ein zum Waſſerſchö⸗ 
pfen oder Fiſchfang ge⸗ 
hauenes Loch im Eiſe. 

Geguze, der Kukuk. 

Gelumbe, feines Tuch. 

Giminé, die Familie; die 
Abſtammung. 

Gimtiné, der Geburtsort. 

Giltine, die Todesgöttin. 

Jaunißké, die Jugend (die 
Geſammtheit der Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen etwa 
eines Ortes). 

pines, der Begräbniß⸗ 


platz. 
Rirmele, der Wurm. 
Kultuwé, das Waſchholz 


(ein breites Holz zum Schla⸗ 
gen der Wäſche). 


Webpyleé, die Stumme. 


padugnés, der Bodensatz. 


Pägirés (und Pägirios), 
das Unwohlſein nach dem 
Rauſche. 

Pradalge, das Schwad. 

Prawardeé, der Familien⸗ 
name; der Beiname. 

Skiauturé, der Hahnen⸗ 
kamm. 


22 


Rupüze, die Kröte. 
Skruſdelé, die Ameiſe. 
Smäginis, das Knochen⸗ 
mark. 
Stebuld, die Nabe. 
Subine, der After. 
Sziũpele, die Schaufel. 
Wowerxe, das Eichhörnchen. 
Utelé, die Laus. 


Subſtantiva. 99 


Anmerkung. Dederwins ift in Nro. 3. das ein⸗ 
zige vierſylbige Wort. Der Ton ſpringt beim Zurücktreten 
von der Endung auf die erſte Sylbe ohne ſeinen Platz jemals 
auf den beiden Mittelſylben zu nehmen; alſo Ace. Sing. 
Dederwing. 


Die dritte Deklination der Endung is. 


S. 50. 
Tabelle. 
I. II. III. 
Taktis. Szirdis. Tößis. 
Singular. 
N. N bës IN Z vi 
G. ZEN — A — 
. UE EE 
A. A vw Z 
V. - A — A , — 
J. ET en a 
are N N REG 
Plural. 
N. N = =; 382, * 
G. — A KN ni 
D. — * N Z vi 
%. — * f Z w 
V. K AG * RZ 
J. l — UN vv 
L. — ei A — UN f v 
H Bemerkungen. 
8.51 


d 51. 
a. Die zweiſylbigen Subſtantiva. 
1. Das Schema J. entſpricht ganz dem Schema La 
der vorigen Tabelle, jedoch mit dem Unterſchiede, daß hier 
g : 


100 : ` on ber Betonung. 


NMaktis im Nom. Sing. eine kurze, geſtoßen betonte Ens 
dungsſylbe, dort Zole dagegen eine lange geſchliffene hat. 
Außerdem haben alle Wörter auf is dieſer Deklination zwei 
Formen des Inſtrumentals Sing., deren eine dem Inſtr. 
derer auf ë gleichkommt, die andere aber auf im lautet; z. B. 
Szirdze und Szirdimi. Die letztere Form liebt den (kur⸗ 
zen, geſtoßenen) Ton auf der Schlußſylbe; nur in den zu 
Schema III. gehörenden Subſt. iſt die Wortſylbe ſtark genug, 
um den Ton auch hier feſtzuhalten. 

2. Schema II. weicht von I. darin ab, daß es Wörter 
enthält, deren erſter Sylbe ein geftoßener Ton zum Grunde 
liegt, der gleichwohl ſeinen Platz nicht in allen Caſus, wie es 
in Schema III. geſchieht, zu behaupten vermag. Nur dem im 
Fem. auch ſonſt gewöhnlichen kurzen und ſcharfen Endungs⸗ 


ton im Inſtr. Sing. und Acc. Plur. leiſtet er mit Gss : 


Widerſtand. 


Deklination und Endung werden nach dem Schema L. betont. 
Die nach II. gehenden ſind faſt nur als Ausnahmen zu 
betrachten. 

4. Die im Nom. und Voc. Mur. ſtattfindende bop: 
pelte Bezeichnung des Endungslautes als eines kurzen und 
langen zugleich gründet ſich auf Verſchiedenheit der Aus⸗ 
ſprache (is) und der (älteren) Schreibung dieſer Endungen 
mit langem J⸗Laute (ys), wofür wir ſchon in der Endung ë 
dieſer Deklination eine Analogie fanden. 

5. Die männlichen Subſtantiva dieſer Deklination 


(auf is) haben im Dat. Sing. die Endung ini (oft ſchon im 


Gen. Sing. io). In dieſer Abweichung treten dieſelben aus 
der dritten Deklination in die erfte derfelben Endung, welcher 
fie ſich dann auch in Rückſicht auf die Betonung anſchließen. 
Man deklinirt und betont alſo z. B. Gentis, der Verwandte; 
Gen. Gentiẽs und Geñczio; Dat. nur Geñcziui ꝛc. 


3. Bei Weitem der mieiften zweiſylbigen Wörter dieſer 
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F. 32. 
Die gebräuchlicheren zweifplbigen Subſtantiva 
auf is der dritten Deklination. 


Nro. 1. 

Zweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema I. (Taktis). 
Akis, das Auge. Miſlis, der Gedanke. 
Angis, die Natter. Moſtis, die Salbe. 
Anglis, die Kohle. Pirtis, die Brechſtube. 
Aßis, dic Achſe. Pilis, die Burg; das Schloß. 

Auſis, das Ohr. Pußis, die Fichte. 
Awis, das Schaaf. Pjütis, das Mähen; die 
Barnis, der Zank; das Ernte. š 
Schelten. | Rüdis, der Rost. 
Bluznis, die Milz. Sagtis, die Schnalle. 
Czeſnis, das Gaſtmahl. Szaknis, die Wurzel. 
Dalis, der Theil. Szalis, die Seite; die Gr 
Dantis, der Zahn. gend. 


Dur ys (nur Pl.), die Thür. Tulzis, die Galle. 
Gentis, der Verwandte. Ugnis, das Feuer. 
Grindis (G. ies, nicht io), Uſnis, die Diſtel. 

ein Brett od. Stück Holz Wagis, der Dieb. 

von der Belegung eines Fuße | Wilnis, die Woge. 

bodens, einer Brücke ce. Wotis „das offene Geſchwür. 


Kandis, die Motte. Zafts, die Gans. 
Bros, die weibliche Bruſt. Zliaugtys, die Träber. 
Kulnis, die Ferſe. Zuwis, der Fiſch. 


Anmerkung. Dürys hat im Gen. Duͤrin. — 
Zaſis hat ein langes a auch in den unbetonten Shlben gegen 
die Š. 112. 4. b. aufgeſtellte Regel. 


Nro. 2. 


Von zweiſylbigen Subſtantiven nach dem Schema II. find 
nur folgende drei bemerkt worden: 
Szirdis, das Herz. 


DN 
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Smiltis, der Sand. 
- Zweris, das Raubthier. 
Nro. 3. 
Zweiſylbige Subſtantiva nach dem Schema III. (Tößis). 
I Npytis, d im We⸗ 
Ankßtis, die Hülſe; die Nytis, der Kamm im We 


beſtuhl (die Vorrichtung, 
Schote. die Fäden auf und nieder 
Antis, die Ente. zu ziehen). 
Iltis, der Hauzahn (beim 


Pältis, die Sigi: 
Pintis, der Feuerſchwamm 
(auch vor der Zubereitung). 


Schweine). 
Kärtis, die Stange. 
Klétis, ein Vorrathshäus⸗ 


chen ! Smettis,derTor. 
Rröfnis, der Ofen von Ufis, die Eſche. 

Ziegeln; Backofen. Wältis, der Kahn. 
Rülßis, die Hüfte. Zwynis, die Schuppe. 


Nöſis, die Naſe. 

Anmerkung. Smektis hat eine geſchliffene Wort⸗ 
ſylbe und hat im zweiſylbigen Inſtr. Sing. Smerczin. 
$. 53. 

b. Die mehrſhlbigen Subſtantiva. ` 

1. Die mehrſylbigen Subſtantiva der dritten Deklination 
auf is theilen ſich in Schema II. und III. der Tabelle. Nach 
Schema J. geht vielleicht kein einziges mehrſylbiges Subſt. 
dieſer Endung. 

2. In Schema II. fügen ſich alle mehrſylbigen Subſt. 
mit betonter Endſylbe im Nom. Sing., und zwar dergeſtalt, 
daß die Vorletzte (des Nom. Sing.) ſtets tonlos bleibt, indem 
der Ton, wo er von der Endung zurücktritt, die Penultima 
überſpringt ohne alle Rückſicht darauf, ob die Drittletze einen 
geſtoßenen oder geſchliffenen Ton zum Grunde hat; z. B. Des 
beſis, die Wolke, Acc. Debeſt; Obelis, der Apfelbaum, 


Acc. Obelt; Gywaſtis, das Leben, Dat. Gy waſcziui ꝛc. 
Hiezu das Verzeichniß der Subſtantiva Š. 54. Nro. 1. 
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3. Nach Schema III. gehen alle diejenigen Wörter dieſer 


Endung, welche bereits im Nom. Sing. den Ton auf der 
Drittletzten oder noch weiter zurück ſtehen haben, oder deren 
vorletzte Shlbe einen langen und geſtoßenen Vocal hat. Alle 
dieſe behalten den Ton durchweg auf einer und derſelben 
Sylbe; z. B. Ruͤpeſtis, die Sorge, Ruͤpeſczin; Ligö nis, 
der Kranke, Ligs nin ꝛc. Die wenigen hieher gehörigen FE 
ſtantiva ſtehen §. 54. Nro. 2. verzeichnet. 


Š. 54. e 
Die gebräuchlicheren mehrfplbigen Subſtantiva 
auf is der dritten Deklination. 
Nro. 1. ¿ 
Mehrſylbige Subſtantiva mit betonter Endſylbe im Nom. 
Sing. (18). Vergl. §. 53. 2. ; 
Atmintis Gel bie Bes Pazintis, (a), die Kenntniß; 


rung. 
Bebefie (&), die Wolke. 
Gelezis (e), das Eiſen. 
Gelonis (, das Schmerz⸗ 
wirkende; z. B. der einge⸗ 
ſenkte Bienenſtachel. 
Gywaſtis (y), das Leben. 
Kibirkßtis G), der Funke. 
Krikßczionis, d. Chriſt. 
Mieſczionis, d. Städter. 
Nötartis (us), der Tadel. 
Obelis (&), der Apfelbaum. 
Pagonis (A), der Heide. 
Pazaſtis (A), die untere 
Armſeite. 


Erkenntniß. 
Priezaſtis Gé), die Ur 
ſache. 


Prigimtis (i), das angebo⸗ 


rene Weſenz die Natur (3. B. 
des Menſchen). 
Pryßirdis (y), die Bruſt⸗ 
höhle. 
Rimaſtis (i), die Gemüths⸗ 
ruhe. 
Szermenys (nim), das Ber 
gräbnißmahl. 
Tewonis (g), der Erbe. 
Zebenkßtis (Y, das Wieſel. 


Anmerkung 1. Der in Klammern eingeſchloſſene 
Vocal bei jedem Worte bezeichnet die Geſtalt des Lautes in 


` 
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der erſten Shlbe, wo fie betont ift; z. B. Debeſis, Debeſt; 
daher dort das (2). 

Anmerkung 2. Krikßczionis und Mieſczionis 
betonen, wo der Ton zurücktritt, die EH Krikßczis⸗ 
niui, Mieſcziönt. 

Anmerkung 3. Priezaſtis behält bei Manchen den 
Ton durchweg auf der erſten Sylbe; z. B. Priẽzaſtis, Pris⸗ 
zaſtiés ıc. 


Nro. 2. 


Mehrſylbige Subſtantiva mit unveränderbarem Tone. 
Vergl. $. 53. 3. 


Zog is, die Ruhe. pats), der hohe Herr; die 
Lukeſtis, die Erwartung; Majeſtät. 
die Hoffnung. Rüpeftis, die Sorge. 


Wießpatis (gew. Wieß⸗ | 


Die vierte Deklination. 


F. 55. 
Tabelle. 
I. II. III. 
Dangüs. Waiſius. Dëss, 
Singular. 
N. — * A v 7 
G A — 7 
D. A — A — — 
A. Av Av ae 
B. — A A — 7 = 
. — A A vd kd TV 
2 — UN A vw 
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I. (BS II. III. 
manas. || Waiſtius. Syesus, 
Plural. 
N. Av A— Z Ai 
G. — A , — 
D. — A Aw , ` 
Me TEEN — * ,. 
B. A A — vw 
J. — = EN ka Ch vv 
L. — UN A—v Juv 


Bemerkungen. 


€. 56. 
a. Die zweiſylbigen Subſtantiva. 


1. Von den dieſer Deklination angehörigen Wörtern 
richten ſich die wenigſten nach Dangus (Schema I.). Es 
ſind diejenigen, welche ſich auf ein us (ohne Erweichung) en⸗ 
digen. Und auch von dieſen geht Tuͤrgus, der Markt, nach 
Schema II. 

2. Dem Schema II. gehören außer Tüͤrgus alle 
Subſtantiva der (erweichten) Endung ius, alſo alle diejenigen 
an, welche im Plur. ſich der erſten Deklination anſchließend, 
im Nom. iai (oder iei, ei), Dat. iams, Inſtr. iais (neben 
iumis) haben. : 

3. Dem Schema III. gehören, fo viel ich habe ermit⸗ 
teln können, von zweiſhlbigen Wörtern nur Jézus und 
Kriſtus an. 

4. Schema L der vorſtehenden Tabelle kommt faſt 
ganz gleich dem Schema I. der zweiten Deklination, und 
Schema II. hat (beſonders im Pur. mit Schema I, b. 383 
dis] F. 35. in beinahe völliger Uebereinſtimmung) nur im 
Act. Plur. den Ton auf der Endung. 


` 
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8. 57. 


Die gebräuchlicheren zweiſhlbigen Subſtantiva der 
vierten Deklination. 
Nro. 1 
Zweiſylbige Subſtantiva nach Schema I. (Dangus). 
Alus, ein bierähnliches Na- Sünus, der Sohn. 


tionalgetränk der Littauer. 


Dangüs, der Himmel. 

Aytüs, der Regen. 

Medus, der Honig. 

Midus, der Meth. 

Petus (Plur.), die Mittags: 
zeit; das Mittagseſſen. 


Widüs, das Innere. 


Wirßus, das Obere; 
das Aeußere. 


Zmogus, der Menſch. 


Nro. 2. 
Zweiſhlbige Subſtantiva nach Schema II. (Waiſius). 


Baſius, der Barfüßler. 
Bodzius, der Nothgeplagte. 
Bluͤſius, der voller Flöhe. 
Czyſezius, das Fegfeuer. 
Dedzius, der Großväteriſche. 
Dumczius, der Klügling. 


Eglius, der Taxusbaum. 
Eñdrius, Heinrich. 
Gprius, der Ruhm. 
Kallius, der Kürſchner. 
Kekdzius, der Hirte. 
Rraußius, der ſteile An⸗ 
berg. 
Kryzius, das Kreuz. 
Kuüͤcius, der Knüttel. 


* 


Kuͤpczius, der Kaufmann. 
Rüfpjus, der Schuhmacher. 
Lañgius, der Glaſer. 
Mäczius, die Metze; das 
Längen⸗Maaß. 
Merczius, Abkürzung von 
Mertinas, Martin. 
Peczius, der Backofen. 
Pitdsius, der ſtets perdz ia. 
Plyczius, der Ziegler. 
Preglius, der Pregel. 
Pöôdzius, der Töpfer. 
Räczius, der Stellmacher. 
Ranñkius, die Kalende. 
Reéczius, der Siebmacher. 
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Röjus, das Paradies. Suͤkczius, der Ränkemacher. 
Skaitlius, die Anzahl. [Türgus (ohne Erwei⸗ 
Skeczius, der Verfertiger chung), der Markt. 

von Rohrkämmen oder ? d 

Blättern für den Webeſtuhl. 5 1 
Skprius, die Abſonderung. Sie 2 
Snaͤkglius, der Rotznaſige. Le 
Specius, der Schwarm. Wplius, die Lockung; die 
Spindzius, eine gelichtete | Liſt. 

Linie im Walde. a 
Stegius, der Dachdecker. „ 
Strelczius, der Bogen > : 


eg 8. 58. 


b. Die mehrſylbigen Subſtantivg. 
1. Von dieſen haben ſich keine andere entdecken laſſen, als 
mit der erweichten Endung ius. Die meiſten derſelben haben 
den (geſchliffenen) Ton auf der vorletzten Sylbe, welcher die⸗ 


ſelbe auch nur im Acc. Plur. verläßt, um auf die Endung zu 


treten. Dieſe werden demnach nach Schema II. betont. (Siehe 
Š. 59. Verzeichniß Nro. .). 

2. Andere haben und behalten den Ton durchweg auf 
der Drittletzten und gehören fomit dem Schema III. an. 
(S. Š. 59. Verzeichniß Neo. 2.). : 

3. Dem Schema J. ſcheint gar kein mehrſylbiges Subſt. 
anzugehören. 

F. 59. 
Die gebräuchlicheren mehrſylbigen Subſtantivn 
der vierten Deklination. 
Nro. 1. ç 
Mehrſylbige Subſtantiva mit geſchliffenem Tone auf der vor⸗ 
letzten Sylbe des Nom. Sing. Vergl. F. 58. 1. 


Ale jus, das Oel. Aſöczius, der Behenkelte 
Altörius, der Altar. (näml. Topf). 
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Maſköôlius, der Ruſſe. 


Bagdczius, der Reiche (mit | Mattejöôßius, Matthäus. 


tadelndem Nebenbegriff). 
Bezdaͤlius, der Stänker. 
Garbanöczius, der Lockige. 
Gas padörius der Zeg: 
wirth. 
Iszajôßius, Jeſaias. 
Jonößius, Jonas. 
Kapöczius, der Todten⸗ 
gräber. 
Karaälius, der König. 
Karaliäuczius, Königsberg. 
Karbaczius, eine Peitſche 
mit geflochtenem und leder⸗ 
bezogenem Stock. 
Katilius, der Keſſler (Kup⸗ 
ferſchmidt). 
Rifelius, der 
Haferbrei. 
Klaſtörius, der Betrüger. 
Rurpälius, der (Schuhma⸗ 
cher⸗) Leiſten. 
Léſiñczius, der Forſtbeamte. 
Lukößius, Lukas. 
Macndrius, der Gewalts⸗ 
mann. : 
Markößius, Markus. 


gegohrene 


Cl 


Megalius, der Schläfer. 
Meffijößius, der Meſſias. 
Miſliñczius, der Denker. 
Moyzeßius, Moſes. 
Pak jus, der Friede. 
Pawöjus, die Gefahr. 
Pilwöczius, der Dickbauch. 
Ragöczius, der Gehörnte. 
Rags zius, ein Sägebock. 
Razbäjus, der Mord. 
Rubezius, die Grenze. 
Sapnörius, der Träumer. 
Skarmälius, der Lumpen⸗ 
bedeckte. 
Stiklörius, der Glas; 
händler. 


Szaltyßius, der Schulze. 


Tamößius, Thomas. 

Taworczius, der Genoſſe; 
der Gefährte. 

Taurelius und Torelius, 
der Teller. 


Utelius, der mit Läuſen Be⸗ 


haftete. 
Zakarjößius, Zacharias. 
Salnierius, der Soldat. 


Mehrſylbige Substantia mit unveränderbarem Tone. 
Vergl. §. 58. 2. 


Cccorius, der Kaiſer. 
Cükorius, der Zucker. 


Druͤkorius, der (Buch-) 


Drucker. 


= 
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Klößtorius, das Kloſter. J Pöpszius, der Pabſt. 
Kukorius, der Koch. Priẽteliue, der Freund. 
Liékorius, det Arzt. Sziñkorius, der Schenker. 
Nepriételius, der Feind. | Sziporius, der Schiffer. 
pöpierius, das Papier. 

Die fünfte Deklination. ! 


§. 60. 
Tabelle. 
L. ! | II. 
Akmus. “) Miẽnůͤ. 
Singular. 
N : y = 
G. — wx A (— A) FS WË 
D. Z v — 
A. AL Z ke 
N es 
Ee En f v v w 
WG Z vv — ki 
Plurgl. 
N. JÑ SO = v— 
G. — A 5 — 
D. — ké A f v Ç 
A. A Z v< 
VB. N nm 
RI EN f v. Ae 
EJ Z v bei Ç 
Bemerkungen. 
F. 61. 


1. Dieſe Deklination iſt eigentlich die im Nom. und 
Voc. Sing. verſtümmelte dritte Deklination mehrſylbiger 
Subſtantia! der Endung is und folgt auch in der Betonung 


) Aus tppographiſcher Rückſicht ſteht hier und ſonſt uó 
für das circumflectirte 3. 
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ganz der Analogie derſelben, indem die meiſten der hieher ge⸗ 
hörigen Wörter ganz wie die dort §. 53. angegebenen mehr⸗ 
ſylbigen, zu Schema II. gerechneten Subſtantiva betont 
werden. 

2. Faſt alle Wörter dieſer Deklination fügen ſich in 
Schema J. der vorſtehenden Tabelle (Akmus), und zwar 
ohne Rückſicht darauf, ob der Hauptſylbe derſelben der geſto⸗ 
ßene oder der geſchliffene Ton zum Grunde liegt. Im erſten 
Fall find die Wörter dem Schema I. fo auzupaſſen, als wenn 
in demſelben in der SS Sylbenſtelle ſtatt eines (A) ein (7) 
ſtände. 

3. Ob A Schema II. noch mehr Wörter betont 
werden, als das angegebene Tënt. habe ich nicht ermitteln 
können. Hiebei kann gelegentlich noch gemerkt werden, daß 


Miend im Plur. nach der erſten Deklination (Endung is) 


flectirt wird, als: Mieẽneſiei, fit, ſiams ꝛc. 

4. Die im Schema L angegebene zweiſhlbige, contra 
hirte Form des Gen. Sing. (Akmenñ's für Akmenies) ift 
gebräuchlicher als die vollſtändige. 

5. Es verſteht ſich beinahe von ſelbſt, daß die Mascu⸗ 
lina dieſer Deklination ganz ebenſo, wie die in der dritten De⸗ 
klination mit der Endung is, im Sing. Gen. io (mit Zurück⸗ 
ziehung des Tones auf die Wortſylbe) und ies, im Dat. aber 
ausſchließlich iui haben, ohne daß hier in der Stellung des 
Tones etwas geändert würde, 

6. Szus, der Hund, ſollte im Acc. Plur. nach der 
Analogie des Schema J. Szunis haben, hat aber abweichend 


davon Szunis. 


F. 62. 
Verzeichniß der Subſtantiva der fünften 
Deklination. 


Dukte, tet's, die Tochter. Akmuö, men's, der Stein. 


Mots (auch Möte), ters, Aßmus, men's, die 
das Weib. Schneide. 
Geff, ſer's, di bie Schweſter. e das Wachsthum. 


ih Ab, 


Adjectiva. 


gëmuó, die Statur; die 
Taille. 

Raumus, das Muskelfleiſch. 

Remus, das Sodbrennen. 

Rudus, der Herbſt. 

Simenys, in, die (Lein⸗) 
Saat. 

Stomus, die Leibeslänge; 
auch ein bei Hochzeiten üb⸗ 
liches Geſchenk an Lein⸗ 
wand. 


San, 
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Szermenys, in, das Ber 
gräbnißmahl. š 
Teßmud, das Euter. 
Wandus, das Waſſer. 
Zelmus, der junge Aufſchuß 
bei Kräutern und Gräſern. 


Menu, neſio und nefies, 


der Mond. 
G. Szunies und 
pie; der Hund. 


Betonung der Adjectiva. 
A. Die Masculina auf as, is, us. 


§. 63. 
Tabelle. 
I. ; II. 
a. gras. b. minkßtas. a. grazuͤs. b. äißkus. 
Singular. 
N Lé — * SC aus. 
G. A — — — A N 
D. — 7 — 7 — 7 — 7 
n SE v , 
V. X AZ I < SE Z Ai 
J. — A rw EEN GE / < w ` 
L. — W- =. `] — GE 
SAT Plural. 
N. — A lä A A ,” 
G. X = A — A — K 
D. — E — IE — 7 
F vo — * vw 
Be N RN AZ ee 
J. — A SEA? SEEN N 
L. —. — 1 A — * 1 A 
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Bemerkungen. 
Š. 64. 
a. Die zweiſylbigen Adjectiva. 

1. Für die Adjectiva auf is war kein beſonderes Schema 
nöthig, indem dieſelben Hinſichts des Tones ganz der Analo⸗ 
gie der Adjectia auf as 1. a. folgen. Auch giebt es, wie es 
ſcheint, kein zweiſylbiges Adjectivum dieſer Endung weiter, 
als didis, groß. In wie fern aber die mehrſylbigen Ad: 
jectiva dieſer Endung nach der eben gegebenen Regel betont 
werden, ſoll ſpäter angemerkt werden. 

2. Die zweiſylbigen Adjectiva auf as mit geſtoßenem 
Tone auf der erſten Sylbe CL b.) unterſcheiden ſich von denen 
mit geſchliffenem Tone (I. a.) dadurch, daß fie im Inſtr. Sing. 
und Acc. Plur. den Ton auf der erſten Sylbe haben, wo er 
ſich bei I. a, auf der letzten findet. 

3. Allen zweiſylbigen mannlichen Adjectiven iſt es ge⸗ 
meinſam, den Ton im Acc. Sing. auf der erſten, und im Dat. 
und Loc. Sing., eben ſo auch im Gen., Dat., Inſtr. und Loc. 
Plur. auf der letzten Sylbe zu haben. 

4. Die Adjectiva auf us mit geſchliffener Hauptſylbe 
(I. a.) haben den Ton vorzugsweiſe auf der Letzten; nur der 
Acc. Sing. und Nom. und Voc. Plur. erleiden hievon eine 
Ausnahme. 


Š$. 65. 
Verzeichniß der gebräuchlichſten zweifplbigen 
Adfectiva. 
Nro. 1. 


Zweiſylbige Adjectiva der Endung as (f. a) mit geſchliffener 
Wortſylbe — nach Schema I. a. (geras). 


klas, blind; berzdzi, eine Kuh, die im 
añpßtas, enge; laufenden Jahre kein Kalb 
baͤſas, barfuß; geworfen hat; 


bednas, elend; blögas, ſchwach krank; 


Adjectiva. 


czélas, ganz, unverletzt; 
czelnas, ganz, voll, ohne 
Auslaſſung; 
czyſtas, rein; 
daͤglas und beglas, weiß 
und ſchwarz gefleckt, von 
Schweinen; 
druͤñgnas, lauwarm; 
duͤknas, unſinnig, raſend; 
duͤzas, beleibt; 
dywnas (auch dywinas), 
wunderbar; wunderlich; 
geltas, hellgelb; 
geras, gut; 
grͤcznas, ſtattlich; 
greitas, geſchwind; 
grießnas, fündig; 
kaftas, ſchuldig; 
klißas, ſchiefbeinig; 
krelwas, ſchief; gewunden; 
kůüdas, verkommen; 
kuͤdlas, zottig; 
kůmpas, krumm; 
labas, heilbringend; 
lekßtas, flach, von Schüſ⸗ 
ſeln ꝛc.); g 
[etas, blöde; 
liñkſmas, heiter, fröhlich; 
Iyeznas, unpaar; 
mazas, klein; 
meñkas, gering, unbedeu⸗ 
tend; 
miérnas, mittelmäßig, ger 
ring; 
i najas, neu; 
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paikas, thöricht. 

palwas, fahl; 

piktas, böſe. 

plikas, kahl. 

präſtas, gewöhnlich, gering; 

püftss, wüſte; 

raibas, bunt, von Vögeln; 

rainas, bunt, von unbefieder⸗ 
ten Thieren z. B. Kröten, 
Hunden; von Erbſen ꝛc.; 

raitas, reitend; 

rètas, ſelten, nicht dicht; 

růdas, bräunlich; 

ſartas, fuchsroth (von Pfer⸗ 
den) z : 

ſaüras, ſchmal. 

ſauſas, trocken; 

fenas, alt; 

ſkerſas, quer; 

fenpas, ſpärlich; 

ſmütnas, traurig; 

ſtaczias, ſtehend; 

ftrüges, kurz, ſtümmelhaft 
verkürzt (vom Rock, Hemde, 
Hundeſchwanz ꝛc.); 

ſweikas, geſund; 

ßiltas, warm; 

ßlapjas, naß; 

ßaunas, ßuͤlnas und ßau⸗ 
nus, tüchtig, brav; 

ßtrößnas, eilfertig; 

ßweñtas, heilig; 

tießtas, dickflüſſig; 

tikras, recht, eigentlich; 


trüdnas, betrübend; 


8 
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trum̃pas, kurz; 
tüͤßcezias, leer; 
wiernas, treu; 

weites, werth; 

wiſas, ganz (vollſtändig); 
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zͤlias, grün, roh (nicht gar 
gekocht); 

alas, roth (vom Rinde); 

zilas, greis. 


Nro. 2. 
Zweiſylbige Adjectiva der Endung as (f. A) mit geſtoßener 
Wortſylbe — nach Schema I. b. (minkßtas). 


aukßtas, hoch; 

bältas, weiß. 

beras, braun (von Pferden); 

drẽgnas, feucht; 

druͤtas, feſt; ſtark; 

girtas „ betrunken; 

grpnas, ſchier, lauten, von 
Körnern; 

gywas, lebend; 

jaunas, jung; 

ilgas, lang; 

jüdas, ſchwarz; 

kärßtas, heiß; 

kiäuras, nicht dicht, durch⸗ 
löchert, von Gefäßen, vom 
Leibe ꝛc.; 

kerßas, weiß und ſchwarz 
gefleckt, vom rn von 
Gänſen; 

kiẽtas, hart; x 

Prag, grob, von der Lein⸗ 
wand; 

knüpßczias, auf dem Ge 
ſichte liegend; 

läibas, ſchlank; 

liöfas, los; 

märgas, bunt; 


` 


minkßtas, weich; 

mielas, lieb; 

nögas, nackt; 

pälßas, fahl; 

pẽſczias, zu Fuß; 

pilkas, grau; 

pilnas, voll; 

plökßczias, breit zuſammen⸗ 
gedrückt; 

plönas, fein; 

plynas Laukas, eine freie 
Ebene; 

raißas, lahm; 

ruſtas, mürriſch; 

růkßtas, ſauer; 

ſilpnas, kraftlos; 

ſkyſtas, dünnflüſſig; 

ftöras, dick G. B. ein Stock, 
ein Menſch ꝛc.); 

ſuras, ſalzig; 

ßältas, kalt; 

ßwiẽzias (und zus), friſch; 

ßykßtas, geizig; 


tulas, fo mancher; 


twirtas, feſt, nicht wankend; 
wälnas, frei. 


A. 


Wbieetioa, 
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Nro. 3. 
Zweiſylbige Adjectiva der Endung us (f. i) mit geſchliffener 
Wortſylbe — nach Schema II. a. (grazus). 


apftüs, reichlich. 

aßtrus, ſcharf. 

baifüs, abſcheulich; 

bjaurus, häßlich; ſchmuz⸗ 
zig; 

baugßtus, ſcheu; 

binguͤs, muthig (v. Pferde); 

brangüs (4), theuer; 

budruͤg, wachſam; 

buklüͤs, liſtig; 

bufüs, ſpitzlos, ſtumpf; 

ezefis, zeitig; 

dailus, nett; niedlich; 

dygus, ſtachelicht; 

deungnüs, lauwarm; 

darkus, garſtig; entſtellt; 

dubüs, in der Mitte vertieft, 
eingefallen, eoncav; 

dräſuͤs (mit ſtets langem a), 
dreiſt, muthig, kühn; 

drumſtuͤs, trübe — vom 
Waſſer; 

důſnůs, freigebig, mild⸗ 
thätig; 

ẽdrůs, gefraͤßig; 

gadnus, tauglich; 

gailus, mitleidig; — ſcharf 
vom Eſſig; von Gerüchen; 

gaidrüs, heiter — vom wol: 
kenloſen Himmel; 

gedrüs, trocken, dürr; vom 
Wetter; 


gaizuüs, von herbem Ge 
ſchmack, nachbitternd; 

gardus, gewürzt; 

gals, wollüſtig; 

garſus, wiederhallend; 

gilůs, tief; 

grazůs, ſchön; 

gudrüs, klug; 

Fartüs, bitter; 

Fantrüs, geduldig; 

klampus, weich, vom naffen . 
Boden, in den man beim 
Gehen einſinkt; 

Fratüs, ſchwer trabend, von 
einem Pferde, das im Trabe 
den Reiter ſtaucht; 

Praupus, leicht ſcheu, oft 
ängſtlich zuſammenfahrend; 

kpytrus, liſtig; 

lankůs, biegſam; 

lengwus, leicht; 

lepus, verzärtelt; 

macnüs, mächtig; auch 
ſcharf (vom ſtarken Brannt⸗ 
wein, Rettig ꝛc.); 

marßus, vergeßſam; 

meilus, liebreich; 

nüglüs und nus glas, plötz⸗ 
lich (vom Tode); 

pigus, wohlfeil; 

platüs, breit; 

puikus, prächtig; 

; g* 
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rambus, ſchwerfällig, träge 
(vom Pferde); 

rͤbus, fett, d. i. wohlge⸗ 
nährt — von Thieren; 

romus, ſanftmüthig; 

ſaldus, ſüß; 

ſargůs, wachehaltend (vom 
Hunde); 

ſkalſuͤs, lange ausreichend, 
von theilweiſe verbrauchba⸗ 
ren Dingen, Victualien, 
Viehfutter, Geld 2c. 

Bants, wohlſchmeckend; 

ſkaudus, ſchmerzhaft; 

ſkalus, leicht ſpaltend; 

ſkubrus, ſchnell, eilig; 

ſlidus, glatt zum Ausgleiten; 

ſmagus, geſchmeidig; be 
quem zu handhaben; 

ſmailus, mit langer, ſchar⸗ 
fer Spitze; genußſüchtig, 
leckerig; 

ſmarkus, ſtrenge, drot: 
ſam; 

ſotůs, ſättigend; 

ſpulus, ſparſam, karg; 

ſtaigus, heftig, GE 
ſend; 
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ſtambus, grobkörnig, 
grobhalmig; 

ſtangus, widerſpenſtig; 

ftiprüs, ſtark, feſt, nicht 
biegſam; 

ftetüs, ſteil (vom Berge); 
unhöflich, derb (von Men⸗ 
ſchen); 

ſt ropus, fleißig; 

ſunkus, ſchwer; 

fwerbüs, gewichtig; 

ßaunus, tüchtig, brav; 

ßnekus, gern redend; 

ßurkßtus, rauh anzufühlen 
(3. B. v. wollenen Zeugen); 

ßwelnus, weich anzufühlen; 
z. B. vom Sammet; 

ßwiezus, friſch; 

ßwieſus, hell; 

tamſuùs, dunkel; 

tiefüs, gerade; 

tina, träge; 

tizůs, glitſchig, ſchlupfrig; 

trankus, holperig (v. Wege); 

wefüs, kühl; 

weikus, willig, gern bereit; 

wikrüs, rührig; 

zwairus, ſchielend. 


ade 1. Wegen der durchſchoſſen geſetzten 
Wörter iſt §. 106. I, b. nachzuleſen. 


Anmerkung 2 


Obgleich brangus nach Schema 


II. a. betont wird, ſo hat es doch eine geſtoßene Wortſylbe; 
es lautet z. B. Arr. Sing. brängu. 
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Nro. A. 
Zweiſylbige Adjectiva der Endung us (k. i) mit geſtoßener 
Wortſylbe — nach dem Schema II. b. (sißkus). 
aißkus, deutlich; d ßwänkus, anſtändig; ange⸗ 
lygus, gleich, eben; meſſen; 
ſmuͤlkus, feinkörnig, fein: | tänkus, dicht; 
halmig, feinhaarig ꝛc. träißus, geil (v. Pflanzen). 


$ 66. 
b. Die mehrſylbigen Adjectiva. 


1. Von den mehrſylbigen Adjectiven auf as giebt es 

a) mehrere auf önas (wie geltönas, gelb; vaudd; 
nas, roth), welche ganz wie minkßtas (I. b.) betont werden, 
und zwar ſo, daß der Ton ſtets nur zwiſchen der vorletzten 
Sylbe (é) und der Endung wechfelt, alſo nirgend auf die dem 
5 vorangehenden Sylben tritt; 

b) ferner einige auf inas (wie krüͤwinas, blutig) 
und verſchiedene andere Adjectiva mit dem Tone auf der 


Drittletzten, welche fich ebenfalls der Analogie von mink⸗ 


ßtas (I. b.) anſchließen, jedoch dergeſtalt, daß die vorletzte 
Sylbe (i) ſtets tonlos bleibt, indem der Ton feinen Platz ſtets : 
entweder auf der Drittletzten oder auf der Endung nimmt; 
G. B. kruwinäm, kruͤwinus ac.) 

e) Sodann giebt es auch viele auf ingas, etas, 
üftes, Spas, Ötas, pbas nebſt den Superlativen (auf 
iaufias), immer mit geſtoßener Penultima, wie auch viele 
auf iß kas und einige auf otas, Etas und ibas, immer 
mit unbetonten letzten beiden Shlben (weil der Ton auf der 
Drittletzten oder noch weiter zurück vom Ende ſteht). Dieſe 
alle behalten den Ton auf eben derſelben Sylbe in allen Ca⸗ 
ſus, auf welcher ſie ihn im Nom. Sing. haben. 

Anmerkung. Wenn in einem Adjectiv auf ötas, 


‚etas, ybas der Ton nicht auf der vorletzten Sylbe ruht, 


ſondern auf eine der vorhergehenden tritt, ſo geſchieht es daher, 
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weil die Wortſylbe des Stammwortes, von dem eines dieſer 
Adjectiva abgeleitet worden iſt, mit dem langen und geſtoße⸗ 
nen Accent verſehen, denſelben auch im abgeleiteten Worte 
feſthält. 

d. Die Adjectiva auf 6 bas ſcheinen, wenn fie von 
zweiſylbigen Primitiven (z. B. gras, minkßtas) abgelei⸗ 
tet werden, im Tone zwiſchen den hier unter a. und e. bezeich⸗ 
neten Kategorien zu ſchwanken (mit vorwiegender Hinneigung 
nach o.); wenn fie aber von mehrſylbigen Primitiven abſtam⸗ 
men, fo gehören fie ausſchließlich der Kategorie o. an. 

2. Von den mehrſylbigen Adjectiven auf is gehen 
didelis, groß, wie minkßtas (Schema L. b.) mit ftets ton: 
loſer Vorletzten; alle Comparativa (auf Efnis) — den Ton 
(wie bei der Kategorie 1. a.) auf der Vorletzten oder der En⸗ 
dung habend — wie geras (I. a.); die auf inis hingegen 
erſcheinen genau mit der Tonſtellung, wie wir ſie bei den 
$. 38. 1. behandelten Subſtantiven gefunden haben. — Außer 
dieſen giebt es unter den Adjectiven auf is nur noch einige 
auf telis, welche alle den Ton auf der dieſen beiden Syl⸗ 
ben unmittelbar vorangehenden Sylbe haben und auch wohl 
in der Regel behalten; z. B. pilniñtelis ze. 

3. Die mehrſhlbigen Adjectiva auf us ſchließen ſich in 
der Betonung dem zweifhlbigen grazuͤs (II. a.) an, und zwar 
in der ſchon ſo oft vorgekommenen Weiſe, daß der Ton in 
ſeiner Stelle nur zwiſchen der Vorletzten und der Endung 
wechſelt. Doch betonen pakiluͤs, atlalduͤs, nuͤlaiduͤs, 
priwalus, raſkaßnus und apſtritus ſtatt der vorletzten 
die drittletzte oder (was dasſelbe UT) die erſte Sylbe, fo daß 
jene ſtets tonlos bleibt. 
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Š. 67. 


Verzeichniß derjenigen mehrſylbigen Adjectiva, 
deren Betonung aus F. 66. nicht zur Genüge 
erſichtlich iſt. 

Nro. 1 
Mehrſylbige Adjectiva auf as (k. a), welche ſich im Tone 
den im Š. 66. unter I. a. angegebenen Adjectiven 
anſchließen. 

nopröſnas, vergeblich; 
pelékas, mäuſefahl (bei Rindern); 
wilnönas, wollen. 


Nro. 2 


Mehrſylbige Adjectiva auf as (f. a), welche ſich im Tone 
den im Š. 66. unter I. b. angegebenen 7 


anſchließen. 
atdaras und Atwiras, offen; | fwetimas, fremd; 
Atrakas, aufgeſchloſſen; töbülas, vollkommen; 
gaͤtawas, fertig; tõlimas, weit entfernt; 
ißtiſas, ausgeſtreckt; wiezlibas, keuſch. 
noͤbaznas, fromm; 
Nro. 3. 


Mehrſylbige Adjectiva der Endung as (f, a) mit unverän⸗ 
derbarem Tone. 
akylas, aufmerkſam; ißdriskas, im bloßen Hemde; 
alkanas, etwas hungrig; kaßtäunas, köſtlich; 
aukßtynaikas, rücklings; miltinas, mehlig, voll Mehl; 
baſnirczias, mit Schuhen miltingas, mehlicht 6. B. 
oder Stiefeln auf bloßen] die Kartoffeln); 
Füßen; mẽlĩnas, blau; 
dalywas, theilhaft; palsides, los, unangebun⸗ 
duͤlkẽtas, ſtaubig; den, unzuſammengebunden 
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puſetinas, ziemlich gut; 
tülimas, fo mancher; 
tuleriöpes, mannigfaltig; 


— W geſtrig; 
welpbas, reinlich, fauber. 


B. Die Feminina auf k, ¿, i. 


S. 68. 
Tabelle 
I. IL 
qetà, minkßtz. 
Singular. 
N. — A N 
G. — A — A 
D. A — Me 
. 5 
: B. — — * 
J. — A , 
L. — — — — 
Plural 
N. A— Z e 
G. — A RN 
D. — y — 7 
A. — A 1 
V. A — 7 — 
J. — — A EN 
L. — — en ; 


Bemerkungen. 


$. 69. 
a. Die zweiſylbigen Adjectiva. 
1. Die beiden Schemata dieſer Tabelle unterſcheiden ſich 
hinſichtlich der Stellung des Tones nur im Inſtr. Sing. und 
Acc. Dur, 
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2. Schema J. (ger&), welches ſämmtliche zweiſhlbige 
Adjectiva aller Endungen mit geſchliffener Hauptſylbe, alſo 
alle diejenigen umfaßt, deren Masculinarform nach I. a. und 
II. a. (Tab. §. 63.) betont wird, geht ohne alle Abweichung nach 
Analogie des Subſtantivs Merga (Tabelle §. 40. I. a.) 

3. Kaireé, die linke, richtet ſich im Tone nach gers, 
hat aber, davon abweichend, im Nom. und Voc. Sing. den 
geſchliffenen langen Ton. 

4. Zu Schema II. gehören von zweiſhlbigen Adjectiven⸗ 

alle diejenigen, welche eine geſtoßene Hauptſylbe haben, alſo 
diejenigen, deren Masculinarformen nach I. b. und II. b. be 
tont werden. : 


8. 79. 
b. Die mehrſhlbigen Adjectiva. 


1. Alle mehrſylbige, weibliche Adjectiva, deren Mascu⸗ 
lina nach Schema I. a. und II. a. gehen, werden hier nach 
Schema 1. (ger); alle in der Masculinarform nach Schema 
I. b. (minkßtas) gehende aber hier nach Schema II. und 
zlwar ganz mit den beim Masculinum aufgeſtellten Modali⸗ 
täten betont. 

2. Es iſt jedoch zu bemerken, daß von den Adjectiven auf 
is das Femininum didele und alle Comparativa (z. B. ge 
refne) im Nom. und Voc. Sing. den Ton auf eben derſelben 
Sylbe haben, auf welcher er in den entſprechenden Caſus des 
Masculinums ſteht; — alſo bei didele auf der erſten und bei 
den Comparativen auf der vorletzten Sylbe. 

3. Deßine, die rechte, wird wie minkßtz (II.) betont 
— mit ſtets tonloſer zweiter Sylbe. Der geſchliffene lange 
Ton auf der Endung des Nom. und Voc. Sing. iſt eine Ab⸗ 
weichung von der ſonſtigen Betonungsweiſe der Adjectiva. 

4. Die mehrſylbigen Adjectiva auf ins haben ganz den? 
ſelben Ton, wie die Subſtantiva gleicher Endung. Vergl. 
§. 48. Nro. 1. und 4. 
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Die emphatiſchen Formen der Adjectiva. 


§. 71. 
Tabelle. 
er Be ` 

L I II. 

geräfis. range | BH minkßtoji. 
Singular. 

N.— `x ki — 2 —ʃ2 Ai — 2 

G. A — —— — K — — K — 

D.— / — — — A —— / —— 

A. A — — A kel 7 

V. — ` — ki — /v — Eu 

J.—̃ Ç . — SZ 1— vv 
L. — ACO H AC [A- (A- 

Plural 

N. / = — / = A—— SE 

G. — A — a Ee —A— 

D.—/— —̃ — Sr E — / — 

A.—̃ 7 ER T 7 

V. — / = — E en 
%—A— |—A— = A Le A= 
L. —A—w|—A—v (-A- HA 


Bemerkungen. 


8.72. 
a. Die zweiſhlbigen Adjectiva. 

: 1. Wie aus der Tabelle zu erſehen ift, ſo ſteht der Ton 
in der ſog. emphatiſchen Form des Adjectivs ſtets da, wo ihn 
die einfache Form hat, nur No m. und Voc. Sing. Masc. ma: 
chen hievon eine Ausnahme. 
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ZK Wenngleich hiernach der, die emphatiſche Form bil⸗ 
dende, Anhang des Adjectivs als tonlos erſcheint, ſo hat er 


gleichwohl den Einfluß auf das Adjectiv, daß er der letzten 


Sylbe deſſelben eine gewiſſe Stärke giebt und fie hin und mie 
der (nach §. 20.) durch Dehnung des kurzen a in o, des 
kurzen i in ie und des kurzen u in ü verlängert. Dies ge 
ſchieht a) mit dem ü im Inſtr. Sing. der Endung as, is und 
us (gerüju, didziüju, graziüju) ganz ebenſo bei allen 
Masculinen N., A. und V. des Dual und Acc. des Plur.;— 
b) mit dem + in den Femininen des Duals N., A. und V., 
fo wie im N. und Voc. Plur. aller Masc. (gerieji, didisji, 
grazieji)) — e) mit dem & im N. und V. Sing. der En: 
dung à (geröji). 

3. Die Adjectiva auf us und is behalten ihre eigen⸗ 


thümlichen Endungslaute nur im Nom. und Voc. Sing.; in 


allen übrigen Caſus gehen ſie in Ton und Endungslauten wie 
geräfis (jedoch nach $. 13. b. mit Erweichungen: didziojo, 
graziojo). Das H bleibt im Nom. und Voc. kurz (grazuͤſis) 
und verlängert ſich im Acc. Sing. ausnahmsweiſe in ũ 
(gräzujt). Das kurze Y dagegen verwandelt ſich in allen 
dieſen drei Caſus ebenfalls ausnahmsweiſe in einen langen 
J⸗Laut. Man ſpricht alſo didyſis (nicht didieſis), didijt 
(nicht didiejt); fo. auch gereſnyſis, gerefnäjt, 

4. Im Nom. und Voc. Plur. Mage. find die Endungs⸗ 
ſhlben als kurz und lang zugleich bezeichnet, weil in dieſen 
Fällen gewöhnlich (kurz) i geſchrieben und geleſen wird, in 
der gewöhnlichen Volksſprache aber immer ie zu hören iſt; 
alſo geriejie, minfgtigjie, grazisjie — bei Memel fogar 
gevigjei, graigjei für gerieji, graßieji u. f. w. 

5. Die Feminina auf 1 von den Masculinen auf us 
haben im Nom. und Voc. Sing. neben der Form auf is ji 
manchmal auch die auf yji, wie z. B. grazisji und grazyji. 

6. Miclaſis, lieber, hat — vielleicht durch Einfluß uns 
richtiger Betonung der, Predigenden, — da dies Wort im Gebet 
und ſonſt in Anreden mancherlei Art natürlich oft vor⸗ 


7 
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kommt — im Nom. und Voc. Sing. und Plur. Masc., ab⸗ 
weichend von andern derartigen Adjectiven, den Ton auf der 
erſten Shlbe. 

73: 


b. Die mehrſylbigen Adjectiva. 


Die mehrſylbigen Adjectiva werden in ihrer emphati⸗ 
ſchen Geſtalt nach eben denſelben Grundſätzen betont, wie die 
zweiſylbigen; indeß wird durch die Hinzufügung der, die em: 
phatiſche Form bildenden, Sylbe mehr oder minder eine Un⸗ 
beſtimmtheit der Betonung herbeigeführt. Es trat uns oft 
die Bemerkung entgegen, daß der Ton, je weiter er der En: 
dung entrückt iſt, deſto unbeweglicher feſtſteht. Durch die 
Anhängung der emphatiſchen Sylbe tritt, beſonders bei ben: 
jenigen mehrſylbigen Adjectiven, welche den Ton auf der 
erſten Sylbe haben, ſonſt aber nach Schema I. b. (minkßtas 
Š. 63.) betont werden, der Fall ein, daß der Ton im Nom. 
Sing. auf der viertletzten Sylbe zu ſtehen kommt und nach 
der eben bezeichneten Eigenthümlichkeit der littauiſchen Sprache 
von derſelben nicht weichen will. Anderſeits wollen ſich aber 
auch die hier im Allgemeinen geltenden Betonungsgeſetze be⸗ 
haupten, wodurch im Tone eine Unſicherheit und Schwankung 
bewirkt wird. So ſpricht man z. B. richtig gatawämjãm, 
aber auch gätawamjam (von gätawas, fertig). Dazu 
kommt noch, daß zuweilen der Endungston über den, von der 
Endung zu ſehr entfernten, ſonſt an einer und derſelben Sylbe 
haftenden Ton das Uebergewicht zu gewinnen ſucht. Na⸗ 
mentlich geſchieht ſolches bei den Adjectiven auf ingas und 
ybas, welche, ſonſt mit feſtem Ton, in der emphatiſchen 
Form denſelben zuweilen auch auf die Endung (des Wortes ſelbſt, 
nicht der emphatiſchen Sylbe) werfen. Dies geſchieht vorzüglich 
beim Masc. im Gen., Dat. und Inſtr. Plur.; z. B. von 
ßlowingas, herrlich: Flowingujn, ßlowingiẽmſiems, 
ßlowingaiſeis neben Plowingũjü, ßlowingiemſiems 
2c. — und beim Zem, im Gen. Sing. und Gen. und Dat. 


Bar si. y Eé: 


/ 
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Plur.: ßlowingöſiös, 6lomina0j0, ßlowingõmſioms 
neben ßlowingoſiös, ßlowingũjn ꝛc. — Der Anfänger 


dürfte jedoch wohl thun, ſich hier an die Hauptregel zu halten. 


Betonung der Numeralia. 


$. 74. 


Die Zahlwörter ſind (im Littauiſchen) meiſtentheils ad⸗ 
jectiviſcher Natur und folgen demnach, wie im Uebrigen, fo 
auch in Hinſicht auf die Betonung — in einfacher, wie auch 
in emphatiſcher Form — der Analogie der Adjectiva, auf 
deren Accentuation daher im Folgenden wird verwieſen 
werden. 


§. 75. 
Die Grund- oder Cardinal-Zahlen. 


Von den Grundzahlen geht: 

1. wienas, à, einer, eine, wie minkßtas, à (S. 63. 
I. b. und Š. 68. II.) 

2. Du (Gem, dwi), zwei, hat Nom., Acc. und Voc. 
kurz u (Fem. kurz i) Gen. Goin, Dat. 5 (mit ge⸗ 
ſtoßenem), Inſtr. dagegen dwiem (mit geſchliffenem langen 
Laute), Loc. dwieſa, welches Letztere indeß nur ſelten 
vorkommt. 

3. Trys (commun.) drei, hat im Gen. triju ( A); 
Dat. trims; Acc. tris; Voc. trys; Inſtr. trimis: 
Loc. triſa. 

4. Beturt (Fem. kéturios), vier, wird nach mink⸗ 
ßtas, à (F. 63. I. b. und $. 68. II. Plur.) und zwar nach 
eben den Modificationen, wie bei kruͤwinas (Š. 66. 1. b.) 
betont. ' 
5. Penki (Fem. peñkios), fünf, und Geßt (dem, 
ßeßios) ſechs, geht nach dem Plur. von gras (Š. 63. I. a.) 

6. Septyni (Fem. ſeptynios), ſieben; aßtün! 
(Gem. aßtünios), acht, und dewyni (Gem, dewynios), 
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neun, gehen nach minkßti (§. 63. I. b.), wobei der Ton 
zwiſchen der vorletzten Sylbe und der Endung wechſelt, wie 
die drei⸗ und mehrſylbigen Adjectiva auf önas (f. §. 66. 1. a.) 

Anmerkung. Bemerkenswerth iſt es, daß im Masc. 
der Acc. Plur. der Cardinalzahlen von tryͤs bis dewyni 
— eben ſo auch keln, etliche, wie viel — ganz gegen die Ana⸗ 
logie der Adjectiva und Pronomina ſich auf is und nicht auf 
us endigt. 

7. Deßimtis, zehn, gewöhnlich in Degimts oder DE 
ßimt abgekürzt geſprochen, iſt ein Subſt. Fem. der dritten 
Declin. mit dem Gen. ies. Vor Subſtantiven wird es in 
der Regel gar nicht declinirt und ſteht im Nom. — oft auch 
im Acc. — mit dem Gen., ſonſt aber mit dem vom Satz ge⸗ 
forderten Caſus des zugehörigen Subſtantivs verbunden; z. B. 
die zehn Gebote (Nom. und Acc.) Deßimt Priſakimü; 
Dat. Deßimt Prifafimams xw. Nur dann, wenn DE, 
ßimtis fo viel bedeutet, als Zehner, wird es declinirt, wo⸗ 
bei der Ton immer auf der erſten Sylbe ruhen bleibt. 

8. In wieniölike bis dewynislika (11—19), welche 
nicht declinirt werden, ruht der geſtoßene lange Ton ſtets auf 
der Shlbe, welche unmittelbar vor lika ſteht. 

9. Dwideßimt, zwanzig, und trisdeßimt, dreißig, 
erſcheinen als Compoſita, in denen der erſte Theil den 
Ton hat. 

10. Szim̃tas, Hundert, ift ein Subſtantivum, und 
geht im Ton und Endung nach der Analogie von Diẽwas 
(F. 30. I. a.). 

11. Tuükſtantis ift ebenfalls ein Subſt. (der erſten 
Decl. auf is) und behält ſeinen Ton unverändert auf der 
erſten Shlbe. 

F. 76. 


Die Ordnungszahlen. 


: 1. Von den Ordnungszahlen gehen die zweiſylbigen: 
pirmas, der erſte, wie minkßtas (T. Tab. Š. 63. I. b); 
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Afiteas, der zweite; treczias, der dritte; peñktas, der 
fünfte; ßeͤßtas, der ſechſte; ſekmas, (für ſeptiñtas), 
der ſiebente, und aßmas (für aßtuñtas), der achte, — alle 
wie das Adject. geras (Tab. Š. 63. I. a.). 

2. Die dreiſylbigen ketwiktas, der vierte; ſeptiñtas, 
der ſiebente; aßtuͤntas, der achte; dewiñtas, der neunte, 
und deßim̃tas, der zehnte, fo wie das entſprechende Frage⸗ 
wort keliñtas, der wievielte — ſämmtlich mit geſchliffener 
Penultima — richten ſich im Tone nach geras (F. 63. I. a.) 
oder genauer nach den Adjectiven auf önas (F. 66. 1. a.) 
indem der Ton in ſeiner Stellung nur zwiſchen der Penultima 
und der Endſylbe wechſelt. 

3. Wieniöliktas, der elfte, bis dewyniöliktas, der 
neunzehnte, behalten den (geſtoßenen) Ton ſtets auf der un⸗ 
mittelbar vor liktas ſtehenden Sylbe. 

4. Dwideßimtas, der zwanzigſte, und trisdeßimtas, 
der dreißigſte, behalten den Ton durchweg auf einer und der⸗ 
ſelben Silbe. 

5. Kèturios deßimtas, der ER bis dewy⸗ 
nios: deßimtas, der neunzigſte, müſſen Hinſichts des Tones 
als zwei beſondere Wörter behandelt werden, von denen das 
erſtere, weil undeklinirt, den Ton auf einer und derſelben 
Sylbe behält, deßimtas aber, wie außer der Zuſammen⸗ 
ſetzung betont wird. 

6. Hiebei iſt indeß zu bemerken, daß die Ordnungszah⸗ 
len in der Regel (don vermöge der Beſtimmtheit, dis: fie dem 
von ihnen bezeichneten Subſtantiv geben, eigentlich nur in der 
fog. emphatiſchen Form gebraucht werden ſollten, indem der em 
phatiſche Zuſatz bei einem Adjectiv die Bedeutung des deut⸗ 
ſchen beſtimmten Artikels hat. Die einfachen Formen find 
hier nur durch die unlittauiſche Literatur und Predigt in die 
Sprache eingedrungen. Bei ßimtaſis, der hundertſte, und 
tůkſtantyſis (auch tũkſtanty ſis) der tauſendſte (nicht tu, 
ſtinis gegen Ruhig und Mielcke), iſt die einfache Form 
nicht einmal möglich, weil ſie ſonſt von der Cardinalzahl gar 
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nicht zu unterſcheiden wäre. Szimtaſis folgt der Analogie 
von geräfis, (Tab. §. 71. I.) und tuͤkſtantyſis, Gen. (DP: 
ſtancziojo ꝛc. behalten den Ton unverändert auf der erſten 
Sylbe. 


F. 77. 
Die übrigen Zahlwörter. 


Von den übrigen Zahlwörtern ſind noch zu bemerken: 

a. Die ſogenannten Distributiva, welche nur bei den 
bloß im Plural gebräuchlichen Subſtantiven ſtehen. Die 
zweiſylbigen unter denſelben: Owejt, zwei; trejt, drei; z. B. 
Marßkiniei, Hemde — dwejos, trejos, Reilnes, Hofen, 
Knpgos, Bücher, haben dieſelbe Betonung wie das Adj. geri 
(8.63. I, a. u. S. 68. I.). Die mehrſylbigen: wieneri, Fetwert, 
ſeptyneri ꝛc. ſtimmen im Tone mit krüͤwinas ($. 66. 1. a.) 
dergeſtalt, daß die unmittelbar vor der Endung ri ſtehende 
Sylbe ſtets tonlos bleibt, indem der Accent, wo er nicht auf 
der Endung ruht, ſeinen Platz unmittelbar vor dieſer tonloſen 
Sylbe einnimmt, z. B. ſeptynerius, ſeptynerieis ic. 
Die Qualität des zurückgetretenen Tones — oder eigentlich 
der Sylbe, auf welcher er zu ſtehen kommt, iſt erſichtlich aus 
den im F. 75. angegebenen Feminal⸗Formen der Cardinal⸗ 
zahlen. Ë 
b. Die Multiplicativa Dwejöpas, trejópas ıc., 
zweierlei, dreierlei ꝛc., behalten den Ton unverändert auf ó. 

c. Die ſogenannten Proportionalia auf link as und 
gub as, z. B. wiẽnlinkas, dwilinkas ꝛc. (Femininum 


wienlinka, dwigubd +ç) einfach, zweifach ꝛc., haben 


einen geſtoßenen Ton auf der Drittletzten und werden in Hinz 
ſicht auf die Betonung ebenfalls wie kruͤwinas (F. 66. I, b.) 
behandelt. 

Anmerkung. Dweigßs, Cteigys +e, etwa: ein 


Zweijährling, Dreijährling ꝛc., ſind Subſtantiva und werden 


wie Gaidys (Tab. Š$. 35. I, a.) betont. Die Wörter eben 
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derſelben Art auf erg is bleiben im Ton ganz unverändert; 


ebenſo auch die Zahlſubſtantivn Dwejetas, Trsjetas ꝛc. 
(ein Zweier, Dreier ꝛc.). 


Betonung der Pronomina. 


$. 78. 
Tabelle. 
aß. üs. 

Singular. 
N. N * * 
N A A 
D. Z , A I 
WA A A 
J. NA |-N od. 7 
L. — 3 vd A — A 

Dual. I 

N. x Aw Aw 
G. 1 -- |A-- |A-- 
D. x — — P — 
AM. ER Av Aw 
S.. Se A — A — 
L. = Ç A — Sei A — wi " 

Plural. 
N. A A A 
G. 1— A A 
D. * 
N. Jod. 7 od. 7 
. A — A 
L. n EN, — * 
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Eis, | kur l. köks. kokia. 
Singular. 
N. — A EN >. — * 
G. — A A Se —A 
D. E Der = ,— 
A. — A TAN — AO HAN 
J. —— * — A v Z vi 
L. — N — A — N — * 
Dual 
N. — AU — Av , vv 
G. —A——|—A——| —A—— | —A—— 
E [—  — — I-,7- 
A. — Av — A f v Ç vu 
%.—A— |—A— |-A— |—A— 
L. — A- (-A- H AU Ee 
Plural. 
MN A — A — 
G. — A "EN — N — A 
DEI 4 — 7 — 
A. — 3 — * vw ,.` 
J. — A — \ — A — 
L. —— K Joen Jaen on 
Bemerkungen. 
F. 79. 


1. Nach dem Schema aß, ich, werden auch tú, du und 
! fawes betont. Aß und tu find im Dual mit den entſpre⸗ 
chenden Caſus von du, zwei (Gem. dwi) zuſammengeſetzt. 
Der (kurze geſtoßene) Ton bleibt aber ſtets auf dem erſten 
Theil der Zuſammenſetzung. Nom. muͤdu, mudwi, judu, 
jüdwi; Gen. můdwieju, judwiejn; Dat. muͤmdwiem, 
jümdwien; Acc. muͤdu, muͤdwi, juͤdu, juͤdwi; Inſtr. 
můdwiem, juͤdwiem; Loc. můdwieſa, juͤdwieſa. 
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Anmerkung 1. Sawes, das Reflexiv⸗Pronomen 
für alle drei Perſonen, iſt in allen Numeris (Zahlformen) 
gleichlautend und kann demnach im Dual keine den vorigen, 
entſprechende Formen haben. 


2. Nach jis, jn, er, fie, find zu betonen auch 616, BF, dieſer, 
dieſe; tas, tà, derſelbe, dieſelbe. — Im Dual wird auch hier, 
wie überhaupt beim Pronomen, die Deklination durch die Zu⸗ 
ſammenſetzung mit den entſprechenden Formen von du, dw, 
bewirkt. Der Ton findet ſich hiebei ausſchließlich auf dem 
erſten (hier einſylbigen) Theil der Zuſammenſetzung und iſt 
beim Masc. und Fem. in allen Caſus lang und geſchliffen; 
nur im Dat. lang und geſtoßen. Von ß lautet der 
Nom. und Acc. Dual. Biedwi (nicht pidwi). — Im Sur. 
lautet der Acc. von De: jüs; Alle andere hieher ger 
hörigen Pronomina haben im Pur. einen zweifachen Ace,, 
welcher promiscue gebraucht wird, nämlich mit kurzem und 
auch mit langem, geſtoßenem Laut; von ji lautet er jas und 
jäs (oder nach der bekannten Schwankung, bewirkt durch die 
Erweichung des a mittels des j, auch jes und jes) von ßis: 
kids und ßiüs; von 61: ßias und ßiäs (ßes und ßes); 
von tas: tus und tüs; von tà: tas und täs. Die Aus⸗ 
ſprache mit dem längeren Vocal ſcheint die urſprünglichere zu ſein 
und die kürzere nur durch Nachläſſigkeit herbeigeführt. Im 
Inſtr. Sing. zeigt fd beim Zem. etwas Aehnliches. Man 
ſpricht nämlich: fu je und fu je; fu ße und fu ße. 


Anmerkung 2. Tas, tà dürfen nie als Artikel ges 
braucht werden. ⁄ 


Anmerkung 3. Die Masculina jis, Bis, (és, 
kürs, Anis, köks, ßiöks, töks, päts haben im Nom. 
Sing. (aber auch nur da) eine vollere Form: (at, ßiſal, 
tafai 2. welche ſtets mit dem geſchliffenen Tone auf der Gm 
dung verſehen iſt. 

= Oz 


132 Von der Betonung, 


3. Wie Pure, kuri haben den Ton Age, ana, jener, 
jene; katras, katra, welcher, welche von beiden. 
Anmerkung 4. BRatras ift im Nom. Sing. zwei⸗ 
ſylbig; urſprünglich find auch kurs und añs, fo wie auch die 
folgenden köks, ßiöks, töks, jöFS und pàte ebenfalls 
zweiſylbig geweſen und haben kuris, anas, kokis, ßiokis, 
tokis, patis gelautet. Der Vocal der zweiten Sylbe ergiebt 
ſich aus der Analogie der Flexion, der Ton aber aus dem 
$. 111., 4. nachgewieſenen Accentuationsgeſetz bei Apoſtro⸗ 
phirungen. 

4. Dem köks, kokiz ſchließen ſich im Ton an ßisks, 
ßiokià; töks, tokià; jôks, jokià; kitôks, kitokia. 
§. 80. 

: Betonung der Pronomina päͤts und Fäs. 


Einzeln ſtehen in Hinſicht auf Betonung da: paͤts, pati 
ſelbſt, und kas, wer, was, deren Accentuation am Beſten aus fol⸗ 
gender Darſtellung gemerkt werden kann: 


Singular. 
N. pats pati kas 
G. patiés pacziôs Pó, Eiend 
D. pacziàm pc iai ! Fam 
A. pati *) pacʒig ka 
J. paczin u. patimi | pacziä kůmi 
L. patije. pacziojè Fame 
Dual. 


N. pacziůdu patidwi 

G. pacziüdwiejn pacziüdwiejũ 
D. pati'mdwiem ) pacziõmdwiem 
A 
J 


fehlt. 


pacziudu patidwi 
. Patiemdwien paciömdwien 
L. Ke 2% 
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Plural. 
N. patys päcdios 
G. pacziũ pacziu 2 
D. patiẽms pacziõms — 
A. paczius paczias =, 
J. pacziais pacziomis ai 
L. Ppaciüfe paczioſa 


) In pati ift das i, analog den Subſtantiven auf is, 
kurz auszuſprechen, während ſonſt bei dem Pronomen dieſes D 
wie auch das betonte g reſp. ig des Acc. VE immer lang ift. 

) Auch patimdwiem. 

% Der Loc. kann, weil überhaupt und befonders im 
Dual ſelten im Gebrauch, hier nicht ſicher angegeben werden. 

Anmerkung. PAts, pati heißt „ſelbſt“; wird aber 
auch als Subſt. für Gatte, Gattin gebraucht, ohne daß für 
dieſen Fall die Deklination geändert würde. 


F. 81. 
Das Poſſeſſiv⸗Pronomen. 


1. Das Poſſeſſiv⸗ Pronomen mäno, täwo, ſawo 
wird, wie hier geſchrieben, geleſen und bei Pillkallen geſpro⸗ 
chen; bei Tilſe aber ſpricht man mana, tawa, fawa. In 
der emphatiſchen Form Delt und ſpricht man durchweg mana; 
fis, tawaſis, ſawaſis; mano ji, tawöji, ſawöji, was auf 
den ehemaligen Gebrauch der urſprünglichen Form dieſes 
Pronomens mͤnas, ta was ꝛc., Fem. mana, tavoà ꝛc. deutet. 
Während die einfache (jetzt übliche) Form (mano, tàwo :c.) 
infleribel iſt, wird die emphatiſche Form durchweg flectirt, 
und zwar wie geräfls, geröjt, jedoch mit dem Unterſchiede, 
daß, wo das Adject. in der erſten Sylbe den geſchliffenen 
langen Ton hat, bei manafis, mandji ꝛc. ein kurzer geſto⸗ 
ßener Ton eintritt; z, B. gerojo, tawojo, geraijei, Të 
waijei ꝛc. 
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2. Müſißkis, Müſißké, Jüſißkis, Juſißke, der, die 
Unſrige, Eurige und das gleichbedeutende, aber vielleicht weni⸗ 
ger gebräuchliche Müſujis, Jüſüujis find Subſtantiva, von 
denen die Masculina ihre Analogie für die Betonung in der 
1. Decl. auf is (F. 38. Nro. 1.) finden. Die Feminina gehö⸗ 
ren dem Tone nach zu den mehrſylbigen Subſtantiven der 
3. Dekl. der Endung ë, welche $. 48. Nro. 1. behandelt wor: 
den ſind. 

Š. 82. 


Die emphatiſchen Formen des Pronomens. 


Die emphatiſchen Formen anlangend, ſo iſt im Allge⸗ 
meinen zu bemerken, daß die, dieſe Form bildende Shlbe, wie 
bei den Adjectiven, ſelbſt in der Regel tonlos und auch ohne 
eine Tonveränderung am Pronomen zu bewirken, der einfa: 
chen Form deſſelben angehängt wird. Nur wird auch hier 
durch dieſe Anhängung hin und wieder der Endungsvocal des 
Pronomens (nach Š. 20.) verlängert, und wo beim Pronomen 
ein Caſus den langen und kurzen Laut zugleich hat, da wird 
zur emphatiſchen Form nur der lange Laut genommen. So 
lautet von jis, Bis, tas der Nom. Plur. jieji, Kiejt, tieji 
(bei Tilſe gewöhnlich jiejte, ßiejie, tiejie geſprochen); — 
Acc. jüſius, ßiüſius, tüſius. Von , 51. ta lautet der 
Nom. Sing. regelmäßig jijt, ßiji, töji, im Volk hört man 
dafür aber jijie, ßijie, tojie; Inſtr. jeje, ßeje, t&je; Acc. 
Plur. jefes, ßéſes, täſes oder vielleicht richtiger jaſias, 
ßiäſias, täſtas. Bei Fürs, Ans und katraàs wird durch 
die Anhängung der emphatiſchen Sylbe keine Veränderung 
des Vokals bewirkt. Von kuri, anz, katra iſt der Nom. 
Sing. Furidji, anöji, katröji (auch in der gewöhnlichen 
Ausſprache) Inſtr. kuriäje, ana&je, katräje; Acc. Plur. 
Eurisfiar, andfiae, Faträfias. 

Anmerkung 1. Bei aß, tü, ſawze, köks, ßiöks, 
töks, jöks, pats und kas und ihren Femininen 
kommen gar keine emphatiſchen Formen vor, ebenſo wenig, 
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wie bei allen Nom. Sing. Masc. der Pronomina (mit Aus: 
ſchluß von katräs, emph. katraͤſis) überhaupt, wenn nicht 
etwa die bei den meiſten derſelben vorkommende Verſtärkungs⸗ 
ſylbe ai (f. $. 79. Anmerkung 3.) dafür anzufehen iſt. 

Anmerkung 2. Die emphatiſchen Formen haben 
beim Pronomen nicht wie beim Adjectiv die Bedeutung der 
Beſtimmtheit, ſondern ſind, wie es ſcheint, aus dem Beſtreben 
des Sprachgenius entſtanden, den kleinen Wortformen eine 
größere Fülle und Stärke zu geben, weshalb ſie auch bei den 
längern Caſusformen, wie z. B. im Loc. Pur. gar nicht vor⸗ 
kommen. 

Anmerkung 3. Die Sylbe gi oder gu ei, dem 
Ton und der Bedeutung nach dem griechiſchen ze ähnlich, 
ſtets tonlos und übt auch keinen verändernden Einfluß auf die 
vorangehende Endung. 

Anmerkung 4. In neküts oder nefurfai und ne, 
Furt (fo viel als dos lateiniſche quidam quaedam) hat ne 
niemals den Ton. 

Anmerkung 5. Ueber die emph. För des Poſ⸗ 
feffio-Pronomens f. $. 81. 


Betonung der Verba. 
F. 83. 
Darftellung der Conjugation. 

Bei dem Unterrichte in der litauiſchen Sprache im hie⸗ 
ſigen littauiſchen Seminar habe ich in der Behandung 
der Verba mich genöthigt geſehen, weſentlich von der in den 
bisherigen Grammatiken üblichen Weiſe abzuweichen. Um 
nun meine, wie ich glaube, bequemere Darſtellungsweiſe der 
litt. Conjugation hier nicht aufgeben zu dürfen, gleich wohl 
aber auch nicht unverſtändlich zu werden, ſetze ich die Conju⸗ 
gation des Verbunis bert, ich ſtreue, in fo fern vollſtändig 
her, als ſolches zur Einſicht in die Tongeſetze des Verbums 
nöthig erſcheint, alſo mit Uebergehung aller zuſammengeſetzten 
Formen. 
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Beriu, ich ſtreue. 
I. Der Indicativ des Präſens (im Activ) und die 
von demſelben abgeleiteten Formen ſind: 
: Sing. Dual. Plur. 
Präſens Indie: 1. beri beriawa beriame 


2. beri bèriata beriate 
3. beria beria beria 
a djectiviſches Particip Act. berigs 
Gerundium beriant 
„Imperativ. 3. Perſ. të; beria 
Part. Paſſ. der Dauer beriamas 


II. Der Indicativ des Aoriſts im Activ und die 
von ihm abgeleiteten Formen. 


Sing. Dual. Plur. 
Aoriſt Ind. 1. brian berswa berẽme 
2. bèrei bereta berete 
3. bere bere bere 
Partic. Act. beres ; 
Gerundium berus 


III. Der Infinitiv des Activs und die von dem: 
ſelben abgeleiteten Formen. 
1. Infinitiv: betti 


SS Imperfect. Indic. Sing. Dual. Plur. 
1. bedawau betdawowa berdawome 
2. beidawai bekdawota bekidawote 
3. bekdawo bekdawo bekdawo 

Partie. berdawes 

Gerund. beidawus 


` w 


——y=FhSoPə— 


7 
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3. Futur. Ind. Sing. Dual. Plur. 
1. beifu berſiwa beifime 
2. bet̃ſi berſita bekſite 
3. bers bere bers 


` Gerund. bettent, 


4. Optativ. Sing. Dual. Plur. 
1. bekcziau beitumbiwa bertumbime 
2. bettumbei bertumbita bertumbite 
3. bertu bertu bertu 


5. Imperativ. Sing. Dual. Pur. 
š 1. fehlt. beifiwa ` berkime 
2. befk  berkita berkite 
` 3. tesberig f. unter I.). 


6. Das adverbielle Partie. Präſ. Act.: berdamas 
7. Das Partic. Paſſ. der Vollendung: bertas 
8. Das Partic, der Nothwendigkeit: bettinas. 


Š. 84. 
Bemerkungen. 


Aus dieſer Darſtellung geht hervor, 

1. daß das littauiſche Verbum drei Hauptformen hat, 
von welchen die übrigen abgeleitet werden, dieſe ſind das 
Präſens und der Aoriſt Indic. Act. und der Infinitiv. 
Man pflegt von jedem Verbo ſich das Futurum mit als Haupt⸗ 
form zu merken, daſſelbe kann aber jedesmal vom Infinit. 
nach beſtimmten Regeln abgeleitet werden). Dieſe Regeln 


*) um indeß das Futurum nicht erſt jedesmal nach Regeln 
ableiten zu dürfen, mag man ſich daſſelbe immerhin, wo es gege⸗ 
ben wird, unmittelbar einprägen. ; 
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darzulegen, müſſen wir uns indeß für eine bequemere Gelegen⸗ 
heit vorbehalten. 


2. Der von uns mit Optativ bezeichnete Modus ift 
der ſonſt ſo genannte Conjunctiv des Imperfects II. Daß der 
Littauer keinen Conjunctiv beſitzt, ift bereits oben ($. 16.) be 
merkt worden. 


3. Nur der Modus des Indicativs beſitzt alle Zeit⸗ 
formen; der Infinitiv, der Optativ und der Imperativ exiſti⸗ 
ren nur im Präſens, oder eigentlicher: ſie entbehren des unter⸗ 
ſcheidenden Zeitbegriffs und ſomit auch deſſen Bezeichnung. 


4. Jede Zeitform des Indicativs ift von einem Parti⸗ 
eip und einem Gerundium begleitet, (welches letztere ja nicht 
als ein Infinitiv aufzufaſſen if). — Nur dem Präſens find, 
als direct von ihm abſtammend, zwei Formen mehr beigegeben, 
worden; dieſe ſind das Partic. der Dauer im Paſſiv und die 
auch als Imperativ zu gebrauchende Permiſſiv- oder Coneeſ⸗ 
ſiv⸗Form, zuſammengeſetzt aus te und der dritten Perſon des 
Indie. Präſ. Act. 

Anmerkung. Ueber die Berechtigung, das ſo ge⸗ 
nannte Perfectum als Aoriſt, das Part. Präſ. Paſſ. als das 
der Dauer, das Part. Perf. Paſſ. als das der Vollendung 
aufzufaſſen und über den Unterſchied des adverbiellen Part. 
Präſ. vom adjektiviſchen, ift bereits oben Š. 16. in den An⸗ 
merkungen das Nothwendigſte geſagt worden. Ein Mehreres 
darüber vielleicht bei einer andern Gelegenheit. 
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8. 85. 
Betonungstabelle der vier Conjugationen. 
I. II. . IV. 
P. a. beein, b. fein. a. Falbu. b. ſuͤlpu. Maik au] b. wälgau. a. biet. b. jẽß kau. 
I. Präſ. Ind. S. 1. — A... Z Si — A vo — A — 
DIN Lë — — A Bär 
3.49 [7/5 A 1 |A2. JE ze 
D. 1. A IAM Lë ç kd HA - A- 8 
2. (AL JE dd |Avv Z vv v |A—v|/ — £ 
3. A : |# Ç Av , (2 RA 4 = 
P. 1. A YC AY Z v ç WA A/ - e 
Q ALS [f vv ACL A- E 
3. AC rw Av 7 (Ç) A — ° 
e adj, Part. Act. 2 — TE Ze A— |/,⁄— 
„Gerundium A 7 A vo Av v 
e Part. P. d. Dauer A // JA IV v J|A—x| / =Ç , 
„Imperativ 3 W | — vr OA / — 
II. Aoriſt Ind. ©. 1.— A — — 47 — 
kA 7 = — — —A 1. 
3 >: Sa — — . * 
D. 1j. mm.) 7 — e p 2 = er ° 
AD ͤ v 2 A= fk E 
3. A , = — Se — — š 
P. 1. AA 7 72 = Ae 8 
2. [XR . / —* A- /- = 
3. A 8 SS „ 
Partic. Act. * 2 a Be te ; ° 
e ©erimbd. A I 2 Av l“ 
II. A. Infinitiv. A e EFZ n. E? I e wie in HL. . 
2. Imperf. Ind. S. 1. 4A —- / — v — HELLE, 
2, [K E — 2 — 
amia sawaspa F = — vo 
D. 1. (A- / v = = / v-—<v D — 47 e bad Ce bei * 
2. [(A =/ = kl / kd bei véi = E deen, Zi e 
3. A — Ivo — , 2— — =; Wer > 
P. 1. A- Y = 5 S 7 = sé 
2. IA v — Ç| / v—vi|— / v —— š e „ = 
: 3% % /⏑¹%³ RE E 
z Particip. Av 7 — lr fv 5 


e Gerund. Avv IZ Ba L 2 


u. Sege"? IV. 


I. 
P. a. beri. b. fein. | a. albu. b. ſulpu. a. lala b. wälgau. a. bijau. b. jẽß kau. 
3. Futurum Ind. ©. 1. A v 10 — ae, 
2.A vw uw — 1 Ai — bi 
3. A (C) / (x) — E fil H — (2 
D. 1. A kd | / Wd v |= / v w g" 872 — 8 
2. A / v |— / v < š 2 /— kd = 
3. 40 75 7 = SET =: 
P. 1. Ar Ç |/ kd |= / v v » — 47 —v v E 
2. ( KA / v |— / v Ad P ee, tc ap À 
3. A (2) Z (<) — / (<) , — Dal 
e #orticip. A — vo — 7 — — — 
e Gerund. A Ai ,. ee EA N . lt D 2 C 
4. Optativ. S. 1. A — re — — — — 
% (4A — / — —7 wl : Ze bi en 
3. A ,. — A? = =. ,— C 
D. D. Ia V v V| / v ç ç|—Q— Zei ed Ae = = C vi 
2. AV | Ai bei Nell Z ki o wl S [= |v-vuv = 
3.||A LA —̃ Ai ° e = 
P. 1. A V |, CCE P U S 
2. A you / vv bi 1 
3. A4 ,.n — Vu 
5. Imperativ S. 2. A (<) , bi — fi s. |, —(2 | 
D. 1. A |, v ç |— / vv š E 7— ki ki = 
2. WA vv // - P vv 3 wéi) SC = 
P. 1. A LE v ç |— / vv P = — vv E 
2. KRA / 7 C11... d E EE — vv ' 
6. adv. Part. Act. Av rw Er š u ud | Au y. e L SJT S. 7 E GER ,—. bei | š: 
7. Part.Paff.d.Bol.| * FÜ E: 23 2 = 
8. Part. d. Nothw. A v L Ve / v z P C | = 


) Die Betonung der adjectiviſchen Participien (Präf. Act.) der Verba nach I. a. und II. a. läßt ſich nicht ſofort genau 
beſtimmen und muß daher hiebei auf $. 96. ff, verwieſen werden. 


) Auch die Betonung des Permiſſivs (ſonſt Imperativ der 3. Perf, genannt) kann erſt ſpäter (§. 99.) feſtgeſtellt werden. 
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Bemerkungen. 


F. 86. 


1. In vorſtehender Tabelle entſprechen die Columnen 
I. bis IV. der Reihe nach den vier Conjugationen in derſelben 
Reihefolge, wie fie ſich bei Ruhig und Mielcke findet. Jede 
Haupt⸗Columne ift in zwei Neben-Columnen getheilt, von 
denen a. die Betonung der Verba mit geſchliffener, und b. be 
rer mit geſtoßener Wortſylbe darſtellt. 


2. Die Betonung der Verba erſcheint ſehr einfach, indem 
nur in der erſten und zweiten Perſon des Indicativs im Prä⸗ 
ſens und im Aoriſt ſich eine weſentliche Verſchiedenheit bes 
merkbar macht; denn hier zieht bei geſchliffener Hauptſylbe die 
Endung den Ton auf ſich, während die geſtoßenen Hauptſyl⸗ 
ben ſtark genug ſind, den Ton ebenſo hier, wie allenthalben 
feſtzuhalten. 

3. Daß deſſenungeachtet die Tabelle alle Flerionsformen 
des Verbums bis zu Ende einzeln angiebt, geſchieht theils 
wegen der Vollſtändigkeit, theils zu dem Zweck, um auch die 
Quantität der — oft veränderlichen — Vocale beſtimmt an⸗ 
zugeben und den Anfänger hierin keinem Zweifel preis⸗ 
zugeben. 

4. Der Endungsvocal der 3. Perf. des Aoriſts in der 
Conj. I. und III. ift kurz und lang zugleich wegen Verſchieden⸗ 
heit in der Ausſprache angegeben. Bei J. nämlich wird in den 
Fällen, wo die 1. P. S. des Aor. erweicht iſt, wie von Pa fu, 
graben: kaſiau, 3. P. käſe — und bei III. immer, wie von 
ſakau, ich ſage, 1. P. Aor. ſakiau; 3. P. ſake, — der Gm: 
dungs⸗E⸗Laut (in der Gegend von Tilſe) in der Regel kurz 
und hell ausgeſprochen. Da aber in den verlängerten Formen 
des Aoriſts, nämlich in 1. und 2. P. Dual und Plural, wo 
dieſer E⸗Laut zu einem Bindevocal zwiſchen dem Stamm 
und der Endung wird (FAfewe, kaſeme, ſaͤkewa, fpu; 
me zc), ſtets ein (dumpfes) ë gehört wird, fo iſt wohl angu 
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nehmen, daß das e der 3. Perf. Aor. urſprünglich das lange 
dumpfe ë geweſen fet, worauf auch noch die Ausſprache deffel: 
ben in der Gegend von Pillkallen hindeutet. 

5. In einigen Fällen findet ſich das Zeichen für die 
kurze Endſylbe der 3. Perſ. in Klammern eingeſchloſſen. 
Dies iſt darum geſchehen, weil die Ausſprache derſelben zum 
Theil aus dem Gebrauche gekommen iſt. Namentlich findet 
dieſes ſtatt im Präſens der II. Conjug. bei den Verben mit 
erweichter Endung iu; z. B. myD, er liebt, urſprünglich 
mëtt, Ebenſo allenthalben im Futurum, wo die 3. P. ur: 
ſprünglich beefi, fefi. Falbefi ꝛc. gelautet zu haben ſcheint, 
jetzt aber nur bers, fes, Falbes ꝛc. gehört wird. In gleicher 
Weiſe ſcheint der Imperativ in der 2. Perf. Sing. ehemals 
berki, (SE, Falbefi geſprochen worden zu fein, während 
jetzt der J⸗Laut am Ende ganz verſchwunden iſt und fd nur 
noch in alten Kirchenliedern findet. 

6. Im Infinitiv und allen von demſelben abhängigen 
Formen bleibt der Ton durchweg auf einer und derſelben 
Sylbe, und zwar entweder auf der Wortſylbe oder, wo in den 
drei letzten Conjugationen die eingeſchobenen Laute, bezie⸗ 
hungsweiſe ë, i, o prävaliren, auf dieſen, welches Letztere 
in der Regel nur dann eintritt, wenn der Wortſylbe der ges 
ſchliffene Ton zum Grunde liegt. : ° 

7. In der zweiten Conjugation herrſcht das mit dem 
Aoriſt eintretende ë fo uͤberwiegend vor, daß es auch bei Ber: 
ben mit geſtoßener Wortſylbe den Ton an ſich reißt. Das 
Gegentheil davon iſt nur als Ausnahme zu betrachten, und 
wird in dem betreffenden Verzeichniſſe beſonders berückſichtigt 
werden. ; 

$. 87. 


Reflexiv⸗Formen mit der Sylbe ſi am Ende 
des Verbums. 

Die Hinzufügung der Reflexiv⸗Sylbe fi am Ende des 

Verbums bewirkt im Tone keine Veränderung. Indeß erleiden 
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dabei die kurzen Endſhlben größtentheils eine Verlänge⸗ 
rung, ähnlich der bei den emphatiſchen Formen des Ad⸗ 
jectivs, und zwar geht (nach Š. 20.) das u der erſten Perf. 
Sing. in ü über, z. B. werczin, ich wende, wercziüſi 
(ober auch wercziliſ und wercziůs), ich wende mich, werſu, 
ich werde wenden, refl. werfüs, In der zweiten Perf. Sing. 
verwandelt fd) das Tinte, z. B. meldi, du bitteſt; refl. 
meldiẽs, du beteſt. — Das £ der 1. und 2. Perf. des Dual 
geht in o über; z. B. muͤßawa, müßata, wir beide ſchla⸗ 
gen, ihr beide ſchl.; refl. muͤßawos, muͤßatos. Das e 
der 1. und 2. Perſ. Plur. lautet in reflexiven Formen ë, ein 
Grund zur Vermuthung, daß die urſprüngliche Ausſprache 
dieſes Lautes nicht e, ſondern ë, auch ohne das reflerive fi 
geweſen ſei; z. B. in füpame, wir ſchaukeln; ſuͤpate, ihr 
ſch. (urſprünglich wohl ſůpamẽ, ſuͤpatẽ) refleriv ſupamẽs, 
füpates. Von den übrigen Endungs⸗Lauten des Verbums 
wird durch dieſe Anhängung keiner weiter verändert. 

Anmerkung. Für die Schreibung von ſuüͤpamies, 
ties für ſůpamẽs, ës ift kein Grund vorhanden, weil der 
E⸗Laut hier gar nicht von einem kurzen J⸗-Laute hergelei⸗ 
tet wird. 


Die zweiſylbigen Verba in Verbindung mit ne, 
be, te, und in Zuſammenſetzung mit 
Präpoſitionen. 


F. 88. 
Allgemeine Bemerkungen. 


4. Eine bedeutende Schwierigkeit bei der Betonung der 
Verba entſteht in den Fällen, wo dieſelben mit dem negiren⸗ 
den ne, dem die Dauer bezeichnenden be und dem permiſſiven 
(und zum Theil auch beſchränkenden) te a ammentreffen, 
oder wo ſie mit den Prä ipofitionen ap, at, i, iß, nu, pa, 
par, pra, pri, fu, uz oder auch mit der Reflerio⸗Sylbe ft, 
wofern fie vor der Wortfplbe nach einer untrennbaren Prä⸗ 
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poſition oder nach den Partikeln ne, be, te zu ſtehen kommt, 
zuſammengeſetzt ſind. 

2. Während die ebenfalls untrennbare Präpoſition per 
in allen Zuſammenſetzungen, in jeder Form ohne alle Aus⸗ 
nahme den (langen geſtoßenen) Ton feſthält: gelten, wenn 
man von den Participien abſieht, in Beziehung auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Verbums mit allen übrigen Präpoſitionen 
einſchließlich der drei Partikeln ne, be, te und der Reflexiv⸗ 
Sylbe fe folgende Regeln. 


$. 89. 
A. Bei der erſten Conjugation. 


1. Hat die Wortſylbe des einfachen Verbums den ge: 
ſtoßenen Ton, ſo iſt die Vorſylbe nicht im Stande, ihr 
denſelben zu entreißen. Daher ſpricht man: nebügſtu, ich 
zage nicht; paklydau, ich verirrte; praſikeikti, ſich ner 
fluchen ꝛc. Die bekannteſten Verba dieſer Art find im Ver⸗ 
zeichniſſe Nro. 1. (Š. 90.) enthalten. 

2. Liegt hingegen der Hauptſylbe der geſchliffene 
Ton zum Grunde, ſo kommt es darauf an, ob dieſelbe ſt ark 
oder ſchwach iſt. I 

3. Als ſtark gilt hiebei eine ſolche Sylbe, welche entwe⸗ 
der einen ſtets langen Vocal (z. B. e, o, à, ie oder einen 
Doppel⸗Laut wie au, ai, ei 2c.) *) enthält, oder deren Vocal, 
ſonſt quantitativ verſchiedener Ausſprache fähig, gleichwohl in 
allen Formen lang bleibt; z. B. in Uzia, es ſauſt; dükſtu, 
ich raſe, treßtu (mit ſtets langem hellem e, auch wo es 
den Ton nicht hat) werde morſch; nykſtu, ich verkomme ꝛc.— 
und endlich auch eine jede Sylbe, auf deren kurzen Vocal 
zwei oder mehrere Conſonanten folgen, zumal wenn der erſte 
derſelben ein Halbvocal (I, m, n, t) iſt, wobei jedoch erin⸗ 
nert werden muß, daß das die Erweichung bezeichnende j nicht 


) ja, iu gelten nicht als Doppel» Laute, Die Erwei⸗ 
chung bewirkt keine Verlängerung des Vocals. 
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als Conſonant angeſehen werden darf). — Jede andere 
Sylbe hingegen, d. h. jede ſolche, die einen veränderbaren oder 
(wie es bei Y und u der Wortſylbe der Fall iſt) in allen 
Formen kurz bleibenden Vocal enthält, ohne auf denſelben 
mehr als einen Conſonanten folgen zu laſſen, kann als ſchwach 
angeſehen werden. 

4. Iſt nun die Hauptſylbe 

a) ſtark, ſo übt die vorgeſetzte Sylbe im Präſens 

nicht den mindeſten Einfluß auf den Ton aus, indem derſelbe 
ſtets auf derjenigen Sylbe ſteht, auf welcher er ſtehen würde, 
wenn die Vorſetz-Sylbe nicht vorhanden wäre. Man betont 
alfo: nejauczin, ich fühle nicht; atſigrezi (mit ſtets lan⸗ 
gem hellem e, das wir leider nicht unterfcheidend zu bezeichnen 
vermögen), du wendeſt dich zurück; paſtmelſtis, beten. 

Bei der Betonung des Aoriſts kommt wieder in 
Rückſicht, ob die Endung deſſelben erweicht iſt oder nicht, alſo 
ob ſie iau, ei, e, Ewa ꝛc. oder au ai, o, owa ꝛc. lautet. 


It fi ' 

e) erweicht, fo hat die Vorſylbe durch alle Perſonen 
des Arioſts den (kurzen““) Ton, wie z. B. in mk 
Preipjat, àtkreipei, prikreipéme, ibaudeéte, parfi; 
klaupjau ꝛc. — Die bekannteſten Verba dieſer Art enthält 
das Verzeichniß §. 90. Nro. 2. 

EI Iſt dagegen die Endung des Aoriſts micht erz 
weicht, fo wird der Ton durch die Vorſetzung der Nebenſyl⸗ 
ben gar nicht alterirt; wie in prilinkau, habe mich hinzu⸗ 
gebogen; apfitgo, iſt erkrankt; nugrimzdome, wir ver⸗ 
ſanken ap. — Die bekannteſten der dahin gehörigen Verba 
finden ſich im Verzeichniſſe Š. 90. Nro. 3., aus welchem zu 
erſehen iſt, daß die meiſten Verba dieſer Art ein Werden be⸗ 
zeichnen oder mindeſtens Intranſitiva ſind. 


*) dz und cz gelten nur für einfache Conſonanten. 
**) Nur die Präpoſition + erhält, weil ſchon an ſich lang, 
in ſolchen Fällen immer den langen geſchliffenen Ton (3), 
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b) Gilt die Hauptſylbe dagegen als ſch wach, fo zieht 
die vorgeſetzte Partikel den Ton in allen Perſonen des Prä⸗ 
ſens (Indicat.) auf ſich, wie z. B. in nuͤlekiu, ich fliege hin, 
hinab; ißleki, du fliegft aus; Llekia, fliegt hinein; paͤka⸗ 
fame, wir begraben ꝛce. — Im Aoriſt tritt wiederum der 
vorige Doppelfall ein: 

e) Die Erweichung der Endung bewirkt auch hier 
die Zurückziehung des Tones auf die Vorſylbe durch alle Per: 
ſonen des Aoriſts, wie in paͤcneßiau, brachte heim; par 
neßei, prineßewa ꝛc. — Dicher gehört das Verzeichniß der 
Verba Š. 90. Nro. 4. 

B) Die harte Endung des Aoriſts geſtattet keine Zon: 

veränderung durch die Vorſylbe und man betont daher: nu⸗ 
pat, ich ftieg hinab; nulipal, nulipo, nulipome, nu: 
ſiſkutome, wir ſchabten uns ab. — Sieber gehört das Ver: 
zeichniß $. 90. Neo. 5. 
; Anmerkung 1. In den Fällen, wo die Vorſylbe 
den Ton erhalten ſoll, wird, wofern mehrere Vorſylben ver: 
bunden vor dem Verbum ſtehen, immer die letzte derſelben 
betont; z. B. nepaſigeria, betrinkt ſich nicht ꝛc. 

Anmerkung 2. Da die Partikeln ne, be, te im 
Tone ganz der Analogie der untrennbaren Vorſylben folgen, 
ſo ſcheint es angemeſſen, dieſelben mit dem Verbum als ein 
Wort zu ſchreiben; alſo neneßu, ich trage nicht; weniger 
richtig iſt alſo die Schreibung ne neßu. 

Anmerkung 3. Oft geſchieht es, daß in irgend einer 
der in den Verzeichniſſen angegebenen Hauptformen die quan⸗ 
titative und qualitative Beſchaffenheit der Wortſylbe des Prä⸗ 
ſens, nach welcher die Verzeichniſſe angelegt find, verändert 
erſcheint. Dieſe und alle von denſelben abgeleitete Formen 
verlieren dadurch die Betonungs⸗Eigenthümlichkeiten der Ka⸗ 
tegorie, der ſie dem Verzeichniſſe nach angehören ſollten, und 
ſchließen ſich mit denſelben an diejenige an, der ſie vermöge 
ihrer Beſchaffenheit gleichkommen. So richten ſich z. B. ſehr 
viele Verba des Verzeichniſſes S. 90. Nro. 4. im Aoriſt nach 
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den Verben des Verzeichniſſes Nro. 1., weil hier der geſtoßene 
Ton m bie Stelle des geſchliffenen tritt. i 

5. Im Infinitiv und den von demſelben abhängigen 
=. wird der Ton durch die Vorſetzung einer Sylbe gar 
nicht verändert; z. B. in parneßti, heimtragen; parneßu 
(Futurum — nur durch den Ton verſchieden vom Präſens 
päfneßu), parneßk, parneßcziau ꝛc. 


Š. 90. 


Die gebräuchlicheren zweiſhlbigen Verba der 
erſten Conjugation. 


Nro. 1. 
Verba mit geſtoßener Wortſylbe. Vergl. S. 89. 1. 


alkſtu, älkau, älkſu, älkti, hungern. 

äudziu, äudziau, &ufu, àuſti, weben. 

Zug, äugau, äugſu, äugti, wachen. 

Supp, außau, aufn, Sußti, kalt werden. 

begu, bẽgau, bẽgſu, begti, laufen. 

bügftu, bůgau, bügfu, bügti, ſcheu werden, erſchrecken. 

bliauju, bliõwjau, bliàuſu, bliäuti, brüllen. 

bödziu, bödziau, böſu, böſti (ſi), ſich ekeln. 

böftu, bödau, böfu, böſti, Ekel bekommen. 

böju, böjau, böſu, böti, beachten; wornach fragen. 

brekßta, breßko, brekß, brͤkßti, anbrechen (vom, 
Tage). 

breſtu, brendau, breſu, breſti, kernig felt werden; reifen. 

bringſtu, bringau, bringſu, bringti, theuer werden. 

brinkſtu, brinkau, brinkſu, brinkti, trockener und da⸗ 
mit zugleich feſter werden. : 

cziaupju, cziaupjau, cziäupſu, di&upti, den Mund 
enge ſchließen. 

cziõpju, cziõpjau, cʒiõpſu, cziopti, taſten. “S 

dẽgia, dẽge, Dëge, degti (man), ein Stechen im SÉ 
empfinden. 

10 
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dirbu, dirbau, dirbſu, dirbti, arbeiten. 
dergia, derge, dergs, dergti, es ſchlackt, iſt windiges, 
kegrnichtes, kaltes Wetter. 
dirgſtu, dirgau, dirgſu, dirgti, entzweigehen, in Unord⸗ 
nung kommen. 
důdmi und düdu, dawj au, düſu, düti, geben. 
drekſtu, drekau, drẽkſu, drekti, feucht werden. 
drösin, droziau, drößu, drözti, ſchnitzen. 
duͤlkſtu, duͤlkau, duͤlkſu, duͤlkti, zu ſtäuben anfangen. 
důmju, dumjau, důͤmſu, duͤmti, Sand treiben, verſanden 
(vom Waſſer); eifrig rathſchlagen. 
duͤmpju, duͤmpfau, túnpíu, duͤmpti, mit dem Blaſe⸗ 
balg blaſen. 
dygſtu, dygau, dygſu, dygti, keimen. 
dziauju, dziöwjau, dziäuſu, dziäuti, zum Trocknen bin: 
ſetzen, hängen H? 
dʒiůſtu, dziuwau, dziuſu, dziüti, trocken werden. 
du, Eden, Sin, Efti, freſſen. 
gat, gamma, gäuſu, gäuti, empfangen. 
glöbju, glöbjau, glöbſu, glöbti, umarmen; umhüllen. 
gniäuziu, gniäuziau, gniäußu, gniäuzti, die Hand 
ſchließen; befaſſen. 
gnybju, gnybau, gnybſu, gnÿbti, kneifen. 
gräuju, gröwjau, gräufu, gräuti, zertrümmern. 
gräuziu, gräuziau, gräußu, gräuzti, nagen. 
grẽbju, grebjau, grebfu, grebti, harken; ergreifen. 
grͤziu, grejieu, greßu, grejti (Dantimis), mit den 
Zähnen knirſchen; laut ritzen. 
gruͤdziu, grüdau, gruͤſu, gruͤſti, ſtampfen; härten (dom 
Eifen). 
güdziu, guͤdziau, güſu, güſti, beklagen. 
ilgſtu, gau, ilgſu, Vert (ffi), die Zeit nicht erwarten 
können, ſehnſüchtig harren. 
junkſtu, junkau, jünkſu, junkti, gewohnt werden 
(cadelnd). : 
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jõju, jõjau, jõſu, jöti, reiten. 

jõſmi und jõ ſiu, jõ ſiau, jo ſu, jöfti, gürten. 

Fandu, kändau, käſu, käſti, beißen. 

Feikin, Feifiau, keikſu, keikti, fluchen. 

kläuſiu, kläuſiau, kläuſu, kläuſti, fragen. 

Flöju, klöjau, klöſu, klöti, hinbreiten. 

kliuſtu (und Pit), Ett wan, kliuſu, kliuti, hake 
an, bleibe hängen. 

klyſtu, klydau, klyſu, klyſti, ſich verirren. 

kößiu, kößiau, kößu, kößti, ſeihen. 

. kröwjau, kräuſu, kräuti, auf einander legen, 

häufen. 

liauju, liswjau, liäuſu, liäuti (fi), aufhören. 

laukiu, läukiau, läukſu, läukti, harren. 

lauziu, làuziau, laußu, Lg, brechen (tranſ.). 

lußtu, luzau, lußu, rt. brechen (intranſ.). 

lẽidmi und leidziu, leidau, leiſu, leiſti, (los) laſſen. 

lẽju, lẽjau, lẽſu, Iert, gießen. 

[óju, löjau, löſu, löti, bellen. 

lygſtu, lygau, lygſu, lygti, gleichkommen. 

mäuju, möwjau, mäuſu, mäuti, etwas Sackartiges 
auf einen langen feſten Körper ziehen, z. B. einen 
Strumpf auf einen Pfahl. 

mẽgſtu, megau, megfu, megti, gefallen. 

melzu, milzau, milßu, milzti, melken. 

meérkiu, merkiau, merkſu, merkti, die Augen ſchließen; 
mit den Augen winken. 

mejiu, méziau, meßu, meäti, den Dünger bearbeiten, 

mirßtu, miriau, mikſu, mikti, ſterben. 

möju, mõjau, möfu, mëtt, winken. 

mökſtu, mokau, mökſu, mökti, erlernen. 

milſtu, milau, milſu, milti, zu lieben anfangen. 

nökſtu, nõkau, nökſu, nökti, reifen. 

perdziu, perdziau, perſu, perfti, Blähungen laut ab⸗ 
gehen laſſen. y 
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Din, pjöwiau, pi6ufa; pisuti, ſchneiden. 

pläuju, plöwjeu, pläuſu, pläuti, ſpülen. 

plaukiu, pläukiau, pläaukſu, pläukti, haaren. 

plekiu, plẽkiau, plékſu, plékti, prügeln. 

plẽbſtu, pleFau, plékſu, plékti, moderig werden. 

pléßiu, plͤßiau, pleßu, pleßti, reißen (tranſ.). 

plyßtu, plyÿßau, plyßu, plyßti, platzen, reißen (intranſ.). 

plüfte, plůdau, plüfu, nn, ins Schwimmen gerathen; 
überſtrömen. 

plõju, plöjau, plöfu, plöti, breit zuſammen ſchlagen. 

pulu, püliau, puͤlſu, vi. fallen. 

räuju, rswjau, räuſu, räuti (mit der Wurzel) heraus: 
reißen. 

reißkiu, reißkiau, reikßu, reikßti, offenbaren. 

reiziu, reißiau, reißu, reißti (fi), ſich brüſten. 

rezin, réziau, réßu, reti, ritzen. 

rimſtu, rimau, rimſu, rimti, ruhig werden (im Ger 
müthe). ! 

rüugftu, rugau, rügſu, rügti, gähren. 

ſẽdu, fedau, fefu, ſoͤſti CM), ſich ſetzen. 

ſẽju, ſẽjau, ſéſu, feti, ſäen. 

ſẽkiu, ſẽkiau, (ef. fekti, wornach langen; ſchwören. 

feftu, ſenau, fefu, ſeſti, (pas) alt werden. 

ſupſtu, ſilpau, ſilpſu, ſilpti, kraftlos werden. 

ſkedziu, ſtẽdziau, Gem. (ett. verdünnen. 

ſtelbju, ſtelbjau, fRé[bfu , ſtelbtt, ein Gerücht verbreiten. 

ſtůndziu, ſtuͤndziau, ſküſu, ſküſti, klagen. 

Team. ſlẽgiau, flegfu, ſlegti, bedrücken. 

flügftu, ſlugau, flügfu, ſlügti, fd ſetzen (von der 
Geſchwulſt). 

ſlyſtu, ſlÿdau, ſlyſu, ſlyſti, gleiten. 

ſmãugiu, fmäugiau, ſmaugſu, ſmäugti, würgen. 

ſnäudziu, ſnäudziau, ſnäuſu, ſnäuſti, ſchlummern. 

ſnüſtu, ſnudau, ſnuͤſu, fm, in leichten Schlummer 
kommen. 
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ſpäudziu, ſpäudziau, ſpäuſu, ſpäuſti, drücken. 

ſpẽju, ſpẽjau, ſpẽſu, fpeti, (at-), Muße haben. 

ſpendziu, ſpendziau, ſpeͤſu, ſpeſti, Fallen ſtellen. 

ſpiauju, fpiöwjau, ſpjäuſu, ſpjäuti, ſpeien. 

fprögftu, ſprögau, ſprögſu, ſprögti, ſprießen. 

ſpruſtu, ſprüdau, fprüfu, ſprüſti, entſchlüpfen. 

ſtẽgiu, ftegiau, ſtͤgſu, Gett, Dach decken. 

fRengiu, ſtengiau, ſtengſu, ſtengti (fi), widerſtreben. 

ſtingſtu, ſtingau, ſtingſu, ſtingti, gerinnen. 

ſtõju, ſtõjau, ſtõſu, Gëtt (auch fi), ſich ſtellen. 

ßäuju, 6ówojau, ßäuſu, ßäuti, ſchießen. 

ßiäußia, Bi&ufe, ßiäuß, ßiäaußti (fi), ſich ſträuben (von 
den Haaren). 

ßlõju, law jau, ßlöſu, ßlöti, fegen. 

ßöku, ßökau, ßökſu, Gëft. ſpringen; tanzen. 

ßwinkſtu, ßwinkau, ßwinkſu, ßwinkti, anbrüchig, 
übelriechend werden (von thieriſchen Körpern). 

temſtu, Cem ou, temſu, temti, dunkel werden. 

tingſtu, tingau, tingſu, tingti, träge werden. 

träukiu, träukiau, träukſu, träukti, ziehen. 

tréßkiu, treßkiau, träkßu, trékßti, quetſchen, preſſen. 

tredzin, tredziau, trẽſu, trefti, heftigen Durchfall haben, 
beſonders von Thieren. 

trökßtu, trößkau, trökßu, trökßti, dürſten. 

trukſtu, trau, truͤkſu, trüͤkti, reißen (intr.). 

twiſtu, twin au, twiſu, twiti und twinti, anſchwellen 
(vom Waſſer). ; 

üdzin, üdziau, üſu, üſti, Ge durch den Geruch wahr⸗ 
nehmen. ; 

weft, vošfau, wefu, wefti, kühl werden. 

wyſtu, wydau, wyſu, wyſti (iß⸗), erblicken. 

wyſtu, wytau, wyſu, wyſti (pas), welken. 

wengiu, wengiau, wengſu, wengti, nicht mögen. 

werdu, wirian, wirſu, wirti, kochen. 
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wirkſtu, wirkau, wirkſu, wirkti (pra), zu weinen 
anfangen. 

wökiu, wökiau, wökſu, wökti, ſuchen; ordnen. 

wöziu, wöjtau, wößu, wößtt, ſtülpen. 

Jaidziu, zäidziau, zäiſu, 3&ifti, ſpielen (auch von der 
fleiſchlichen Vermiſchung). 

zrſtu (oft auch zyſtu), zinan, ziſu (y), ti (y), auch 

zinti (pa⸗), kennen. 

zindu, zindau, zyſu, zyſti, ſaugen (die Bruſt). 

zët, ziöjan, Ziöfu, ziöti (ißſi⸗), den Mund aufſperren. 

zwengin, zwengiau, zwengſu, zwengti, wiehern. 

5yſtu, 3ydau, zyſu, zyſti (pra⸗), aufblühen. 


Anmerkung 1. In dieſem Verzeichniſſe finden ſich 
einige Verba, welche im Aoriſt den geſtoßenen Ton von der 
Wortſylbe verlieren und den geſchliffenen bekommen. Von 
diefen Aoriſten nehmen gewal, kliüwau, milau, rimau, 
ſenan, teman und twinau die Eigenthümlichkeiten der 
Aoriſte in dem Verzeichniſſe Neo. 5.; dawjaun, miriau, 
ßlawjan und wirian hingegen die der Aoriſte in Zen J. an. 
Mirßtu behält den geſchliffenen Ton auf der Wortſylbe 
auch im Fut. und Inf. 

Anmerkung 2. Sedu hat im Futur und Infinitiv, 
fo wie in den von denſelben abhängigen Formen, ſtatt der ge 
ſtoßenen eine geſchliffene Wortſylbe. 


Nro. 2. 


Verba mit ſtarker geſchliffener Wortſylbe und erweichter En⸗ 
dung im Aoriſt. Vergl. §. 89. 4. a. 4. 


om, awſan, af, ett, Bein⸗ und Fußbekleidung an: 
ziehen. I 

baigin, baigian, baigſu, baigti, endigen. 

baubjü, baubjau, bauͤbſu, bauͤbti, brüllen. 

baudziu, baudziau, bauſu, bauͤſti, züchtigen; ernſt zu: 
rechtweiſen. 
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bengid., bengte., beñgſu, 6ëñgti, endigen. 
birbju, birbjan, birbſu, bikbti, ſummen. 
bloßkin, bloßkiau, bloͤrßu, blöͤkßti, zur Seite ſchleudern. 
braukin, braukian, brauͤkſu, braukti, fee (3. B 
Beeren vom Zweige). 
czerßkin, ezerßkian, Ferkßu, czerkßti, ſchrillend tönen. 
cziozi, cziozian, cziößu, cziözti, abſichtlich gleiten, 
rutſchen. 
dauzin, dauzian, dauͤßu, dauzti, ſtoßen, zufammenprallen 
machen. 
derkin, derkian, derkſu, derkti (ap⸗), beſudeln. 
draudzin, draudziau, drauſu, drauſti, wehren. 
drẽkin, drökian, drekſu, drekti, Halme ſtreuen. 
dziaugiu, dziaugiau, dziauͤgſu, dziaugti (fi), ſich freuen. 
elgiu, elgiau, eigfu, elgti (fi), ſich betragen. 
gaudzin, gaudzian, gauſu, gaufti, heulen (von Wölfen). 
geidzin, geidzian, geiſu, geiſti, begehren. 
aë, géie, geßu, aesti, grollen; bitter, herbe ſchmecken. 
glaudziu, glaudzian, glauͤſu, glauͤſti (ſi), ſich an 
ſchmiegen. ; 
glemziu, glemzian, glemßu, glemfti, Biegſames un⸗ 
ordentlich zuſammendrücken,⸗ ſtopfen, z. B. Heu, Lein⸗ 
wand 2c, 
grẽjn, grejau, grefu, greti, Sahne von der Milch ſchöpfen. 
grezin, greziau, greßu, grejti (durchweg mit lan⸗ 
gem, hellem e), wenden; bohren. 
grumzdzin, grumzdzian, gruͤm̃ſu, gruͤmſti, drohen. 
eer, gijau, gyſu, gëtt, aufleben, geneſen. 
jaucziu, jauczian, jauſu, jaufti, fühlen. 
jẽgiu, jẽgiau, jegfi u, jegti, (pas), vermögen. 
jok iu, jokiau, jôkſu, joͤrti (fi), lachen. 
kaicziu, kaicziau, kalſu, kaiſti, ſetze ans Feuer zum 
Erhitzen. 
karßin, karßian, kärßu, kärßti, kämmeln. 
kaukiu, kaukiau, kaukſu, kaukti, heulen. 


H 


152 Von der Betonung 


kaupju, kaupjau, kaüpſu, kaupti, häufen. 

Fopjü, kopjau, Eöpfu, köpti, häufen (wie Faupju). 

keiczin, keiczian, keiſu, keiſti, wechſeln. 

kencziu, kencziau, Fein. Fett. leiden. 

keñkia, keñké, keñks, keñkti, ſchaden, quälen. (Was 
ſchadet, fehlt dir? Kas täw keñkia?) 

klaupju, klaupjau, klaùpſu, klauͤpti (fi), hinknieen. 

klykiu, klykiau, klykſu, klykti, mit pfeifender Stimme 
ſchreien. 

knaukiu, knaukiau, Enaukfu, Enaneti, mauen (von der 
Katze). 

krankiu, krankiau, era ñkſu, krañkti, ſchnarchen. 

kreikin, kreikian, kreikſu, kreikti, ſtreuen (von Halmen). 

kreipju, kreipjau, kreipſu, kreipti, wenden, kehren. 

Profi, krokiaù, Frökfu, krôkti, grunzen. 

kurkiü, kurkiau, kürkſu, küͤrkti, quarren (von Fröſchen). 

liobjü, liobjau, liòbſu, liòbti (fi), beſchicken (das Haus⸗ 
weſen). 

lenkiü, lenkiau, leñkſu, leñkti, biegen. 

lẽpjù, lẽpjaù, lèpſu, lepti, befehlen. 

leziù, lẽz tau, leßu, lezti, lecken. 

lyja, lijo, lys, lyti, regnen. 

maukiu, maukiaù, maukſu, mauͤkti, ziehend gleiten 
laſſen; ohne Reibung ſtreifen. 

meldziũ, meldzian, melſu, melſti, bitten. 

merkin, merkiau, mekſu, mefkti, einweichen. 

nerftü, nerßiau, nétt, nerßti, laichen. 

oßiu und oßtu, oßiau, ößu, Ößti, ſauſen. 

parpjü, parpjaù, päͤkpſu, patpti, knurren. 

peikiù, peikiaù, peikſu, peikti, tadeln; verachten. 

plaukiù, plaukiaù, plaukfu, plauͤkti, ſchwimmen. 

pliurpjü, pliurpjau, pliukpſu, pliüfpti, durch Gießen 

von Flüſſigkeiten Geräuſch machen. 

prauſiu, prauſiau, praufu, praufti, das Geſicht 

waſchen. š 
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pypju, pypjau, pypſu, pypti, pfeifen. 

raukiu, raukiaù, raùkſu, raukti, kraus zuſammenziehen. 

rauſiù, rauſiaù, rauùſu, ranfti, wühlen, vom Maulwurf. 

recziu, rẽcziau, réſu, reſti, winden; zuſammenrollen. 

rẽkiù, rẽkia, ref, rékti, ſchreien; Brot ſchneiden. 

rencziu, rencziau, réit, refti, kerben. 

rengt. rengiau, reigfu, reñgti (fi), ſich krümmen; ſich 
mühſam anſchicken. 

ryju, ried, ryſu, rpyti, ſchlucken. 

ſaubju, ſaubjau, ſaüͤbſu, ſauͤbtt, wild ſpielen. 

ſiauczi, ſiaucziau, ſiauſu, ſiauſti, umgeben; wüthen. 

ſtalbju, ſtalbjan, ſtaͤlbſu, ſkalbti, Zeug waſchen. 

ſterdziu, ſterdzian, ſkerſu, ſterſti, Schweine ſchlachten. 

ſkrẽju, ſtrèjau, Drëtt, ſtréti, im Kreiſe bewegen. 

ſtwerbju, ſkwerbjau, ſtwerbſu, ſtwerbti, bohrend 
ſtechen. ! 

fmeigiü, fmeigien, ſmeigſu, ſmeigti, ſchneidend ſtechen. 

ſmelkiu, ſmelkiau, ſmelkſu, ſmelkti, dunſten; erſticken. 

ſpẽczin, ſpeczian, ſpeſu, fpefti, ſchwärmen. - 

ſpeñgia, ſpeñge, fpengs, ſpeñgtt, klingen (von den 
Ohren). 

ſtẽbju, ftebjau, (t¿6fu, ſtebti (fi), fi in die Höhe 
ſtrecken. 

ſtelbjů, ſtelbjau, fteibfu, ſtelbti, (nu⸗) ſchaal werden. 

fundir, ſuncziau, ſuͤſu, füfti, ſenden. 

ſunkiů, ſunkian, ſuñkſu, fünkti, abgießend feſte Theile 
von flüſſigen befreien. 

furbjü, ſurbjan, ſuͤrbſu, ſuͤrbti, ſaugen, zunächſt vom 
Blutegel. 

ßaukin, ßaukian, ßaukſu, ßaukti, ſchreien. 

ßelpju, ßelpjau, ßelpſu, ßelpti, ſorgen für Jemanden. 

ßöpju, Bepjan, ßepſu, ßeépti l(iſſi⸗), das Geſicht verzie⸗ 
ziehen; Zähne fletſchen. 

ßlamßcziu, ßlamßczian, ßlamßu, ßlamßti, hohl 
und dumpf raſcheln. 

; 11 
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ßlẽju, ßlẽjau, ßleſu, ßleti, leiſe und leicht an etwas fü: 
gen, lehnen, ſchmiegen. 

bnokßcziu, ßnokßeziau, ßnoͤhßu, ßnökßti, ſchnaufen, 
keuchen, hörbar athmen. 

ßnypßczin, pnypßczian, ßnypßu, ßnypßti, ſchnauben, 
die Naſe; ziſchen (von der Gans). 

ßweicziu, pweiczian, ßweiſu, ßweiſti, putzen. 

ßwenczin, ßwencziau, Géi. ßweſti, heiligen; feiern. 

ßwieczin, ßwieczian, ßwielu, ßwieſti, leuchten. 

ßwilpju, ßwilpjan, ßwilpſu, ßwilpti, pfeifen (mit den 
Lippen). 

tampu, tapjan, tapſu, tapti, werden. 

teikiu, teikiau, teikſu, teikti, fügen. 

telkiu, telkiaù, telkſu, telkti, eine Arbeitsgeſellſchaft zu: 
ſammenbitten. 

tempjü, tempjal, tempſu, tempti, ſpannen, dehnen. 

terßiu, terßian, tete, tèrßti, ſchmutzen. 

tefiu, tẽſiaù, teſu, teſti, ſtrecken, richten, gerade machen. 

Lett. teſian (durchweg mit langem hellen e), tefu, 
tèſti, recken. 

trenkin, trenkiau, trèñkſu, treñkti, ſtoßend erſchüttern. 

trũſtů, trüfien, trüſu, teú (ti, geſchäftig fein. 

tyrin, tyriau, tirſu, tirti, erfahren. 

ũziu, ũziaù, ußu, üßti, brauſen, ſauſen. 

weikin, weikian, weikſu, weikti, machen, anfangen (in: 
Was ſoll ich anfangen? Was machſt du?). 

weifit, weiſian, weiſu, weiſti, durch Fortpflanzung 
mehren. 

wepjü, wepjau, wepfu, wepti, den Mund auffperren. 

wercziu, wercziau, werfu ‚werfti, umkehren, umwerfen. 

werkiu, werkian, wekkſu, wekkti, weinen. 

werpjü, werpjan, werpſu, werpti, ſpinnen. 

werziu, werzian, werßu, wersti, feſt ſchnüren, feſt 
binden; fi, gewaltſam dringen. 

zeidziu, zeidziau, zeiſu, zeiſti, verletzen, verwunden. 
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zengiu, zengiau, zo ñgſu, zoͤñgti, ſchreiten. 

zergin, zergian, zergſu, zergti, die Beine auseinander 
ſpreizen. 

$iebjü, ziebjau, ziebſu, ziebti, ſcheinen, leuchten. 

zwẽgin, zweg ian, zweͤgſu, zwegti, quiken (vom Schwein). 

zwelgiu, zwelgian, zwelgſu, zwelgti, blicken. 


Anmerkung 1. In greziü und Gef Ut das (helle) 
e auch da, wo es den Ton nicht hat, gegen die Regel §. 112. 
4. b. immer lang. Im Aoriſt verwandelt ſich das y der 
Wörter gei, lyja, ryju in ein kurzes 1 gegen $. 112. 3. 

Anmerkung 2. Das Futurum und der Infinitiv 
der Wörter gyju, ryju und tyrin (von Letzterem auch der 
Aoriſt) verlieren den geſchliffenen Ton und bekommen dafür 
den geſtoßenen: gyſu, gpti; réi, ryti; tyriau, tirſu, 
tirti, welche Formen dem Tone nach alſo in das Verzeichniß 
Nro. 1. hineingehören. 


Nro. 3. 


Verba mit ſtarker geſchliffener Wortſylbe und harter Endung 
im Aoriſt. Vergl. $. 89. 4. a. P. 


anku, akau, akſu, ZEti (ot), offene Augen bekommen. 

auͤßta, año, auß, auͤßti, anbrechen (vom Tage). 

bal, bä lau, bälſu, bälti, weiß werden. 

bunt, budau, buͤſu, bufti (par), erwachen. 

dingſtů, dingan, dingſu, diñgti, einen Ort zum Blei⸗ 
ben finden. Kur diñgſu? Wo ſoll ich bleiben? 

dirßtü, dirzan, diißu, dirßti (ap-), zähe werden. 

dumbi, dubau, duͤbſu, duͤbti, ſich in der Mitte vertie⸗ 
fen, einfallen, 3 B. vom Grabe. ° 

dryſtuü, dryſan, dryſu, dryſti, dreiſt werden, ſich 
erkühnen. 

drykſtu, drykan, drykſu, drökti, ſich lang herabziehen 
(von Halmen, Fäden 2.). 
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drimbu, dribau, dribſu, dribti, in dickflüſſigen Stücken 
herabfallen. 
dũkſtů, dũkau, duͤkſu, duͤkti, toll werden; raſen. 
dyEftu, Gebot, dykſu, dykti (iß⸗), übermüthig werden. 
dylu, dilau, dilſu, dilti, ſich abſchleifen. 
dziugſtü, dziugan, dziuͤgſu, dziuͤgti (praſt⸗), froh 
werden. 

einn, ej au, eifu, eiti, gehen. 

eſmi, buwau, büſu, bitti, fein. 

gaißtu, goife, gaißu, gaißti, verſaumen. 

ga ft, gandan, ga fu, gäfti (if), erſchrecken (intr.) 
gilbſtů, gilbau, gilbſu, gikbti (pra>), ſich erholen. 
gelſtů, geltau, gelſu, gekfti, gelb werden. 

gendu, gedau, geſu, gefti, in Unordnung gerathen. 
geftü, geſan, geſu, gefti, (uz), erlöſchen. 
girſtü, girdan, girſu, giefti (iß⸗), zu hören bekommen. 
gryſtü, griſau, griſu, griſti, überdrüſſig werden. 
gryßtu, gryjan, gryßu, gryßti, zurückkehren. 

grimftu, grimzdan, grim̃ſu, grimſti, hineinſinken. 
grindziu, grindau, griſu, greſti, dielen. 

grüwu, grüwau, grüſu, grü ti (us), einſtürzen. 
gyßtu, gyzau, gyßu, gyßti, ſauer, herbe werden. 

jenku, jekau, jekſu, jekti (ap⸗), erblinden. 

ilſtů, ilſau, Mi, MII (pa⸗), müde werden. 

jundu, judau, jüfu, juͤſti (in), in Bewegung gerathen. 
juntu, jutau, juſu, (OI, fühlen. 

Faiftu, kaitau, kaiſu, kaiſti, heiß werden. 

kalbſtu, kalbau, katbſu, kalbti (pra-), zu ſprechen 

; anheben. 
kalſtu, kaltau, kakſu, kalſti, ſchuldig werden. 

kanku, kakau, kaͤkſu, kabti, gelangen. 

karſtů, Porto, Pätt. karſti, bitter werden. 

Petit, kilau, kilſu, kilti, ſich erheben. 

kimbu, kibau, kibſu, kibti, ſich anklammern. 


Verba. 2 1 


klimpſtů, klimpau, klimpſu, klimpti, in den Schlamm 
ſinken. 

kliüwü, kliüwan, kliüſu, kliüti, haken bleiben. 

klumpu, klupau, klüpſu, klupti, ſtolpern. 

krypſtu, krypau, krypſu, krypti, NW allmählich wenden, 
hinneigen. 

Print. krita, kriſu, kriſti, fallen, vom Laube, bon 
Tropfen ꝛc. 

tuftu, kũdau, küͤſu, kuͤſti, verkommen. 

urſtů, kurtan, kürſu, kuͤrſti (ap⸗), taub werben. 

Ewimpit, kwipan, kwipſu, kwipti, zu riechen (duften) 
beginnen. 

lobſtů, lobau, löͤbſu, [Óbti (pra⸗), reich werden. 

liekmi und lieku, lik au, lik ſu, likti, (zurück) laſſen. 

linkſtů, linFau, liñkſu, linkti, fich biegen. 

lepſtü, lepau, lepſu, lepti (iß⸗), verwöhnt werden. 

limpu, lipau, lipſu, lipti, ankleben (intr.) 

Hof, liũdau, liuſu, (Ont. (nu⸗), traurig werden. 

ming, migan, migſu, migti (uz), einſchlafen. 

mirkſtu, mirkan, mikkſu, mitkkti, eingeweicht fein. 

mintu, mitaù, mi u, miſti, ſich ernähren. 

mirßtu, mirßau, mirßu, mitßti (uz⸗), vergeſſen. 

mißtu, miña, mißu, mißti (ſu⸗), ſich ſchnell durch 
einander mengen. 

nykſtu, nykau, nykſu, nykti, vergehen. 

ninku, nikau, nikſu, nrkti, heftig beginnen, unternehmen. 

pauſtu, pautau, pauͤſu, pauͤſti, raumlegig werden (vom 
Huhn, von der Gans). 

pingu, pigan, pigſu, pigti, wohlfeil werden. 

pykſtü, pykau, pykſu, pykti, zürnen. 

plinku, plikau, plrkſu, plikti, kahl werden. 

prantù, pratau, praſu, präfti, merken; gewohnt werden. 

puntu, putau, pulu, puͤſti, ſchwellen. 

püwu, püwan, püfu, püti, faulen, 
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rankůlrakau, raͤkſu, raͤkti, ein Loch aufpicken, z. B. im 

Ei (von jungen Vögeln). 

randů, ra dau, ra ſu, raͤſti, finden. 

rinků, rie. rikſu, rikti, die Reihefolge verlieren, beim 
Zählen, Reden, Spielen ꝛc.; fz, laut aufſchreien. 

runku, rukau, rukſu, ruͤkti, faltig werden. 

rũkſtů, rũkaù, rukſu, rükti, rauchen; Rauch von ſich 
geben. 

ſauſtů, ſauſau, ſauſu, ſauͤſti, trocken werden. 

ſenků, (ebe, ſekſu, ſekti, fallen, von hohem Waſſer. 

ſirpſtů, ſirpau, ſikpſu, ikpti, reifen (intr.). 

fkeftu, ſkendan, ſteſu, ent, ertrinken; im Waſſer 
verſinken. 

ſkltſtu, linden, ſtliſu, ſkliſti, auseinanderfließen. 

ſkrentů, ſtrętau, fErgfu, ſkreſti, mit einer Schmutzkruſte 
überzogen werden. 

ſlenků, info, (pt, ſlinkti, ſchleichen. 

ſmunku, ſmukan, ſmuͤkſu, ſmuͤkti, in einem Loch, einer 
engen Röhre oder einer lockeren Maſſe fallend hinab⸗ 
gleiten. 

ſniñga, ſurgo, ſnigs, ſnigti, ſchneien. 

ſtimpu, ſtipau, ſtipſu, ſtipti, ſteif werden. 

Ginet, ſtigan, ſtigſu, ſtigti, an einem Orte ruhig weilen. 

ſtokſtu, ſtokau, ftöEiu, fEöEti, in Mangel gerathen. 

funtu, ſutaù, D, ſuͤſti, toll werden. 

ſwaigſtu, ſwaigan, ſwaigſu, ſwaigti, den Schwindel 
bekommen. 

ſweikſtu, ſweikau, ſweikſu, ſweikti, (pan), Sab 

ſwylu, ſwilau, fwilfu, fwilti, fengen (intr.) 

ßälu, 5ßàlau, ßälſu, ßälti, frieren. 


ßunku, ßukau, ßuͤkſu, ßüͤkti (fr), aufſchreien. 


ßylu, ßllau, ßilſu, ßiltt, warm werden. 

ßimpu, ßipau, ßipſu, ßipti, ſtumpf werden. 

ßlampu, ßlapau, ßläpſu, ßläpti, naß werden. 

ßnenku, pnekau, ßnekſu, pnakti(pra⸗), zu reden anfangen. 


ßuntu, f utan, uf, ßuͤſti, gebrüht werden. 

ßiurpſta, Gidtpo, Gidtue, ßiürpti, ſchauern. 

ßwintu, ßwitan, ßwiſu, ßwiſti, helle werden. 

tarpſtu, tarpau, tätpfu, tärpti, gedeihen. 

tenku, reet, tekfu, (Gëtt, (hin⸗, zu⸗, aus⸗) reichen; zu 
Theil werden. 

tyſtů, tyſan, tyſu, tyſti, ſich dehnen, von Mio 
Subſtanzen (ſich recken). 

tinku, tikaù, OPT, tikti, treffen; taugen; Ges 

tirpſtů, Grpot, titpſu, titpti, ſchmelzen (intr.). 

trenku, trinkau, triñkſu, triñnkti, waſchen (von behaar⸗ 
ten Dingen, z. B. den Kopf, die Schaafe). 

treftü, treßau, treßu, treßti, morſch werden. 

tuntu, tukau, tͤkſu, tuͤkti, fett werden. 

tylu, (loi, tilſu, tilti, (mc), ſtill (ſchweigend) werden. 

trunk, trukau, trukſu, truͤkti, zögern; ſäumen. 

twinkſtů, twinkan, twiñkſu, twiñkti, trächtig fein oder 
werden (von Kühen). 

twenk in, twenkian, tweñkſu, tweñkti, das Waſſer an⸗ 
ſchwellen machen. 

Hefte, ko, üͤks, OP, ſich bewölken. 

wargſtu, wargan, wargſu, wargti, Noth erdulden. 

wykſtü, wykan, wykſu, mëtt, ſich irgend wohin 
begeben. 

wirſtů, wirtau, wirſu, wirfti, umfallen; ſich verwandeln. 

er, ira, irſu, irti, trennen (intr.), beſonders von 
genäheten Sachen. 

zylu, zilaù, zilſu, zilti, ergrauen. 

zlugſtu, zlugan, zluͤgſu, zluͤgti, triefend naß werden. 

züwu, züwan, züſu, züti, umkommen. 


Anmerkung 1. Abweichend von der allgemeinen 
Analogie haben einige hierher gehörigen Verba das Eigen⸗ 
thümliche, daß fie die langen Vocale y, ü und te der Wort⸗ 
ſylbe, wie dieſelben ſich im Präſ. zeigen, im Aoriſt⸗ e 


160 Von ber Betonung. 


und ſie entweder auch im Futur und Infin. kurz behalten, 
wie bei dylů, geſtů, gryſtů, kylů, liekmi, ſwylů, ßylu, 
treßtů, er und zylu, — oder denſelben hier, wiederum ber: 
längert, mit einem geftopenen Tone verſehen, wie bei ball, 
grũwů, klũwu, pũwu, ßãlu, zũwu. Balu, geff, 
ñan, treßtu haben im Präf. auch in unbetonter Spike 
gegen die Regel (Š. 112.) ein langes a oder beziehungsweiſe e. 

Anmerkung 2. Eimk hat im Aoriſt eine erweichte 
Endung (éjau) und hätte demnach in das Verzeichniß Nro. 2. 
kommen ſollen; dem Tone nach gehört es aber nach Nro. 3. 


; Nro. A. 


Verba mit ſchwacher geſchliffener Wortſylbe und erweichter 
Endung im Aoriſt. Vergl. Š. 89. 4. b. 4. 

atik, ariaù, àrſu, ͤrti, pflügen. 

bert, barian, bärſu, baͤrti, ſchelten. 

bert. bèriaù, beifu, betti, ſtreuen. 

bart. büͤriau, buͤrſu, buͤrti, zaubern. 

Depu. dẽjau, dẽſu, Gëtt. legen. 

degů, degian, degſu, deͤgti, brennen lintr.) 

drebjü, drebjan, drͤbſu, draͤbti, Dickflüſſiges und Wei, 
ches in kleinen Theilen werfen. 

dreſkiu, droͤſtiau, Zë, drekſti, mit einem Ruck 
reißen. 

duriu, düriau, duͤrſu, duͤrti, ſtechen. 


dweſiu, Sëffer, dweſu, dweſti (atfi:), aufathmen; 


(nu⸗) ſterben (von Thieren). 

gelid, gẽliau, gelſu, gelti, weh thun, intranſ. vom Zahn; 
tranſ. von der Schlange. 

gem, gimjau, gimſu, gimti, geboren werden. 

gent, giniau, giſu, giti, zur Weide treiben. 

gert, geriau, gerſu, gerti, trinken. 

gin, gyniau, giſu, grti, wehren. 5 

girin, gyriau, girſu, girti, rühmen. 

guju, gujau, gin, guiti, jagen. 
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guliu, aulia, gif. guͤlti (und fi), ſich niederlegen. 

imu, ẽmjaù, im̃ſu, imti, nehmen. 

ir in, yriau, irſu, ett, rudern. 

alu, Faliad, kälſu, kalti, hämmern, ſchmieden. 

Port, köriau, kärſu, kͤrti, aufhängen. 

Soft, kaſiau, kaſu, kaſti, graben. 

Bett, Feliau, kelſu, kelti, heben. 

kepu, kepjan, kepſu, kèpti, backen; braten. 

Enifü, kniſaù, kniſu, kniſti, wühlen (vom Schwein). 

krecziu, krecz ian, kreſu, kreſti, ſchütten. 

Eutin, küliau, kuͤlſu, Pott. dreſchen; klopfen, auf etwas 
Sprödes. 

kürin, ku riau, kuͤrſu, kuͤrti, bauen; an nen 

Fwepjü, kwͤpjan, kwepſu, kwepti, athmen. 

kweczin, kwͤczian, kweſu, kweſti, zu einem Feſte bitten. 

Laf. lakiau, lakſu, lakti, lecken, von dem Freſſen des 
Hundes dünnflüſſiger Sachen. 

lekin, lékiau, leékſu, lekti, fliegen. 

lemju, lẽmjau, lemſu, Temti, das Schickſal beſtimmen. 

Lef, leſiau, leſu, leſti, freſſen (von den Vögeln). 

maln, maliaù, mälfu, mälti, mahlen (Mehl). 

menu, miniaù, miſu, miti und miñti, gedenken. 

mer, meczian, meſu, meſti, werfen. 

mezgů, mezgian, megſu, megſti, Knoten machen; 
ſtricken. ; 

mind, myniau, miſu, miti und minti, treten. 

nert, nẽriau, nerſu, nétti, ſchlengen; fädeln; unters 
tauchen. 

nef, neßian, neßu, neßti, tragen. 

periu, périan, perfu, Gët, baden. 

peßü, peßian, peßu, peßti, pflücken; zupfen. 

pil, pyliau, pilſu, pilti, gießen. 

pinu, pyniau, piſu, piti und pinti, flechten. 

plaků, plakiau, plakſu, plakti, mit der Ruthe ſchlagen. 

puchu, pũcziau, puͤſu, püfti, blaſen. 

a 12 
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remju, rèmjan, rem̃ſu, remti, ſtützen; ſtemmen. 

Teo, ſegian, fegfu, ſogti, heften. 

ſekü, ſekian, ſekſu, ſekti, folgen. 

femjü, ſẽmjau, ſemſu, ſemti, ſchöpfen. 

ſkeliu, ſteliau, ſkelſu, ſkelti, ſpalten. 

ſkiliu, ſtyliau, ſkilſu, ſkilti, Feuer anſchlagen. 

find, ſtyniau, (Bam. (Bart u. (Bett, pflücken (3. B. Beeren). 

ſtiriu, ſty riau, ſkirſu, ſkirti, ſcheiden. 

ſlepju, ſlepjau, ſlepſu, ſléptt, verbergen. 

ſpirin, ſpyriau, ſpirſu, ſpirti, mit dem Fuß ſtoßen. 

ſpleczin, ſplẽcziau, ſpleſu, Tplefti, ausbreiten, entfalten. 

ſrebju, ſrẽbjan, ſroͤbſu, frebti, ſchlürfen. 

ſtumju, ſtümjau, ſtùmſu, ſtumti, ſtoßen; ſchieben. 
ſwerin, ſwẽrian, ſwerſu, ſwerti, wügen. 

eri, ßͤriau, ßerſu, ßerti füttern (das Vieh). 

tarin, tariaù, tarſu, (Art (und taryſu, taryti), ſagen, 

ſprechen. 
tepu, tepjau, tepſu, tepti, ſchmieren. 
teßkin, téßkian, tekßu, tékßti, durch Wurf oder Schlag 
auseinanderſpritzen. 

tremjü, trẽmjau, trem̃ſu, trem̃ti, niederſtoßen 

teind, tryniau, teiftu, triti und trinti, reiben. 

twerin, twerieu, twerſu, twerti, faſſen. 

wagin, wogian, wögſu, wögti, ſtehlen. 

wedu, wedzian, weſu, weſti, führen, leiten. 

met, wijal, wyſu, wyti, nachjagen; drehen (einen Strick). 

welin, weliau, welſu, welti, walken. 

wemjü, wenjau, wenfu, wemti, ſich erbrechen. 

mert, weriau, werſu, werti, öffnen; faͤdeln. 

mot, wezian, weßu, weßti, fahren (tranſ.). 

zeliu, zéliau, zelſu, zelti, wachſen (vom Kraut und Graſe). 

zeriu, te. zerſu, zerti, ſcharren. 


Anmerkung 1. Es fällt auf, daß ſehr viele Verba 
in dieſem Verzeichniſſe den Vocal der Wortſylbe, wie er im 
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Präſens iſt, in den übrigen Formen weſentlich verändern. 

Dies geſchieht beſonders mit dem hellen e, welches meiſtens in 

6, hin und wieder aber auch in ein kurzes i übergeht. Außer⸗ 
dem verlängern ſich das kurze k und u nicht regelmäßig in ie 

und z, ſondern in y und lang ú. In Po verwandelt ſich 

das i im Aoriſt in ë, und in wagin und karin das a in 

ein o. T. 
Anmerkung 2. Daß viele Aoriſte Fut. und Infin. 
dieſes Verzeichniſſes, vermöge ihres geſtoßenen Tones, die 
Eigenthümlichkeiten der Verba des Verzeichniſſes Nro. 1. an⸗ 
nehmen, iſt bereits §. 89. Anmerkung 3. bemerkt worden. 


Nro. 5. 


Verba mit ſchwacher, geſchliffener Wortſylbe und harter En⸗ 
dung im Aoriſt. Vergl. Š. 89. 4. b. 8, 

bredu, bridau, briſu, briſti, waten. 

bruku, brukan, bruͤkſu, bruͤkti, in eine Spalte enge 
einfügen. 

remßu, kimßau, kimßu, Fimßti, ſtopfen. 

kerpu, kirpau, kirpſu, kirpti, mit der Scheere ſchneiden. 

Eertü, kirtan, Pet, PE. hauen. 

kißu, kißau, kißu, kißti, ſtecken. ' 

kremtů, krimtan, Erimfu, Zë, nagen; etwas 
Sprödes zerbeißen. ' 

Eruñu, krußau, kruͤßu, kruͤßti, Graue ſtampfen; zer⸗ 
ſchlagen (vom Hagel). 

lend, lindau, lyſu, lyſti, kriechen. 

De, lipau, lipſu, lipti, ſteigen. 

lupu, lupau, luͤpſu, luͤpti, ſchälen; die Haut abziehen. 

me, my a, myßu, myßti, harnen. 

muß, muña, nu, müßti, ſchlagen. 

perku, pirkau, pirkſu, pirkti, kaufen. 

pet, pirßan, pirßu, EI, zufreien; den Freiwerber 
machen. 

renků, rinkan, riñkſu, riñkti, aufleſen; ſammeln. 
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rißu, rißan, rißu, rißti, binden. 
vip, rita, riſu, riſti, wälzen; rollen. 
fergü, ſirgan, Drot, (rett, krank fein. 
fur, ſłutau, (fu, ſkuͤſti, ſchaben. 
flentu, ſlinkau, fünkfv, ſliñkti, ſchleichen; kriechen. 
ſuku, ſukan, FüEfu, ſuͤkti, drehen. 

ſupu, fupau, füpfu, füpti, ſchaukeln; wiegen. 

ſuwů, ſuwau, ſuͤſu, füti, nähen. 

ßikü, ßikau, ßikſu, ßikti, den Maſtdarm leeren. 
te[p, tilpan, tilpſu, fpti, Raum zum Bleiben haben. 
welkn, wilFau, wilkſu, wilkti, ſchleppen. 


EN 


Anmerkung. Die ſcheinbar ſtarke Wortſylbe einiger 
dieſer Verba gilt bei der Betonung als ſchwach, vielleicht we⸗ 
gen Schwäche ihres Vocals, welcher im Präſ. ein kurzer 
E⸗Laut, in den übrigen Formen in den J⸗Laut übergeht. 
In mei geht das Durno lange, helle) e des Präf. in den 
folgenden Formen in ein y über. 


$. 91. 
B. Bei der zweiten Conjugation. 


1. Hier kann nur im Präſens des Indicatibs durch bie, 
Vorſetzung einer Sylbe eine Aenderung im Tone bewirkt 
werden, weil im Aoriſt und ſämmtlichen durch den Infinitiv 
beſtimmten Formen, wofern die (ſogar geſtoßene) Hauptſylbe 
den Ton nicht feſthält, dieſer ausſchließlich auf das, dieſe Con: 
jugation characteriſirende ë übergeht. : 

2. In Rückſicht auf das Präſens nun iſt die Zurückzie⸗ 
hung des Tones auf die Vorſylbe von eben denſelben Um⸗ 
ſtänden abhängig, wie in der erſten Conjugation. Die 
nicht geſtoßene ſchwache Sylbe geſtattet dieſe Zurückziehung 
(und zwar in jeder Perſon- und Zahl⸗Form) allein, welcher die 
geſtoßene und die ſtarke geſchliffene Sylbe widerſtehen. Doch 
muß bemerkt werden, daß die Zurückziehung des Tones im 


H 
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Sprachgebrauch hier nicht fo ſicher feftfteht, wie in der erſten 

Conjugation, ſondern mehr zu ſchwanken ſcheint. 

3. Demnach ordnen ſich die Verba dieſer Conjugation 

a) in ſolche, mit geſtoßener Wortſylbe ohne alle Tonver⸗ 
rückung (f. Š. 92. Verz. Neo. 1.) 

b) in ſolche, mit geſtoßener Wortſylbe, die aber im Aoriſt 
und den deg Infinitiv abhängigen Formen, den Ton auf 
das, dieſer Conjugation eigenthümliche ë werfen (f. §. 92. 
Verz. Nro. 2.); ; 

e) in ſolche, mit ſtarker, geſchliffener Hauptſhlbe, (f. §. 92. 
Verz. Nro. 3.) — 

welche alle drei Kategorien die Betonung der Vorſhlbe oder 

irgend eine Alterirung des Tones durch dieſelbe ausſchließen; 

d) in ſolche, deren ſch wache, geſchliffene Wortſhlbe den Ton 
in jeder Perſon des Präſens auf die Vorſylbe hinüber⸗ 
ſpringen läßt (f. $. 92. Verz. Nro. 4.). 


$. 92. 


Die gebräuchlicheren zweiſhlbigen Verba der 
zweiten Conjugation. 


Nro. 1. 
Verba mit unveränderbarem, geſtoßenem Tone auf der Wort⸗ 
“ ſhlbe. Vergl. $. 91. 3. a. 


cziaudmi oder cziäudziu, cziäudẽjau, cziäudeſu, di&u: 
dẽti, nieſen. : 
gedjins, gẽdẽjaus, gedefüs, gedetis, ſich ſchämen. 
gelbmi und gelbu, gelbejau, gelbein, gelbeti, helfen. 
Föfiu, köſéjau, Eöfefu, Eöfeti, huſten. 
merdmi und merdziu, merdẽ jau, merdẽſu, merdeti, 
im Sterben liegen. 
räißiu, räißejan, räißeſu, räißéti, lahmen. 
ſergmi und ſergu, ſergejau, ſergẽſu, ſergẽti, behüten. 
ſteldu, ſteldẽjau, ſkeldẽſu, ſkeldeti, ſpalten (inte.) 
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ſtendu, ſtendẽ jau, ſtendẽſu, ſtendeti, dem Ertrinken 
nahe ſein. 3 
zẽmbu, 3embejau, zembẽſu, zembẽti, den Keim entwickeln. 


Anmerkung. Bei der Bildung der Subſtantiva auf 


imas bleibt hier der Ton der Wortſylbe unverändert, z. B. 
Gelbẽjimas. 
Nro. 2. 


Verba, deren Wortſylbe den geſtoßenen Ton nur im Präſens 
feſthält. Vergl. Š. 91. 3. b. 


bärßku, barßkéjau, barfkefu, barßkẽti, klappern (intr.) 
bildu, bildẽjau, bildeſu, bildeti, poltern (intr.). 
düzgu, Duzgejau, duzgéſu, duzgéti, dumpf dröhnen. 


girgzdziu, girgzdejau, girgzdeſu, giegzdeti, knarren. 


möku, mokéjau, mofefu, mokẽti, Etwas zu thun ver⸗ 
ſtehen; zahlen. 

mürmju, murméjau, murmefu, murmeti, murmeln. 

mplin, myléjau, myléſu, myleti, lieben. 

nöriu, noréjau, norefu, noreti, wollen. 

nuͤrniu, nurnẽ jau, nurnéſu, nurnéti, murren. 

ſẽdmi und ſedziu, ſedẽjau, fEdefu, fedett, ſitzen. 

ſkambu, ſkambẽjau, ſfambẽſu, ſkambẽti, klingen, tönen. 

ſmirdziu, fmirdejau, fmirdefu, fmirdeti, ſtinken. 

ſpindziu, ſpindejau, fpindefu, fpindeti, glänzen, 
ſtrahlen. 

ſtöõwju, ftowejau, ſtowẽſu, ftoweti, ſtehen. 

fülpju, ſulpzjau, fulpeju, fulpeti, ſaugen, z. B. Sußig⸗ 
keit aus der Wurzel dee Süßholzes. 

tärßku, tarßkejau, tarßkéſu, tarßkẽti, klirren. 

tingiu, tingejau, tingéſu, tingeti, träge fein. 


weizdmi und weizdziu, weizdẽjau, weizdeſu, SE 


hinſchauen; taſten. 
wirpju, wirpejau, wirpefu, wirpeti, beben. 
zydmi und zydzin, zydẽjau, zydẽſu, jydeti, blühen. 


| 
| 
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Anmerkung. Das Subſt. auf imas hat hier den 
Ton durchweg auf ë, z. B. Tingejimas, das Faulſein. 


Nro. 3. ' 
Verba mit ſtarker, geſchliffener Wortſylbe. Vergl. $. 91. 3. e 


bundu, budẽjau, budẽſu, buošti, wachen. 

dẽwjn, Dewejau, dewöſu, Gëtt, Kleider gewöhnlich 
tragen. 

girdzin, girdẽjau, girdeſu, girdeti, hören. 

kencziu, kentéjau, Eentefu, kentẽti, leiden. 

net, nezẽjo, nezẽs, nezẽti, jucken. 

pekßt, perßéjo, perßes, perßeti, ſchmerzen (eb der 
Wunde). 

plußkiu, plußkẽjau, plußkefu, plußkéti, plappern, 
ſchnattern. ; 

rüpj, rupẽjo, rupés, rupsti, Sorgen machen. 

ſtauſta, ſkaudẽjo, ſkaudẽs, ſkaudẽti, wehe thun. 

warwu, warwejau, warweͤſu, warwẽti, rinnen. 

wilkin, wilkẽjau, wilkẽſu, wilkẽti, tragen (von Kleidern). 

wͤßin, weßtjan, weßefu, weßeti, zu Gaſte fein. 

zierin, zierzjau, Sierefu, zierẽti, ſchimmern, glänzen. 

zerpliu, zerpléjau, zerpléſu, Zerpleti, roth glühen. 

ziürin, ziürsjau, ziüréſu, Fineeti, hinſehen. 

Anmerkung. Bei der Bildung des Subſt. auf 
imas behält e den Ton; z: B. Kentejimas, das Leiden. 


Nro. 4. 
Verba mit ſchwacher, geſchliffener Wortſylbe. Vergl. 
5.94, 3. 4. 
awjn, awejan, awefn, aweti, auf den Füßen und Beinen 
(angezogen) tragen. 


badu, badejan, badẽſu, badẽti, Hungersnoth leiden. 
baifin, baiſẽjau, baiſẽſu, baiſẽti, verabſcheuen. 


D 
b 
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bezdu, bezdẽjau, bezdẽſu, bezdẽti, Blähungen ſtill abge⸗ 
hen laſſen. 
blizgů, blizgẽjau, blizgẽſu, blizgẽti, glänzen, flimmern. 
braßků, braßkẽjau, braßkẽſu, braßkẽti, knarren, knaſtern. 
derin, derẽjau, derefu, dereti, dingen; nutzen. 
drebu, drebẽjau, drebẽſu, drebẽti, zittern. 
Soff, dũſẽjau, dũſẽſu, dũſẽti, (atfi:), aufathmen. 
gailiu, gailsjau, gailefu, geileti, (fi), Leid (Mitleid, 
Reue) empfinden. 
gedü, gedejau, gedẽſu, gedeti, Leid tragen (um Ber: 
ſtorbene). 
; ost, gruzdejau, gruzdeju, gruzdeti, glimmen, 
ſchwelen. 
geniu, genẽjau, genẽſu, genẽti, äſteln (Zweige abhauen). 
guliu, gultjau, guleiu, guleti, liegen. 
i[fiu, ilſẽjau, ilſẽſu, ilſẽti, (fi), ruhen. 
judů, judẽjau, judẽſu, judẽti, wackeln, wanken, ſchwanken. 
kabu, Eabtjau, kabẽſu, Fabeti, hangen. 
albu, kalbẽjau, kalbẽſu, kalbẽti, reden. 
Patt, kalẽjau, kalẽſu, Baleti, gefangen ſitzen. 
Bert, kerẽjau, kerẽſu, Bereti, verrufen, verzaubern. 
Pet, ketẽjau, Betëfu, Eeteti, beabſichtigen. 
Elibu, klibẽjau, klibẽſu, klibẽti, in den Fugen ſchlottern, 
ſchlackern. 
krebzdu, krebzdẽjau, krebzdẽſu, krebzdẽti, wimmeln. 
Frunid, krunéjau, Erunefu, Fruneti, dumpf und fortge⸗ 
ſetzt huſten. 
krutu, krutͤjau, kruteſu, Eruteti, ſich regen. 
Ewepjü, kwepejau, kwepeſu, kwepẽti, angenehm duften. 
laimju, laiméjau, laimẽſu, laimẽti, gewinnen. 
laß, laß jau, laßẽſu, laßẽti, in Tropfen fallen. 
pelitt, pelẽjau, pelẽſu, peleti, ſchimmeln. 
Pen, penejau, penefu, peneti, nähren; mäſten. 
petik, perẽjau, perẽſu, pereti, brüten. 


e 
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pleßka, pleßkẽjo, pleßkẽs, pleßkẽti, gewaltig praſſeln; 
brodeln. 
regin, regͤjau, vegefu, vegeti, ſchauen. 
reikia, reikẽjo, reikẽs, reikẽti, nöthig fein. 
ſeikin, ſeikẽjau, ſeikẽſu, ſeikẽti, melen (von ſchüttbaren 
und flüſſigen Sachen). : 
ſteliu, ſtelẽjau, ſtelẽſu, fEeleti, ſchulden; in Schulden fein. 
ſkrebu, ſtrebẽjau, ſkrebẽſu, fErebeti, raſcheln (von 
trockenen, leichten Dingen). : 
ſpragu, ſpragẽjau, fpragefu, fprageti, praſſeln, wie 
beim Brennen des Tannenholzes. 
ſpuliù, ſpulẽjau, fpulefu, ſpulẽti, knickern, übertrieben 
ſparen. 
ſrarojü, ſrawẽjau, frawefu, frawett, rieſeln. 
ſtebju, ſtebẽjau, ftebefu, ſtebẽti, (fi), ſtaunen. 
ftenü, ſtenẽjau, ſtenẽſu, ſtenẽti, ſtöhnen. 
ßnekü, ßnekejau, Gnefefu, ßnekẽti, ſprechen. 
ßnibzdů, ßnibzdẽjau, ßnibzdeẽſu, ßnibzdẽti, ziſcheln. 
teku, tekẽjau, tekẽſu, tekẽti, laufen; fließen (3. B. vom 
Bach); aufgehen (von der Sonne); ſich irgendwo hin 
verheirathen (meiſtens von Bräuten). 
teßku, teßkẽjau, teßkłẽſu, teßkẽti, in großen umherſpritzen⸗ 
den Tropfen fallen. 
tikiu, tikẽjau, tikẽſu, tiketi, glauben (3. B. an Gott). 
trupu, trupejau, trupeéſu, teupeti, bröckeln (intr.). 
tupjü, tupejau, tupefu, tupeti, Fouer (ſitzen, v. Vögeln). 
tutiñ, turejau, turéſu, tureti, haben; müſſen (kalben, 
von der Kuh). 
mapu, waptjau, wapefu, wapeti, Haan. 
webzdu, webzdẽjau, webzdẽſu, webzdẽti, krabbeln 
wimmeln. 
zadu, zadẽjau, zadẽſu, zadẽti, verſprechen. 
zibů, zibẽ jau, zibẽſu, zibẽti, glänzen. 
Inairiu, znairsjau, znairẽſu, znairẽti, ſcheel ſehen. 
zwairiu, zwairẽjau, Zwairefu, zwairéti, ſchielen. 
: 13 
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Anmerkung. Auch hier behält bei den Subſt. auf 
imas ẽ den Ton; z. B. Tikejimas, der Glaube. 


Š. 93. 
C. Bei der dritten und vierten Conjugation. 


Der Ton wird in der dritten und vierten Conjugation 
durch den Hinzutritt der Vorſhlben durchaus nicht verändert, 
ſondern bleibt allenthalben ganz ſo wie im einfachen Verbum. 
Bei den Verzeichniſſen der, dieſen Conjugationen angehörigen 
Verben (F. 94. 95.) durfte daher nur auf die Tonqualität der 
Wortſylben gerückſichtigt werden. 


Š. 9. 


Die gebräuchlicheren zweiſhlbigen Verba der 
dritten Conjugation. 


Nro. 1 
Verba mit geſtoßener Wortſhlbe. 

zußau, äußiau, äußiſu, äußiti, kühlen. 

baldau, baldziau, baldiſu, bälditi, poltern. 

gãudau, gaudziau, gäudiſu, gäuditi, zu fangen ſich 
bemühen. 

girdau, girdziau, girdiſu, girditi, tränken. 

glöftau, glöõſcziau, glöftifu, glöſtiti, ſtreicheln. 

gnäuzau, gnäuziau, gnäuziſu, gnäuziti, wiederholt 
durch Handſchließen drücken. 

gnäibau, gnäibjau, gnäibiſu, gnäibiti, wiederholt 
kneifen. 

grämdan (u. grändau), grämdziau, grämdiſu, gräm⸗ 
diti, ein Gefäß von dem darin Feſtgeklebten reinkratzen 
oder ⸗ſchaben. 

guͤndau, guͤndziau, guͤndiſu, guͤnditi, verſuchen (zum 
Böſen). 

gydau, gydziau, gydiſu, gyditi, heilen (tranſ). 
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jõſtau, jõſeziau, jöſtiſu, jöſtiti, gürten. 
klaidau, kläidziau, ElZidifu, kläiditi, umherirren. 
kräuſtau, kräuſcziau, kräuſtiſu, kräuſtiti, kramen; 
wiederholt zuſammenlegen. 
kuͤrſtau, kürſcziau, kuͤrſtiſu, Eürftiti, wiederholt das 
Feuer ſchüren. 
läiſtau, läiſcziau, läiſtiſu, läiſtiti, mehrfach begießen. 
läuzau, läuziau, läuziſu, läuziti, wiederholt brechen. 
[ópau, lõpjau, löpiſu, Töpiti, flicken. 
mãndau, mäudziau, mäudiſu, mäuditi, baden. 
mẽtau, megiau, mẽtiſu, metiti, hin und her werfen. 
minkau, minkiau, minkiſu, minkiti, kneten. 
niürkau, niürkiau, niuͤrkiſu, niürkiti, ſpielend abquälen. 
pjäuſtau, pjäuſcziau, pjäuſtiſu, pjäuſtiti, wiederholt 
ſchneiden. 
pildau, pildziau, pildiſu, pilditi, füllen. 
plẽßau, pleßiau, pleßifu, pleßiti, hin und her reißen. 
puldau, puͤldziau, puldifu, pülditi, fallen machen; ptaz, 
verloren gehen laſſen. 
pürtau, pürcziau, puͤrtiſu, pürtiti, rütteln. 
pudau, puͤdziau, puͤdiſu, puͤditi, faulen machen. 
räizau, räiziau, räiziſu, räiziti, hin und her oder oft 
ritzen, ſchneiden. 
ramdau, rämdziau, rämdiſi u, rämditi, beruhigen, be⸗ 
ſchwichtigen. 
rõdau, rödgiau, rödiſu, röditi, zeigen. 
ſiumdau, ſiümdziau, ſiumdiſu, ſtumditi, hetzen (3. B. 
Hunde). 
ſtaldau, ſtäldziau, ſkäldiſu, ſtälditi, wiederholt ſpalten. 
ſmirdau, ſmirdziau, fmirdifu, ſmirditi, (pri-), mit 
Geſtank erfüllen. 
ſpärdau, ſpärdziau, ſpärdiſu, ſpärditi, wiederholent⸗ 
lich mit dem Fuß ſtoßen. 
ſtuůmdau, (tümosiau, ſtůmdiſu, ſtumditi, hin und her 
; ſtoßen. 
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ſudau, ſudziau, ſüdiſu, ſuditi, ſalzen. 

Dien, ſuliau, fhlifu, ſuͤliti, anbieten. : 

ßäldau, ßäldziau, ßäldiſu, ßälditi, frieren laſſen. 

ßäudau, ßäudziau, ßäudiſu, ßäuditi, hin und her 
ſchießen. 

ßildau, ßildziau, ßildiſu, ßilditi, warmen. f 

8(óftau, ßlõ ſez iau, ßlöõſtiſu, ßlöſtiti, hin und her wiſchen; 
abwiſchen. 

taikau, täikiau, täikiſu, täikiti, zurechtfügen. 

tärdau, tärdziau, tärdiſu, tärditi, Erkundigungen 
einziehen. 

tildau, tildziau, tildiſu, tilditi, zum Schweigen zu brin⸗ 
gen verſuchen. 

träißkau, träißkiau, träißkiſu, träißkiti, wiederholt 
quetſchen. : 

twindau, twindziau, twindiſu, twinditi, das Waſſer 
anſchwellen laſſen. 

Üſtau, üſeziau, üſtiſu, Hr. riechen (tranſ.). 

wälgau, wälgiau, wälgiſu, wälgiti, eſſen. 

wärſtau, wärſcziau, wärſtiſu, wärſtiti, fortwährend 
öffnen; fädeln. 

wẽtau, wecziau, wetifu, wetiti, worfeln. 

wilgau, wilgiau, wilgiſu, wilgitt, das Brot mit 
Waſſer glätten. 

wimdau, wimdziau, wimdiſu, wimditi, zum Erbre⸗ 
chen bringen. 

wyſtau, wyſcziau, wyſtiſu, wyſtiti, windeln. 

zindau, zindziau, zindiſu, zinditi, ſäugen. 


Anmerkung. Bei der Bildung der Subſtantiva auf 
imas behält hier die Wortſylbe ihren Ton, wobei das i in 
der Penultima lang bleibt; z. B. Wälgimas, das Eſſen. 
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: Nro. 2. 
Verba mit geſchliffener Wortſylbe. 

ardau, ardzian, ardyſu, ardyti, Trennung Ge 
Genähetes trennen. 

arßau, arßiau, arßyſu, arßyti, (ſi), ſich zornig gebenden 

badau, badziau, badyſu, badyti, oft mit den Hörnern 
ſtoßen. 

baidalı, baidzian, baidyſu, baidyti, ſcheuchen. 

banda, bandz ian, bandyſu, bandyti, verſuchen. 

barſtan, barſez ian, barſtyſu, barſtyti, hin und her 
ſtreuen. ; 

baſtan, bafciatt, baſtyſu, baftyti, (fD, umherſtreichen; 
ſich umhertreiben,-tummeln. 

blaßkan, blaßkiau, blaßkyſu, blaßkyti, hin und her 
ſchleudern. 

braidan, braidz ian, braidyſu, braidÿti, umherwaten. 

brukau, brukian, brukyſu, brukyti, in eine enge Spalte 
einzufügen ſich bemühen. 

cziaupaù, cziaupjaù, cziaupyſu, cziaupyti, (fD, ſüße 
Mienen machen; kokettiren. 

dairan, dairian, dairyſu, dairpti, (ſi), umherblicken, 
umhergaffen. ; 

daran, Oatial, daryſu, darpti, machen, thun. 

darkau, darkiau, darkyfu, darkpyti, entſtellen; ſchimpfen. 

dazau, dazian, dazyſu, dazpti, tauchen. 

draikan, draikian, draikyſu, draikyti, Halme hin und 
her fallen laſſen. 

draſtaů, draſt ian, draſkyſu, draſtyti, fortgeſetzt zerreißen. 

drumſtan, drumſczia, drumſtyſu, drumſtyti, fort⸗ 
geſetzt das Waſſee trüben. 

gaißan, gaißian, gaißyſu, gaißyti, f. v. a. gaißinn, 
verſäumen (Jemanden). ' 

ganau, qaniat, ganyſu, ganpti, hüten, weiden. 

garbſtan, garbſezian, garbſtyſu, garbſtyti, oft rüh⸗ 

mend nennen. 
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gefau, geſian, geſyſu, geſÿtt, fortgeſetzt (Feuer) löſchen. 

gimdan, gimdzian, gimdyſu, gimdpti, gebären. 

glamzau, glamzian, glamzyſu, glamzyti, das Frequen⸗ 
tativ von glemzti Š, 90. Nro. 2. 

graiban, graibjan, graibyſu, graibpti, fortgeſetzt hin 
und her greifen. ) 

gräjan, graiian, gräzyſu, gräßpyti, Frequent. 
von greßti, wenden; bohren. 

guldeu, guldziau, guldyſu, guldpti, legen; liegen 
machen. 

Pompe, kamßian, kamßpyſu, kamßpti, umherſtopfen. 

kaſau, kaſiau, kaſyſu, Fafpti, kratzen. 

Eiefau, kieſian, kieſyſu, Eiefpti (f, ſich unterfangen; 
Miene machen zu etwas Unerlaubtem (z. B. die Hand 
zum Schlagen erheben). 

kinkan, kinkian, kinkyſu, kinkyti, an⸗, ausſpannen. 

klauſau, klauſtian, klauſyſu, Elaufpti, gehorchen. 

kliüdan, kliüdzian, klindyſu, kliüdyti, hängen bleiben 
machen. 

klupdau, klupdzian, klupdyſu, Elupdpti, hinknieen 

: machen. 

knaiſau, knaiſian, Eneifpfu, knaiſyti, umherwühlen. 

kraikau, kraikiau, kraikyſu, kraikyti, Halme unu 
herſtreuen. 

kraipau, kraipjau, Fraippfu, Eveippti, hin und her 
wenden; kehren. 

kramtau, kramczia u, kramtyſu, kramtyti, kauen. 

krapßtau, krapßczian, krapßty u, krapßtyti, ſtochern. 

rata, kracziaù, kratyſu, Eratpti, ſchütteln. 
kwapſtau, kwapſcziau, ene kwapſtyti, ſchöpfe⸗ 
allmählich Luft. 

laikaů, ſaikiau, laik yſu, laikyti halten. 

laiſtau, laiſcʒiaù, latſtyſu, laiſtyti, verkleben. 

laijau, laiziau, laizyſu, laizyti, umherlecken. 

lakſtau, lakſczian, lakſtyſu, lakſtyti, umherfliegen. 
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lankau, lankian, lankyſu, lanEpti, hin und her biegen; 
beſuchen. 

moine, mainiau, mainyſu, mainpti, tauſchen. 

maißan, maißiau, meißpfu, meißpti, miſchen, mengen. 

maldau, maldzian, maldyſu, maldyti, fortgeſetzt bitten. 

manat, maniaù, manyſu, manpti (nu, iß⸗ ꝛc.), mer⸗ 
ken; verſtehen. 

mankßtau, mankßcziau, mankßtyſu, mankßtyti, weich, 
biegſam machen. 

mãſtaù, mãſcziaù, mãſtyſu, mäftpti, erwägen. 

moto, macziaù, matyſu, matpti, ſehen. 

mirkau, mirkiau, mirkyſu, mirkyti, eingeweicht halten. 

pelnau, pelniaù, pelnpfu, pelnyti, verdienen. 

plikau, plikiaù, plikyſu, plikyti, brühen. 

plukdan, plukdziau, plukdyſu, plukdyti, ſchwemmen. 

praßau, praßiau, praßyſu, praßpti, fordern; bitten. 

půſtau, püſcziau, püſtyſu, püſtyti, blaſen; wetzen; 
Schnee treiben (ſtümen). 

raiſtau, raiſczian, raiſtyſu, raiſtyti, mehrfach zuſammen⸗ 
rollen (z. B. Leinwand). 

ramſtau, ramſeziaù, ramſtyſu, ramſtyti, hin und her 
ſtützen. 

tangan, rangiau, rangyſu, rangßti, hin und her 
krümmen. 

raßau, raßian, raßyſu, raßpti, ſchreiben. 

rẽdau, rẽdziau, rẽdyſu, redyti, kleiden. 

rũkau, rükiau, rükyſu, rükpyti, umherräuchern; Tabak 
rauchen. 

ſakau, f. Es fi ai u, ſakyti, ſagen. 

famdan, ſamdzian, ſamdyſu, ſamdyti, miethen. 

ſkaban, ſkabjan, ſkabyſu, ſkabyti, pflücken, abbrechen 
(Keime, Stengel). 

Boite. fkaicziau, ſkaityſu, ſkaityti, zählen; leſen. 

ſtlaidau, ſklaidzian, ſtlaidyſu, ſklaidyti, bla und her 


breiten; blättern. 
* 
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ſklandau, ſklandziau, landyfü, ſklandyti, hin und 
her ſchweben. š 

ſkraidan, ſkraidzian, ſtraidyſu, ſkraidyti, (fd) in 
Kreiſen ſchnell hin und her bewegen. 

ſtwarban, fËroatbjaü, ſkwarbyſu, ſtwarbyti, bohrend 
umherſtechen. 

ſlapau, ſlapjau, ſlapyſu, flappti, hin und her verbergen. 

ſmilkaù, ſmilkiaù, ſmilkyſu, ſmilkyti, Rauchdämpfen 
ausſetzen. 

fnaigo, ſnaige, ſnaigys, ſnaigßti, ein wenig umher⸗ 
ſchneien. 

Dobai, ſtabdzian, ſtabdyſu, ſtabdyti, in der Bewe⸗ 
gung hemmen; ſtill ſtehen machen. 

foto, ſtacziau, ſtatyſu, ſtatyti, ſtellen. 

ßaipau, ßaipjau, ßaipyſu, ßaippti (fO, das Geſicht 
verſchiedenartig verziehen. 

taiſan, taiſian, taiſyſu, taiſyti, in Ordnung bringen. 

tampaù, tampjaù, tampyſu, tamppyti, nach verſchiede⸗ 
nen Seiten hin zu dehnen verſuchen (z. B. vom Leder). 

tãſau, täſian, täfpfu, täſyti, hin und her zerren. 

taßkau, taßkian, taßkyſu, taßkyti, fortgeſetzt tͤrßti 
F. 90. Neo. 4. 

tir pan, tirpjaù, tirpyſu, tirppti, ſchmelzen (tranſ.). 

trankau, trankiau, trank yſu, trankyti, fortgeſetzt dröh⸗ 
nende Stöße geben. 


twarkau, twarkian, twarkyſu, twarkyti (fu), ins 


Geſchick bringen. 
waipau, waipjau, waipyſu, waippti (fi), mit geöffne⸗ 
tem Munde das Geſicht verſchiedenartig verziehen. 
walan, walian, walyſu „ walpti, ſäubern; pti, 
bedürfen. 


waldau, waldziau, waldyſu, waldyti, regieren. 


warau, wariau, waryſu, waryti, treiben. 
wartau, warczian, wartyſu, wartßti, wiederholt das 
Untere nach oben kehren. 
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warzan, warzian, warzyſu, warzyti, mannigfach feſt⸗ 
ſchnüren. 

jergan, zargian, zargyſu, zargyti (fi), mannigfach die 
Beine von einander ſpreizen. 

zarſtau, zarſezian, jarſtyſu, Zerftpti, hin und her 
ſcharren. 

züdau, züdziau, züdyſu, züdyti, umbringen. 

zwalgan, zwalgiau, zwalgyſu, zwalgyti (ſi, umherblicken. 

Anmerkung 1. Die Subſt. auf imas erhalten den 
(un veränderlichen) geſchliffenen Ton auf der Wortſhlbe (auch 
hier mit langem T der Vorletzten), z. B. Wärimes, 

Anmerkung 2. Die Verba gräjen, mãſtau und 
täſau enthalten in der Wortſhlbe, auch da, mo fie tonlos ift, 
ein gedehntes a. 

Anmerkung 3. Wie aus beiden Verzeichniſſen zu 
erſehen iſt, haben die Verba der dritten Conjugation größten⸗ 
theils frequentative Bedeutung, welche, wo ſie auch nicht 
deutlich hervortritt, gleichwohl der angegebenen Bedeutung 
zum Grunde liegt. 


' $. 95. 


; ; 
Die gebräuchlicheren zweiſhlbigen Verba der 
vierten Conjugation. 


Nro. 1. 
Verba mit geſtoßener Wortſylbe. 


giedmi und gieftn, giedöjau, giedöfu, gie: 
döti, fingen (nur von Kirchenmelodien). 

jeßkau, jéeßkö jau, jeßköſu, jéßksti, ſuchen. 

kybau, kÿbojau, kyboſu, kyÿboti, hängen. 

kyßau, kyßojau, kyßoſu, kyÿßoti, ſtecken; hineinge⸗ 
ſteckt ſein. Y 

lindau, lindojau, lindoſu, lindoti, ſtecken; hineinge⸗ 
ſchlüpft (gekrochen) fein. 
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ry mau, rymojau, rymoſu, ry moti, in aufgeſtützter 
Stellung verharren. 

ſtygau, ſtygojau, ſtygoſu, ſtÿgoti, an einem Orte ruhig 
weilen. 


Anmerkung 1. Giẽdmi oder gieſtu ſchließt ſich 
im ganzen Präſens an die erſte Conju jation an. 

Anmerkung 2. Giedmi und jeßkau werfen den 
(geſtoßenen) Ton vom Aoriſt ab auf das augmentative o, 
während die übrigen Verba dieſes Verzeichniſſes den Ton 
durchweg auf der Wortſylbe behalten. 

Anmerkung 3. Die Bildung des Subſt. geſchieht 
mit Beibehaltung des Tones, wo und wie ihn das Verbum 
im Aoriſt hat; z. B. Giedöjimas, das Singen; Vybo— 
jimas, das Hängen. 

N 
Verba mitägefchliffener Wortſylbe. 
bijau, bijöjau, bijöfu, bijöti, fürchten. 
kumpſan, Eumpföjau, Fumpjöfu, Eumpföti, krumm 
daſtehen oder fißen. 
linkſau, linkſojau, linEföfu, linEföti, gebückt daſtehen. 
miegmi und miegu, miegöjau, miegöfu, miegöti, 
ſchlafen. 
mirkſau, mirkſõjau, mirkföfu, mirkföti, einge 
weicht fein. 
röpfau, röpföjan, repföf, repföti, unförmlich daliegen. 
rok ſau, rokſõjau, rokſõſu, rokſõti, breit daſitzen. 
ßypſau, ßypſsjau, ßypſôſu, ßypſsti (ſi), lächeln. 
timfatt, timſsjau, timſõſu, timſöti, ausgeſtreckt (ge 
dehnt) daliegen. 
turſau, turſõjau, turſõſu, tur/öti, die posteriora vor⸗ 
geſtreckt, daſtehen. 
wepfau, wipföjau, wepſöſu, wepföti, mit etwas geöff⸗ 
netem Munde daſtehen. 
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ziopſau, ziopſõjau, ziopſõſu, ziöpſöti, den. Mund ganz 
offen halten. 
Sina, zins jau, zinöſu, Zinöti, wiſſen. 

Anmerkung 1. Die Bildung der Subſt. auf imas 
geſchieht mit Beibehaltung des Tones auf 6; z. B. Bijẽji⸗ 
mas, das Fürchten. 

Anmerkung 2. Miegmi (oder ⸗gu) geht im ganz 
zen Präſens nach der erſten Conj. 

Anmerkung 3. Oie Bedeutung der Verba, welche 
der vierten Conjugation angehören, iſt meiſtens die des Ver⸗ 
harrens in einem beſtimmten Zuſtande. 


Betonung der Participien. 


Š. 96. 


Der Declination der Participien liegt, wie in Hinſicht 

auf die Endungen, fo auch auf die Betonung, die Deelination 

der Adjectivn zum Grunde. Da dieſelbe indeß manches ihr 

Eigenthümliche enthält, fo ſcheint es zweckmäßig, ihre Beto— 
nung in einer beſondern Tabelle darzuſtellen. 


Tabelle. 

13 
Masc. Som, 

Singular. 
N. / — WERTET: 
G. / v — REN =s 
D. / — vo 
END, Z vd kd 
V. SN Ze 
SE EE I NV 

U EI VD / v — 
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Masc. Fem 
Plural. 
N. / P, v — 
G. / — 323 
D. / — 5 — 
A. vi kd Z v v 
V. / — vo 
J. v — / v — Ç 
L. v — Ç Z vv — ki 
II. 
Singular. 
N. — A ç PEN 
G. A — A 
D. — C ' (A v —) A v — 
A. A A v v 
V. — A — A 5 
J. A — A (AvW) 
L. - CCNA) | — — A (Av—u) 
Plural. 
N. — A , A v — 
G. — CA (Av —) — A 
D. — C (Av-) r 
A. A A v Ç 
V. — A A — 
J. — CA (Av) — A 


L. — — (ACC) == 
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III. 


S 
š 
ES 
š 


Singular. 


(Av — 


PRESDBES 
| >>> | >> 
EES C CON 
Ce CAO S LE 
I>1>>| 

KEE EE 


EN 


BL CC E 


E: > G 
I>>| 


teo 8 88 o e 9 
+ 


. 


Bemerkungen. 
§. 97. 
a. Einfache Partieipien. 


1. Die adjectiviſchen Partieipia des Präſens 
im Activ werden dann nach Schema I. der vorſtehenden Ta⸗ 
belle betont, wenn ſie 
a. von Verben mit geſtoß ener Wortſylbe, eben ſo auch 
b. wenn fie von Verben mit ſtarker, geſchliffener Haupt; 
ſylbe der erſten und zweiten Conjugation — und 
wenn ſie endlich 
e. von Verben der dritten und vierten Conjugation 
überhaupt gebildet werden. 
Bilden ſie ſich jedoch von Verben mit ſchwacher, geſchliffe⸗ 
ner Sylbe aus der erſten oder der zweiten Conjugation, ſo 
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geſchieht ihre Betonung nach Schema II., wobei jedoch zu 
merken iſt, daß beſonders bei den Participien der, der zweiten 
Conjugation angehörigen Verba ſich eine Schwankung kund 
giebt, indem der Ton hier eine Neigung verräth — ganz ber 
ſonders in den in Klammern eingeſchloſſenen Stellen der Ta⸗ 
belle —, fd von der Endung auf die Wortſylbe hinüberzu⸗ 
ziehen. 

2. Die Participia der Dauer im Paſſiv mer: 
den, wofern ſie von Verben herkommen, welche eine ſchwache, 
geſchliffene Wortſylbe haben und der erſten oder der zwei— 
ten Conjugation angehören, nach Schema III. betont. Iſt 
die Wortſylbe des Verbums aber mit geſtoßenem Tone verſe⸗ 
hen, oder gehört das Verbum einer der beiden letzten Conju⸗ 
gationen an: ſo bleibt der Ton in jedem Caſus auf der Wort⸗ 
ſylbe ruhen. Bei ſtarker, geſchliffener Wortſylbe eines 
Verbums der beiden erſten Conjugationen erſcheint der Ton 
dieſes Particips als ſchwankend, fo daß man ihn in den mei: 
ſten Fällen eben ſo gut nach Schema III. ſetzen, als auch 
durchweg die Wortſylbe betonen kann. 

3. Ganz wie das Particip der Dauer im Paſſiv und 
unter denſelben Modalitäten wird auch das adverbielle 
Particip Präſ. Activ auf damag, das übrigens nur in 
den Nominativen des Singulars, des Duals und des Plurals 
exiſtirt, betont. 

4. Die Partieipia des Aoriſts, des Imp ar⸗ 
feets und des Futurs (im Activ) behalten den Ton in 
allen Caſus auf einer und derſelben Sylbe und zwar entweder 
auf der Wortſhlbe, oder wo in den drei letzten Conjugationen 
beziehungsweiſe das ë, y und ö in dieſen Zeitformen ſonſt 
ſchon prävalirt, auf dieſem Laute. 

5. Bei folgenden zwei vom Infinitiv abgeleiteten Par⸗ 
ticipien bleibt der Ton durchweg auf einer und derſelben 
Sylbe ſtehen, wenn im Infinitiv ſich eine Sylbe mit geſtoße⸗ 
nem Tone findet, was in den drei letzten Conjugationen immer 
der Fall ſein muß, indem daſelbſt immer entweder die Wort⸗ 
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N 
ſylbe oder der eingeſchobene characteriſtiſche Vocal (e, y, o) 
dieſen Ton hat. Wo hingegen im Infinitiv (der Verba der 
erſten Conjugation) die geſchliffene Wortſylbe den Ton hat, 
da folgen dieſe Participia ganz der Analogie der Adjectiva; 
denn es geht dann: 

a) das Papticipium der Vollendung (im Paſ⸗ 
ſiv) ganz wie geras (Tab. Š. 63. I. a.); 

b. das Participium der Nothwendigkeit (im 
Paſſiv) auf tinas, wie kruͤwinas (f. $. 66. 1. b.) oder, 
was dasſelbe iſt, nach Schema III. der vorſtehenden Tabelle. 

Anmerkung. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wo 
ein Particip mit geſchliffener Wortſylbe nach Schema I. 
ſich richtet, anſtatt des in der Tabelle gezeichneten geſtoßenen 
Tones der geſchliffene zu ſetzen iſt. 


§. 98. 
b. Participien, zuſammengeſetzt mit ne, be, te 
oder irgend einer Präpoſition. 

1. Die vorgeſetzte Partikel bewirkt nur da eine Verände⸗ 
rung in der Betonung des Particips, wo der Ton desſelben 
überhaupt veränderbar if Ausgeſchloſſen hievon find alfo 
nach Obigem ſämmtliche Participien der letzten beiden 
Conjugationen, ferner in den beiden erſten Conjugationen 
alle Participien des Imperfects, Aoriſts und Futurs (im 
Activ), wie auch endlich die mit geſtoßener und Dorfer, ge: 
ſchliffener Wortſhlbe in den erſten beiden Conjugationen. 

2. Von den übrigen Participien geht: 

a) das adjeetiviſche Particip Präſ. Act. mit 
ſchwacher, geſchliffener Wortſylbe der erſten und zweiten Con⸗ 
jugation dergeſtalt nach Schema II., daß der Ton jedesmal, 
wo er ſonſt auf der Wortſylbe ruhen ſollte, auf die Vorſylbe 
ſpringt, wie z. B. ſudegzs, Fem. ſudeganti, Acc. Masc. 
füdegantt, nedegantt ꝛe. 

b. Das Particip der Vollendung Paſſ. der 
erſten und zweiten Conjugation wirft bei ſchwacher, geſchliffe⸗ 
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ner Wortſylbe den Ton ebenfalls auf die vorgeſetzte Partikel, 
wo ihn nach Schema III. die Wortſylbe haben ſollte; wie 
z. B. füdegamas, ſudegama, ſuͤdegamus x. Die ſtarke, 
geſchliffene Wortſhlbe jedoch geſtattet dieſe Zurückziehung 
nicht. Man ſagt alſo nicht ſuͤglaudztamas, ſondern fu: 
glaudziamas. 
' c) Das adverbielle Particip Präſ. Act. ge 
ſtattet bei ſchwacher, geſchliffener Wortſylbe in den beiden 
erſten Conjugationen wohl in der Regel dieſes Zurückziehen 
des Tones auf die Vorſhlbez; doch iſt die Betonung der 
Wortſylbe eben ſo gewöhnlich. Die ſtarke Sylbe entläßt 
den Ton nach der Vorſylbe viel ſeltener. Man ſagt alſo 
patepdamas und patepdamas, von tepu, ich ſchmiere; 
aber feltener pabauſdamas, ſondern lieber pabauſdamas, 
von bauͤſti, züchtigen. 
: Anmerkung. Es bedarf hier kaum der Erinnerung, 
daß da, wo im Infinitiv eine Abweichung vom Indicativ des 
Präſens Hinſichts der Quantität oder Qualität der Wort⸗ 
ſylbe ftattfindet, bei der Betonung der vom Infinitiv abſtam⸗ 
menden Partieipien (eben fo ſehr wie auch der übrigen For: 
men) nur die Beſchaffenheit der Wortſylbe im Infinitiv in 
Rückſicht kommt. Vergl. $. 89. Anmerk. 3. ; 
d) Das Participium der Vollendung im Paſ⸗ 
ſiv und meiſtens oder wenigſtens oft auch ' 
e) das Participium der Nothwendigkeit im 
Paſſiv verlangen ſowohl bei ſchwacher, als auch bei ſtarker 
Wortſylbe in den erſten beiden Conjugationen die Betonunng 
der Partikel an Stelle der Wortſylbe; z. B. nek wieſtas, 
nicht gebeten, paͤkwieſtinas (doch auch pakwieſtinas), 
einer der da eingeladen werden ſoll. ` 


Der Permiſſiv. 
§. 99. 


1. Der Permiſſiv, gemeinhin Imperativ der dritten 
Perſon genannt, entſteht aus der Zuſammenſtellung der 
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Sylbe te mit der Indicativ⸗Form der 3. Perf. Präſ. (Act.). 
Es finden daher in Hinſicht auf die Betonung hier ganz die 
Regeln Anwendung, welche bei der 3. Perſ. des Indicativ 
Präſ. in ihrer Zuſammenſetzung mit den vielfach genannten 
Partikeln gelten, und welche aus $$. 89. 91. und 93. zu er⸗ 
ſehen ſind. 

2. Es iſt hiebei noch zu erwähnen, daß bei den mei⸗ 
ſten Wörtern der erſten und zweiten Conjugation, wofern 
ſie nicht eine geſtoßene Wortſylbe haben, neben der gewöhn⸗ 
lichen Permiſſiv-Form auf a auch eine auf ié gebräuchlich 
iſt. Dieſe hat einfach und in Zuſammenſetzung immer den 
langen geſchliffenen Ton auf der Endung, wie in teſukie 
neben teſuka, mag er drehen, laß ihn drehen. 


Der Infinitiv und die von ihm abgeleiteten 
Formen. 


Š. 100. 


Die Betonung jeder einfachen Infinitivform iſt eben 
ſo, wie auch die, der von ihm abſtammenden Formen (des Im⸗ 
perfects und Futurs im Indicativ, des Optativs und der 
erſten nnd zweiten Perſon des Imperativs) in der Tabelle 
Š. 85. bezeichnet. Von den, mit den mehrfach beregten Par⸗ 
tikeln zuſammengeſetzten Infinitiven und deren Ableitun⸗ 
gen ift nur fo viel zu bemerken, daß die vorgeſetzten Sylben 
den Ton nie auf ſich ziehen, wie auch überhaupt keinen Ein⸗ 
fluß auf deren Betonung ausüben. 


Das Gerundium. 


$. 101. 


Das Gerundium wird einfach und in Zuſammenſetzung 

genau fs betont, wie die dritte Perſon des Indicativs der 

Zeitform, zu welcher dasſelbe gehört; wie z. B. von ſuka, 

er dreht, ſuͤkant; neſuka, nefukant; apfifüko, apſi⸗ 
14 
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ſůkus ꝛc. Nur öfant (von eſmi oder eft) weicht, wie im 
Stamme, fo auch im Tone von yra, er di ab. Sierüber 
fiche jedoch §. 102. 


Das Hilfsverbum eſmi. 


§. 102. 


Da das Hilfsverbum oder fo genanntes Verbum Sub⸗ 
ſtantivum eſmi, ich bin, auch im Littauiſchen, wie in andern 
Sprachen unregelmäßig flectirt und in verſchiedenen Formen 
ſogar von verſchiedenen Stämmen hergeleitet wird, ſo ſcheint 
es nöthig, über deſſen Betonung Einiges beſonders zu Der 
merken. 

{ 1. Die Grundformen dieſes Verbums find: Präſ. eſmi 
oder ef. Aor. büwau, Fut. birfu, Infin. buti. 

2. Das Präſens und der Aoriſt derſelben fügen ſich in 
Schema J. a. der Conjugations⸗Tabelle (§. 85.) und die vom 
Infinitiv abſtammenden Formen in I. b. 

3. Für die dritte Perſon des Präſens giebt es eine dop⸗ 
pelte Form, nämlich yra (mit dem Ton auf der letzten 
Sylbe) und zſti oder éi. 

4. Auch im Dual und Plur. des Präſens giebt es dop⸗ 
pelte Formen; fie lauten: dia, sſta, efme, ¿(te, neben 
éſawa, éſata, Efame, ͤſate. 

5. Das Gerundium des Präſens lautet eſant, das Par⸗ 
ticip Efäs, und behält dieſen Ton in jedem Caſus; — wie 
z. B. éſancziam ꝛc. Am kuriſchen Hafe wird jedoch in 
allen Präſens⸗Formen Gott ë immer E geſprochen, alſo: sſas, 
sſanczio, éſame +c. 

6. Im Aoriſt ift das u der erſten Shlbe, fie mag ber 
rent fein oder nicht, immer kurz. Man ſpricht alfo büwan, 
buwal, buwo, buͤwome ꝛc. Part. bůwes, büwupfio zc. 

7. Durch Vorſetzung der Partikeln ne, be, te wird der 
Ton nirgend verſchoben, wobei ſich indeß die Partikeln im 
Präſens gewöhnlich apoſtrophiren n'eſmi, n’eime, teb's⸗ 
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fome ꝛc. Die Form yrs wird mit der Partikel zuſammen⸗ 
geſchmolzen und lautet nierz, tebier, apoſtrophirt nier', 
tebier'. Andere Zuſammenſetzungen kommen hiebei nicht vor. 

8. Der Permiſſiv lautet nie tierk, ſondern t'sſt oder 
t'eſit. 

9. In den vom Infinitiv abgeleiteten Formen iſt das u 
immer lang und mit geſtoßenem Accent verſehen; nur in der 
dritten Perſon des Futurs lautet es bus. — Wo aber, wie 
bei Memel'n das Lettiſche influirt, da ſpricht man bts. 


Die mehrfplbigen Verba. 
d Š. 103. 


1. Die mehrſylbigen Verba find meiſtens von andern 
Verben oder — jedoch ſeltener — von Adjectiven, am ſelten⸗ 
fen von Subſtantiven abgeleitet und endigen fi ich auf E ju, 
iju, auju, enu und inu und gehören ſämmtlich der 
erſten Conjugation an. Hiezu kommen jedoch einige wenige 
auf erin, welche ihrer Bedeutung nach Verbal-Diminutiva 
ſind und nach der zweiten Conjugation flectirt werden. Verba 
dieſer Art ſind z. B. 

cziupteriu, cziupteréjau, cziupteréſu, cziuͤptereti, 
ſchnell und leicht anfaſſen (von eziöpti); 
drigſteriu, ſchnell ein wenig anzupfen; 
zwilgterin, ſchnell ein wenig hinblicken ꝛc., 
welche alle den Ton auf der Wortſhlbe haben und unter 
allen Umſtänden behalten. 

2. Die mehrſylbigen Verba der erſten Conjugation thei⸗ 
len ſich 

a) in ſolche, welche den Ton auf der Drittletzten oder 
noch weiter zurück vom Ende haben. Hier kommen Verba 
vor mit den Endungen iju, oju, auju und inu; 

b) in ſolche, mit dem Tone auf der vorletzten Sylbe, 
unter welchen ſich Verba mit den Endungen Sin, ó D und 
&ujn vorfinden; 

14 * 
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mee 


c) in ſolche, mit dem Tone auf der letzten Sylbe, wo⸗ 


hin die Verba der Endung ijü, enn und inn gehören. 


3. Die erſten beiden Klaſſen (a und b) dieſer Verba be⸗ 
halten den Ton auf einer und derſelben Sylbe durch alle For⸗ 
men des Verbums, ohne auch nurkirgend eine Ausnahme zu 
geſtatten. 

4. Die Verba der Klaſſe e (der Endung u) behalten den 
Ton auch nur in der 1. und 2. Perſ. Sing. des Präſens und 
Aoriſts auf der Endung; außer in dieſen Fällen ruht der 
Ton durchweg und ohne alle Ausnahme auf der Sylbe un: 
mittelbar vor der Endung (alſo auf der letzten Shlbe des 
Stammes, z. B. groupe, ich ermahne, Groupen, grau⸗ 


dena, graudenawa, graudenau, denal, ⸗deno, 


— 


denome). Weder in irgend einem Particip noch bei Bor: 
tritt von ne, be, te, fi und den Präpofitionen findet eine 
Tonverrückung Gott: z. B. negraudenu, 9 
pagraudenome, pagraudengs ꝛc. 

3. In den nachfolgenden Verzeichniſſen der hieher gehö⸗ 
rigen Verba iſt eben ſo wohl auf die Stellung, als auch auf 
die Beſchaffenheit des Tones Rückſicht genommen worden. 

6. Die Beſchaffenheit des zurückgezogenen Tones betref⸗ 
fend, fo ift derſelbe auf dem i vor dem en (in den Verben auf 
inn) kurz und geſtoßen; wo aber das n, wie nothwendig 
vor dem f des Futurums und ſonſt beliebig vor dem t 
des Infinitivs und in den, von demſelben abgeleiteten, Formen 
— wegfällt, da wird das i (wegen des weggefallenen n in der 
Regel $ geſchrieben) lang und geſtoßen ausgeſprochen; z. B. 
moktſu, mokinti und mofiti, mokincziau und mof: 
cziau. Auf dem e (bei den Verben auf enn) ift der zurück⸗ 
gezogene Ton hingegen im Präſens und Aoriſt lang und ge— 
ſchliffen grauden« (die Form apoſtrophirt jedoch grauden’ 
— Vergl. S. 111. 1.); graudeno, = denome x; in allen 
vom Infinitiv herſtammenden Formen hingegen, ſo wie in 
dieſem ſelbſt, lang und geſtoßen; z. B. graudgfu, grau: 
denti und graudeti, graudencziau und graudecziau. 
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$. 104. 


Die gebräuchlicheren mehrſylbigen Verba (der. 
erſten Conjugation). 


Nro. 1. 


Mehrſylbige Verba der Endung inu, mit geſtoßenem Tone 
auf der Wortſylbe. 


äukſinu, äukſinau, auk⸗ 
ſtſu, äzukſiti und zuk⸗ 
ſinti, vergolden. 
ärtinu, nähern. 
aukßtinu, erhöhen. 
zußinu, kühlen. 
bältinu, weißen. 
bärßkinu, klopfen; klap⸗ 
pern machen. 
bildinu, klopfen, hohl pol⸗ 
tern. 
birbinu, ſummen; ſummen 
machen; blaſen. 
büͤbinu, dröhnen machen 
(vom Dreſchen). 
buͤdinu, wecken. 
czirßkinu, zirpen machen. 
däugfind, mehren. 
derẽdinu, dingen laſſen. 
didinu, vergrößern. 
dilginu (auch dilgau, dil⸗ 
giau 2c.) mit Brenneſſeln 
brennen. 
dilinu, abreiben. 
dräſinu, ermuthigen. 
drütinu, ſtärken. 
duͤlkinu, ſtöbern. 


gärbinu, ehren. 

gedinu, beſchämen; beſchim⸗ 
pfen. 

guͤdinu, witzigen. 

gntinůs, ſich verwandt er⸗ 
klären. 


grözinu, verſchönern. 
ilginu, verlängern. 
jüdinu, ſchwärzen. 
käldinu, ſchmieden laſſen. 
kältinu, beſchuldigen. 
Pietinu, härten. N 
kibinu, neden. 
klibinu, ſchlackern (tranſ.). 
krikßtidinu, taufen laſſen. 
krütinu, berühren. 
kuͤſinu, verſuchen Gum Bö⸗ 
ſen). 
liäupſinu, loben. 
linkſminu, tröſten, erfreuen. 
lydinu, regnen laſſen. 
lyginu, gleich machen. 


märginu, bunt machen. 


märtinu (fi), Béi verloben; 
verlobt ſein. 


piktinu, arg machen. 
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pläkdinu, mit der Ruthe tämſinu, dunkel machen. 
ſchlagen laſſen. tärßkinu, klirren (act.). 
puͤrtinu, ſchütteln, rütteln. teiſinu, rechtfertigen. 
rüpinu, ſorgen. truͤkinu, aufhalten; verſäu⸗ 
ſkambinu, klingeln. men (tranſ.). 
ſkuͤbinu, beeilen. truͤpinu, bröckeln (tranſ.). 
ſötinu, ſättigen. truͤßkinu, zermalmen. 
ſüpinu, ſchaukeln. tuͤkinu, fett machen. 
ſweikinu, grüßen. tußtinu, leeren. 
ſwéikindinu, grüßen laſſen. uͤrwinu, ſich ein Gei eins 
ſwilinu, ſengen. graben. ' . 
ßipinu, ſtumpfen. wirinu, abkochen. 
ßlödinu, fegen laſſen. wirkinu, weinen machen. 
ßütinu, brühen (tranſ.). zeldinu, ſprießen laſſen. 
ßlöwinu, preiſen. - | 3enElinn, zeichnen. 
ßwentinu, heiligen, weihen. zibinu, leuchten. 
ßwilpinu, pfeifen (mit dem zliuginu, durch Kochen aus⸗ 
Munde). £ brühen. 
tͤikinu, paſſe zuſammen zyminüs, allmählich wieder 
(tranſ.). erkennen. 


Anmerkung 1. Die Verba auf dinu, welche alle ein 
Machen⸗laſſen bezeichnen, behalten meiſtens den Ton des In: 
finitivs unverändert bei, von dem ſie abgeleitet ſind, z. B. 
graudendinu von graudenti. 

Anmerkung 2. Bei der Bildung der Subſt. auf 
imas, behält die Wortſylhe ihren Ton; z. B. Teiſinimas, 


die Rechtfertigung. a 
10. 2. 


Mehrſylbige Verba der Endung iu (ju) mit geſtoßenem 
Tone auf der Wortſhlbe. ; 

blůzniju, blůznijau, „denken. 

niſu, hlüͤzniti, läſtern. müriju, mauern. 
gereiüs, ſich wohl fühlen. päntiju, pfänden. 
krikßtiju, taufen. pröwiju, wirken, ſchaffen. 
liůͤdiju, zeugen. römiju, caſtriren. 
miẽriju, zielen. 
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Anmerkung. Auch hier behält die Wortſlbe bei der 
Bildung der Subſt. auf imas ihren Ton; z. B. Blůzniji⸗ 


mas, die Läſterung. 


Nro. 3. 


Mehrſylbige Verba der Endung inu, mit dem geſchliffenen 
Tone auf der Wortſylbe. 


aklinu, äklinau, àkliſu, 
SEI und Aflinti, wie 
blind umhergehen. 
bjaurinu, beſudeln. 
deginu, brennen (tranſ.). 
dèrinu, verſöhnen. 
dprinu, langſam, mit ge 
ſenktem Haupte gehen. 
gaͤñdinu, ſchrecken. 
gèrinu, beſſern. 
jekinu, blenden. 
jödinu, reiten laſſen. 
jökinu, lachen machen. 
kaitinu, heiß machen. 
kälbinu, reden machen; om: 
reden. 
käkdinu, genügen laſſen; ſt, 
ſich begnügen. 
käkinu, gelangen machen. 
kreſdinu, ſchütten (düngen) 
laſſen. 
läkinu, (den Hund) freſſen 
laſſen. 8 
läßinu, tröpfeln (tranſ.). 
lekdinu, fliegen laſſen. 
leñgwinu, erleichtern. 
lepinu, verwöhnen. 


leſinu, (Vögeln) zu freſſen 
geben. 

mazinu, verkleinern. 

miginu, einſchläfern. 

melfdinu, bitten laſſen. 

päßinüs, ſich einen Split: 
ter einreißen. 

ppEinu, erzürnen. 

pykindinu, erzürnen laſſen. 

plätinu, verbreiten. 

pléßkinu, gewaltig praſſeln, 
brodeln machen. 

prätinu, gewöhnen. 

räginu, ermahnen. 

rétinu, weitläufig (nicht 
dicht) machen. 

ſunkinu, erſchweren. 

ßläpinu, netzen. 

fnekinu, reden machen. 

tékinu, ſchleifen. 

trum̃pinu, verkürzen. 

tuͤrſinu (Paſtuͤrgali), die 
posteriora vorſtrecken. 

wär winu, rinnen laſſen. 


welinu, verſpäten machen. 
| weginu, fahrend mitnehmen. 
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zéminu, erniedrigen. 
zirglinu, mit geſpreizten 
Beinen gehen. 
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| 3iöplinu, mit offenem Munde 


umhergehen. ; 


Anmerkung. Die Bildung der Subft. auf imas 
geſchieht mit Beibehaltung des geſchliffenen (unveränderba⸗ 
ren) Tones auf der Wortſylbe; z. B. Dͤrinimas, das 


Verſöhnen. 


Nro. 4. 


Mehrſylbige Verba der Endung iju mit geſchliffenem Ton 
< auf der Wortſylbe. 


baziju, baßzijau, baziſu, 
bëzmt (fD, ſchwören (im 
gewöhnl. Leben). 
bübniju, trommeln. 
czépiju, impfen, pfropfen G. 
B. von Bäumen). 
czyſtiju, reinigen. 
czediju, ſchonen; ſparen. 
dawädiju, ordnen. 
döwiju, abquälen. 
dywijüs, ſich wundern. 
gaͤdijüs, ſich ereignen. 
galdrijüͤs, fd erheitern 
(vom Himmel). 
gatàwiju, fertigen, bereiten. 
giñczijüs, ſtreiten. 
gwöltiju, Gewalt anthun. 
ißkadiju, ſchaden. 
Ferßiju, zürnen. 
klapͤtiju, abmühen. 
közniju, feierlich zurecht: 
weiſen. 
Früwiju, häufen. 


liüͤbiju, pflegen zu thun; 
gern eſſen. 

mäcziju, von Nutzen ſein. 

meiliju, gern mögen. 

möniju, zaubern. 

möſtiju, ſalben. 

müctju, martern. 

muiliju, ſeifen. 

muͤlwiju, mit Schlamm be 
decken. 

parèñdiju, zum h. Abend: 
mahl vorbereiten. 

prießtijüs, widerſtreben. 

pröwiju, einen Proceß füh⸗ 
ren. 

püfiju, verwüſten. ` 

röcziju, geneigt fein zu thun. 

roͤdiju, rathen. 

ſtöliju, Schulden mahnen. 

ßlüziju, dienen. 

fmütniju, betrüben. 

ſtyriju, ſteuern. 


ſudiju, richten. 
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* 

ßuͤtiju, ſcherzen. waidijuͤs, zanken. 
temijüs, ſich merken. ‚ | weliju, gönnen; genehmigen. 
teßiju, rächen. > weliju, ringeln (d. Schweine). 
tröpiju, treffen. wieniju, einigen. 
trötiju, Etwas quälen, bis wieriju, für wahr halten 

es Schaden nimmt. zauniju, plaudern. 
trübiju, auf einem Hirten⸗zwäniju, läuten. 

horn blaſen. zycziju, leihen. 
tůzijüs, ſich grämen. 35wiju, erfriſchen. 


Anmerkung 1. Die Subſt. auf imas behalten den 
geſchliffenen (unveränderbaren) Ton auf der Wortſylbe; z. B. 
Czyſtijimas, die Reinigung. 

Anmerkung 2. Viele Verba der Endung iju er⸗ 
ſcheinen hin und wieder auch in Geſtalt der Endung inu, ſo 
wie dieſe oft wieder mit der Endung au der vierten Conjuga⸗ 
tion verwechſelt wird. Der Grund der letzten Verwechſelung 
liegt darin, daß die Endung inu meiſtens einen factitiven 
Begriff ausdrückt, der nothwendig auch frequentativ iſt. Bei 
vielen Verben bezeichnet die Endung inu hingegen eine Zu⸗ 
ſtändlichkeit in der Thätigkeit (wie z. B. Aklinu), welche oft 
auch durch die Endung iju ausgedrückt wird. 


Nro. 5. 


Mehrfplbige Verba der (tonloſen) Endung oju, mit geſtoße⸗ 
ner Wortſylbe. 


äugaloju, àugalojau auch] krüpßczioju, unwillkürlich 
augalawau, àugaloſu, auffahren, aufſchaudern. 
äugaloti, ſchnell in die läidoju, zu Grabe beſtatten. 


„Höhe wachſen. [Iënbsioju, hin und her krie— 
därganoja, es iſt etwas chen 
regnichtes Wetter. 


klüpoju, in kniender Stel: mindzioju, umhertreten; 
lung verharren, Fbertreten. 
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psinioju, verwickeln, ver⸗ 
ſtricken. 


pülioju, eitern, Eiter aus⸗ 


fließen laſſen. 
raiczioju, hin und her vollen. 
räißczioju, hin und her 
binden. 
ränkioju, hin und her auf 
leſen. 
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rymoju, in aufgeſtützter 
Stellung verharren. 

ſargalioju, kränkeln. 

ſwaiczioju, phantaſiren. 

ükanoja (und fi), ſich be: 
wölken. 

wäikßczioju, 
deln. 


umherwan⸗ 


wälkiojus, ſich umhertrei⸗ 


ben, ſich umherſchleppen. 


Anmerkung. Das Subſt. auf imas behält den ge⸗ 
ſtoßenen Ton der Wortſhlbe, wie er im Verbum ift, bei; z. B. 
Waikßcziojimas, das Wandeln. 


i Nro. 6. š: 
Mehrſylbige Verba der (tonloſen) Endung oju, mit geſchlif⸗ i 
fener Wortſhlbe. 

Aßaroju, Aßarojau (und | krütulioju, ſich ein wenig 
Aßarawau), Aßaroſu regen. 

äßaroti, Thränen ver kyburioju, hangen; liegend 
gießen. etwas zappeln. 


baltoju, weiß ſchimmern. 
dekawo ju, danken. 
gatawoju, bereiten. 
geltonoju, gelb ſchimmern. 
grömulioju, wiederkäuen. 
jödoju, ſchwarz ſchimmern. 


käpanoju, liegend ſich mit 


Bewegung der Hände und 

Füße zu helfen ſuchen. 
käturioju, kitzeln. 
klönojtis, ſich verbeugen. 
kölioju, ſchelten. 


lükurioju, mit Ergebung 
harren. 


maͤkgoju, bunt ſchimmern. 


melinoju, blau ſchimmern. 

päméczioju, ſpottend 
nachſprechen. 

paſakoju, erzählen. 

prakaitoju, ſchwiten. 

präwardzioju, mit Spott 
namen belegen. 

raudonoju, roth ſchim⸗ 
mern. ` 


traßkanoju, triefen (von den! Munde umherwälzen (von 
Augen). | Zahnloſen). 

weñcziawoju, die Ehe ein⸗ wölioju, hin und her wäl⸗ 
ſegnen. zen. 

wöbulioju, einen Biſſen im wynioju, wickeln. 


Anmerkung 1. Auch hier bleibt der geſchliffene 
(un veränderbare) Ton in den Subſt. auf imas auf der Work 
ſhlbe; z. B. Gatawojimas, die Bereitung. 
Anmerkung 2. Defawoju und wpnioju wird 
von Manchen auch dekawöju und wynisju ausgeſprochen. 
Anmerkung 3. Pämsczioju würde richtiger viel⸗ 
leicht paͤmekczioju geſprochen werden, von mekenn oder 
gewöhnlicher meknöju, ſtammeln. 
Anmerkung 4. Hin und wieder hört man den 
Aoriſt der Verba auf oft ſtatt ojau auch awau ſprechen. 
Anmerkung 5. Die meiſten Verba auf (oi find 
Frequentativa und Diminutiva, faſt wie die deutſchen Verba 
auf eln, z. B. ſärgalioju, kränkeln. 


Nro. 7. 
Mehrſylbige Verba der (tonloſen) Endung auju. 


düſauju, düſawau, Oí prͤrakauju, weiſſagen. 
ſauſu, düſautt, ſeufzen. prießtarauju, widerſpre⸗ 
klykauju, mit pfeifender chen. : 


Stimme umherſchreien. rékauju, lärmen. 
kükorauju, die Arbeiten ßukauju, vielfach ſchreien. 

des Kochs verrichten. uͤbagauju, betteln. 
päſtininkauju, faſten. ziöwauju, gähnen. 


Anmerkung. Auch hier verbleiht der geſtoßene Ton 
im Subſt. auf imas der Wortſylbe; z. B. Düſãwimas, 
das Seufzen. Merkwürdig iſt es, daß das unbetonte a 
der Drittletzten in allen Subſt. auf aw imas 
ſtets lang geſprochen wird. 
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Nro. 8. 
Mehrſylbige Verba der (betonten) Endung &uju. 
gaſpadoräuju, ⸗rawan, reikalauju, bedürfen. 
stëft, ⸗räuti, wirth⸗ rũüſtäuju, grimmig handeln. 
ſchaften (vom Wirth). rykäuju, jubeln. 
gafpadinsuju, Wirthin ſein. ſielwartäuju, Kummer (e 


geidäuju, fi ſehnen. den. 

griekäuju, die Sünden vor⸗ ſmarkäuju, Grauſamkeit 
halten. üben. 

karäuju, Krieg führen. ßénäuju, Heu machen. 

Faralisuju, König fein. tarnäuju, dienen, Dienfte 


leiſten. 
fawwälninfäuju, feinem 

Gefallen nachleben. 
wießpatsuju, herrſchen. 


kekßäuju, huren. 
Felisuju, reifen. : 
kupcziäuju, Handel treiben. 
kyträuju, liſtig verfahren. 
tag&uju, ſchmecken, genießen. 

Anmerkung 1. Es iſt merkwürdig, daß hier allent⸗ 
halben im Aoriſt die Wortſylbe den geſtoßenen Ton ver 
liert und als eine geſchliffene Sylbe behandelt wird; z. B. 
geidawan, geidawal, geidäwo xc. 

Anmerkung 2. Das Subſt. auf imas behält den 
Ton der dritten Perſon des Aoriſt's bei; z. B. Karali; 
wimas, das Regieren (des Königs). 


Nro. 9. 
Mehrſylbige Verba der Endung EI. 


aklinẽju, aklinẽ jau, akli⸗ | Glewineju, umherfegen. 
nefu, aklinéti, blind um: ßykßtẽju, geizen. 
herirren. waikßtinẽju, umherſpazie⸗ e 
baftineju, ein wenig umher⸗ ren. 
ſtreichen; fich umhertreiben. warineju, umherjaten. 
bẽginẽju, umherlaufen. wazinéju, umherfahren. 
ekẽju, eggen. jioplineju, mit offenem 
ſeilsju, geifern, den Speichel! Munde umhergehen. 
überfließen laſſen. 


Verba. 


Anmerkung 1. 
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Alle Verba auf ineju, deren Zahl 


leicht vermehrt werden könnte, ſind Diminutivg. 
Anmerkung 2. Die Subſt. auf imas behalten 
den Ton des Verbums (auf F); z. B. Ekẽjimas, das Eggen. 


Nro. 10. 
Mehrſylbige Verba der (betonten) Endung ju. 


apierawöju, apierawö⸗ 
jau, apierawöſu, apie⸗ 
tamti, opfern. 
badöju, Hungersnoth leiden. 
balnö ju, fatteln. 
bedawöju, mißhandeln. 
bëéqiéju, umherlaufen. 
bucziöju, Tüffen. 
czeſnawõ ju, ein Gaftmahl 
geben. 
czyziöju, Zins zahlen. 
daböju, Acht geben. 
dagöju, ernten. i 
dejöju, wehklagen. 
didzisjüs, groß thun, ſtolz 
ſein. 
draugawõju (ſu⸗), zur Ge⸗ 
meinſchaft vereinigen. 
dulknöja, es ſtäubt etwas. 


dumöju, im Sinne haben; 


denken. 
durnsju, raſen. 
důüwans ju, ſchenken. 
garöju, dampfen. 
geliöju, gelten. 
giriöju (paz), nach dem 
Rauſche unwohl ſein. 


girtéju, im Trunke leben. 
girtawöju, dasſelbe. 
globöju, fortgeſetzt umar⸗ 
men. 

goröju, verlangen. 


gruntaws ju, gründen. 


guinisju, umherjagen. 

jednöju, vereinigen. 

joköju, ſcherzen; wiederholt 
lachen. 

kalèdsju, Geſchenke ſam⸗ 
meln. 

kalſnöju, leicht hämmern. 

kapöju, hacken. 

karßcziöju, Fieberhitze ha⸗ 
ben. 

Fartöju (at-), wiederholen. 

karunawöju, krönen. 

kaßtöju, koſten (Geld). 

Faupóju, häufen (das 
Maaß). 

kawöju, bewahren. 

Filndju, umherheben. 

Elajóju, umherirren. 

E[(aftóju, u han⸗ 
deln. : 
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procewõ jus, Dé bemühen. 

prowöju und 

prowaws ju, Prozeß führen. 

puikaws ju, ſtolziren. 

putöju, ſchäumen. 

raudöôju, wehklagen. 

rimaſczioju (nez), fortgeſ. 
unruhig fein. 

rokõju, rechnen. 

rũgöôju, übel nehmen. 

ruimöju, räumen. 

ſakõju, harzen. 

fapnóju, träumen. 

ſaugsju (wohl auch fan; 
goju), in Acht nehmen. 

ſijoju, fichten. 

ſteliöju, ſtellen. 

ſtoköju, Mangel leiden. 

ſtorawöju, eifern. 

ſũb s ju, ſchaukeln, ſchwanken. 

futója Beérzas, die Birke 
fließt. 

ßalnsja, fröſteln. 

ßarmöja, bereifen, auch vom 
Befrieren der Fenſter. 

ßarwöju, den Harniſch an: 
legen. 

ßinköju, den Schank be 
treiben. 

ßuköju, kämmen. 

ßwieſsju, blinken. 

triwöju, aushalten. 

trũſo ju, ſich geſchäftig zeigen. 

üdröju, tragend fein (von 
Schweinen). 


Focziöju, mangeln (Wäſche). 
Foröju und ; 
Foreweju J fen 
kowöju, kämpfen. 
kryziawöju, kreuzigen. 
kytrawöju, liſtig verfahren. 
laidöju, bürgen. 
laßnö ju, tropfenweiſe fallen. 
lakisju, umherfliegen. 
löpfnöju, flammen. 
lings ju, ſich fortgeſetzt oor; 
und rückwärts beugen. 
linkſminö ju (und (nË; 
ſminoju), erfreuen. 
lynsja, ein wenig regnen. 
maldo ju, melden. 
matoju, meſſen. 
mazgisju, fortgeſetzt knö⸗ 
teln. 
mazgöju, waſchen. 
medziöju, dem Wilde nach⸗ 
ſtellen (auch von d. Katze). 
melöju, lügen. 
mietóju, meſſen; fügen; 
zielen. ° 
mo[iavoójn, malen. 
nakwöju, zur Nacht herber⸗ 
gen (intr.) 
néköju, durch Schwingen 
reinigen (Getreide mit der 
Mulde). 
neßiöju, hin und her tragen. 
pikiõju, mit Pech bekleben. 
ponawõ ju, herrſchen. 


Verba. 199 


wadöju, loskaufen. wyniöju, wickeln. 
wadzisju, umherführen. ziaböju, zäumen. 
wags ju, Furchen aufpflügen. zaiböja, es blitzt. 
waitöju, jammern. Jaliöju, grünen. 
wajöju, hin und her nach⸗ zegnöju, ſegnen. 

ſetzen. zémawöju, wintern. 
weliöju, bezwingen. jirgliöju, mit geſpreizten 
wertöju, gebrauchen. Beinen gehen. 
waßziöju, fahren. jodzisju, einzelne Wörter 
welöju (pa), verfpäten. oder Buchſtaben ſagen. 


wiliöju, locken; überliſten. zwejöju, fiſchen. 
wirßöju, die Spitze auf- zygisju, Reifen machen. 


ſetzen. zyliöju, wegen der Brem⸗ 
wits ju, bewirthen. ſenſtiche umherlaufen (von 
witawöju, dasſelbe. Vieh und Pferden). 


Anmerkung. Beim Subſt. auf imas wirb der 
Ton des Verbums beibehalten; z. B. Wadziöjimas, das 
Umherführen. 


Nro. 11. 
Mehrſylbige Verba der Endung enn. 


üben, bübenau, bit kürenn, Feuer unterhalten. 
befu, bübenti und bu; kedenn (Wilnas), Wolle 


beti, dumpf rollen. zupfen. , 
burblend, murmeln. mekent und meknenu, 
gabenn, bringen, (fort-) ſtammeln; wie eine Ziege 

ſchaffen. ſchreien. 
graudend, ermahnen. plezdenu, flattern. 


gruzdenn, glimmen laſſen. tüſgenn, anklopfen. 
gywenu, wohnen. 


Anmerkung. Die Subſt. auf imas behalten den 


Ton, wie er in der dritten Perſon des Aoriſt's iſt, durchweg 


unverändert bei; z. B. Graudènimas, die Ermahnung. 
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Nro. 12. 
Mehrſylbige Verba der (betonten) Endung ing. 


alſinu, alſinau, alſeſu, al⸗ 
Dt und alſinti, müde 
machen. 
auginu, wachſen machen; 
erziehen. 
bauginu, ſchrecken. 
dabinn, zieren, ſchmücken. 
daiginu, keimen machen. 
dziowinu, trocknen (tranſ.). 
gaißinů, verſäumen (tranſ.); 
vernichten. 
gaiwinu, erquicken. 
gaminů, erzeugen; erwerben. 
gramzdinů, verſenken. 
graſinu, verekeln. 
gräßzinu (mit langem a), 
zurückkehren machen, zu⸗ 
rückbringen. 
jaukinu, an einen Ort ger 
wöhnen. S 
kabinu, haken; hängen. 
kankinu, plagen. 
klaidinu, irreführen. 
lakinu, fliegen machen. 
lipinu, kleben machen. 
maldinů, mehrfach bitten. 
maitinn, nähren. 
mankßtinu, weich machen. 
matin, ſterben machen; 
beim Sterben zugegen ſein. 


mẽginu, prüfen. 

moin, lehren. 

narinu, (um) ſchlingen, mit 
Schlingen befeſtigen. 

rakinu, ſchließen. 

raudinu, weinen machen. 

rauginu, fäuern. 

rũkinu, räuchern. 

ſkandinu, ertränken. ! 

ſloginu, bedrücken. 

ſmilkinů, räuchern, Däm⸗ 
pfen ausſetzen. 

ſmalkinu, Dämpfe verur⸗ 
ſachen. 

fodind, ſitzen machen; pflan⸗ 
zen. 

tirpinu, ſchmelzen (tranſ.). 

troßkinu, durften machen; 
erſticken (tranſ.). 

tüpinu, einen Vogel ſitzen 
machen. 

wadint, rufen. 

weidinüs, ſich (gefpenftifch) 
ſehen laſſen. 

waiſinu, durch Fortpflan⸗ 
zung vermehren. 

walgidinu, ſpeiſen (tranſ.). 

wẽdinu, lüften. 


zawinu, umbringen. 


Anmerkung. Bei den Subſt. auf imas ruht der (kurze) 
Ton auf der Drittletzten, z. B. Wadinimas, das Rufen. 
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Nro. 13. 
Mehrſylbige Verba der (betonten) Endung Hu, 


daliju, dalija, dalyſu, dalpti, theilen. 

kirmiju, von Würmern gefreſſen werden. 

rũdiju, roſten. 

: Anmerkung. Der Ton der Subft, auf imas ruht 
auch hier auf der Drittletzten; z. B. Dalijimas, das Theilen. 


Anmerkung. Lükuriu, lükuriau, lükurſu, 
lükurti, mit Ergebung harren, und kyburiu, kybu⸗ 
riau, kyöburſu, köburti, hangend oder auf dem Rücken 
liegend ſich ein wenig mit (Händen und) Füßen bewegen, 
ſind einzeln ſtehende Verba und behalten den Ton ſtets auf 
der Wortſylbe. Dieſelben haben jedoch hin und wieder 
auch ihre urſprüngliche Form beibehalten: lüͤkurioju, Di: 
kuriojau (und lükuriawau), lükurioſu, lükurioti 
und ebenſo kyburioju, in welchem Fall fie in das Verzeich⸗ 
niß Nro. 6. gehören. 


Betonung der Adverbia. 


Š. 105. 

Wie in der Lehre von der Erweichung der Adverbe, (o 
kann auch hier nur von der Betonung derjenigen Adverbe 
die Rede ſein, welche von andern Wörtern — und nament⸗ 
lich von Adjectiven — nach beſtimmten Geſetzen (angedeu⸗ 
tet oben $. 18.) abgeleitet werden und deren Betonung dem: 
nach ſich in allgemeine Regeln faſſen läßt. 


Š. 106. 
a. Adverbia, von zweiſylbigen Adjectiven 
abgeleitet. 
1. Die Adverbien, welche von Adjectiven der Endung 
as oder ias entſtehen, betonen ſämmtlich die Endſylbe und 
15 
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zwar mit geſchliffenem Tone; z. B. gras, geray; mink⸗ 
Gros, minkßtay; Bältas, paltay; tüßezias, tußeziay +c. 
2. Die von Adjectiven der Endung us hergeleiteten 
Adverbe haben 
a) wenn die Wortſylbe des Adjectivs den geſtoßenen 
langen Ton hat, denſelben auch im Adverbe auf der Wort⸗ 
ſylbe unverändert; z. B. Ipgus, lygiey; zißkus, ͤißkiey. 
b) Bei ſtarker geſchliffener Wortſylbe (f. F. 89. 3.) 
ruht der Ton des Adverbs meiſtens auf der Wortſylbe; 
z. B. von ſaldus, füß, ſaldziey; lengwus, leicht, leñg⸗ 
wjey; graudus, rührend, graudziey. Da hierin jedoch 
keine Sicherheit ſtattfindet, ſo ſind in dem Verzeichniß der 
betreffenden Adjectiva (Š. 65. Nro. 3.) diejenigen unter ben: 
ſelben, welche eine überwiegende Neigung verrathen, in den, 
von ihnen gebildeten, Adverbien die Wortſhlbe zu betonen, 
zum Unterſchiede von denen, welche lieber auf die Endung 
den Ton werfen, mit durchſchoſſener Schrift geſetzt wor⸗ 
den. Man betone alſo baiſiey, bjauͤriey und apſcziey, 
aßtriey ꝛc. 
c) Bei ſchwacher, geſchliffener Wortſylbe wird die En⸗ 
dungsfhlbe betont; z. B. grazůs, graziey. 
3. Auf is endigt ſich nur das eine zweiſhlbige Ad⸗ 
jectiv didis; das davon abgeleitete Adverb lautet didey. 


* Š. 107. 
b. Von mehrſylbigen Adjectiven abgeleitete 
Ad verbien. š 


1. Hier ift der von der Betonung der mehrſylbigen Ad⸗ 
jectiva handelnde Paragraph 66. zu vergleichen. Alle dort 
unter 1. a. und b. begriffene Adjectiva geben Adverbia mit 
betonter Endſylbe, z. B. raudönas, roth, raudonay; 
kruͤwinas, blutig, kruwinay. — Die dort mit 1. e. bes 
zeichnete Klaſſe der Adjectiva auf in gas, ͤtas, üſtas 
36. behält den Ton auch im Adverb auf derſelben Sylbe, 
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auf welcher ihn das Adjectiv hat, wie maloningas, gnädig, 
maloningay; wiezlibas, züchtig, wiezlibay ꝛc. — Die 
ſchwankenden Adjectiva der Kategorie 1. d. auf SPas ber 
tonen im Adverb die letzte Sylbe, z. B. gerokay, mink⸗ 
ßtokay; die von mehrſylbigen Primitiven herſtammenden 
Adjectiva dieſer Endung behalten aber auch als Adverbe den 
Ton auf derſelben Sylbe, auf welcher fe ihn als Adjectiva 
haben; wie raudönas, raudonökas, raudonökay 1. 

2. Die Adverbe, welche von mehrſylbigen Adjectiven 
der Endung us herkommen, haben mit wenigen Ausnah⸗ 
men den Ton auf der letzten Sylbe, wie dawadnus, or⸗ 
dentlich, dawadniey; malonus, gnädig, maloniey ꝛc. 

3. Von mehrſylbigen Adjectiven der Endung is kommen 
faſt keine Adverbe vor, und für die Fälle, wo fie etwa vorkom⸗ 
men, läßt ſich hier über deren Betonung nichts beſtimmen. Selbſt 
die Comparativ⸗Form (auf Eſnis) giebt keine Adverbe her. 


Die Adverbe mit comparativer Bedeutung entſtehen von der 


Superlativ⸗Form des Adjectivs (auf izuſtas) indem von 
derſelben die Endung ias abgeworfen und die geſtoßene Sylbe 
izuſ des Superlativs in die ſonſt gleichlautende geſchliffene 
ode verwandelt wird; z. B. graziäuſias, der ſchönſte, 
davon das Adverb graziaus, ſchöner. Ohne dieſe, übri⸗ 
gens nur qualitative Tonveränderung, — alſo mit dem ur⸗ 
ſprünglichen iäus — iſt es nicht der Comparativ, fondern 
der Superlativ desſelben Adverbs, als die ſehr gebräuchliche 
Abkürzung der vollen Adverbform iäuſiey. Alſo geriäu⸗ 
ſias, der beſte; gerisufiey und gerisus am Beſten, und 
geriaus, beſſer. 
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Als Anhang folge nun noch ein kurzer 


Dritter Abschnitt. 


Laut und Ton in Beziehung zu 
einander. | 


$. 108. 


Es zeigt ſich verſchiedentlich, daß die Tonveränderun⸗ 
gen eines Wortes auf die Laute desſelben und umgekehrt 
die Lautveränderungen auf den Ton gegenſeitig einigen Ein⸗ 
fluß ausüben. Dies glauben wir hier zum Schluß noch 
nachweiſen zu müſſen. 


F. 109. š 


Wortverſtümmelung durch Apoſtrophirung ber: 
; Vocale. 


1. Die nächſte Kundgebung dieſer Ton- und Lautbezie⸗ 
hungen zu einander iſt die, daß durch das Zurücktreten des 
Tones nach den erſten Theilen eines Wortes die letzten Theile 
desſelben ihren Halt verlieren und ſo zum Theil ganz ab⸗ 
geworfen werden. 

2. Wenn ſich die Neigung hiezu zwar in jeder Sprache 
mehr oder weniger kund giebt, ſo beſitzt die littauiſche die⸗ 
ſelbe gleichwohl in einem ſich auszeichnenden Grade. Ob⸗ 
gleich fie durch die Abwerfung der Vocale aus den Endſyl⸗ 
ben keine fo vollſtändige und regelmäßige Verſtümmelung 
der Wörter und Wortformen erlitten hat, wie ihre lettiſche 
Schweſter, ſo ſind ihr doch auf dieſem Wege bereits auch 
manche Sylben abhanden gekommen. So lautet z. B. das 
adjectiviſche Particip Präſ. Act. von ſuku: ſuk as, offen: 
bar entſtanden aus ſukantis, welche Veränderung man ſich 


H 
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kaum anders erklären kann, als dadurch, daß zunächſt das 
i der letzten Sylbe apoſtrophirt wurde und nt ſich vor dem 
8 nicht halten konnte. Ganz eben fo verhält es ſich mit 
dem Particip des Futurs ſuͤkſes für ſuͤkſentis. 

Anmerkung 1. Ganz wie im Griechiſchen wird im 
Littauiſchen vor dem S⸗Laute der N- und der T- (oder D-) 
Laut durchweg abgeworfen und zwar mit Verlängerung des 
davor ſtehenden kurzen Vocals. So hat z. B. kenczin, ich 
leide (Stamm kent), im Futurum keſu für keñtſu; ſpäu⸗ 
dziu, ich drücke (Stamm ſpäud), hat ſpäuſu für ſpäudſu; 
gäunu, bekomme, hat im Fut. gäuſu für gäunſu ıc. 
Dagegen geht ein Zungenlaut vor einem andern Zungenlaut 
ebenfalls wie im Griechiſchen in f über; z. B. von léidziu 
(Stamm leid), Infinitiv Lett für leitti; von wedu (ft 
der Infin. weſti für wetti. 


Anmerkung 2. Um die vorkommenden Conſo⸗ 
nanten⸗ Veränderungen vollſtändig zu geben, Jet hier noch 
bemerkt, daß nach andern Ziſchlauten das ffortfallt, z. B. 
mußu, ich ſchlage, hat im Futurum muͤßu für müßfu, 
wodurch es dem Laute nach dem Präſens gleich wird, von 
demſelben jedoch durch den Ton unterſchieden wird. 


Anmerkung 3. Daß das j vor Conſonanten fort⸗ 
fällt, wie z. B. in dalyſu, dalyti, dalyk von daliju, ich 
theile; mëi, mëtt, mŠË von möju, ich winke: kann nicht 
befremden, wenn man nach $. 10. 4. nebſt Anmerkung das j 
als eine bloße Erweichung eines Vocals betrachtet. — Auf 
eben dieſelbe Weiſe kann man ſich den Umſtand erklären, daß 
das j, wo es bei Apoſtrophirungen am Ende des Wortes zu 
ſtehen kommt, in der Volksſprache niemals gehört wird, ob⸗ 
gleich man es in der Regel ſchreibt. Möju, winke, apo⸗ 
ſtrophirt man in der 3. Perf. Präf. mëi, man hört indeß 
nur md. Raßkoje, in der Hand, hört man apoſtrophirt 
nur Rañko ſprechen, eben fo manß für manije, Zeme 
für Zeme je. 
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3. Zu den übrigen, auf dieſe Weiſe verloren gegange⸗ 
nen Sylben gehört die letzte Sylbe bei der 3. P. Präf. der 
Verba der zweiten Conjugation auf iu, z. B. myliu, liebe, 
3. P. myl für mëtt und bei der 3. P. Fut. überhaupt, z. B. 
von fuel, ich drehe, 3. P. Fut. FÜRS für ſükſi (Vergl. 
§. 86. 5.). Daß hier wirklich in beiden Fällen der Laut i 
verloren gegangen iſt, geht daraus hervor, daß das i ſofort 
zum Vorſchein kommt, ſobald man die betreffenden Formen 
verlängert; z. B. mittels Anhängung der Reflexiv⸗Sylbe 
fi (mytifi und mylis, (Efe); — oder auch mittels der 
Bildung der verlängerten Formen des Duals und Plurals, 
wo jedesmal der Endungs-Vocal der dritten Perſon zum 
Binde⸗Vocal zwiſchen Stamm und Endung wird (myliwa, 
mylime; ſukſita, ſuͤkſite). 

4. Ob muͤmus, jiemus, tiẽmus ꝛc., wie in alten Lie 
dern für muͤms, jiems, riems ꝛc. hin und wieder gefunden 
wird, die urſprünglicheren Dativ-Formen find, aus denen 
durch Apoſtrophirung ſich die neueren gebildet haben könnten, 
oder ob hierin nur Denkmale ehemaliger poetiſcher Licenz ſich 
erhalten haben, können wir hier nicht entſcheiden. 

5. Hieher dürfte noch auch die Bemerkung gehören, daß 
in manchen Gegenden mänies, täwies oder auch mänie, 
täwie geſprochen wird für män, täw, wobei es ebenfalls 
ungewiß bleibt, ob ies reſp. ie bloß ein müßiger nachſchlep⸗ 
pender Anhang ift, oder dieſe Dativ-Formen in ihrer Zwei⸗ 
ſylbigkeit urſprünglich find. — 

6. Mehr Grund für die Urſprünglichkeit könnte man für 
die längeren Dativ-Formen des Adjectivs im Sing. Masc. 
auf &mui ſtatt 6m (3. B. gerämui, mazämui, tämui, 
ßiamui für geram, mazäm ꝛc.) haben, weil die Sylbe ui 
Don beim entſprechenden Dat. des Subſtantivs der Mascu⸗ 

lina ſich gegenwärtig vorfindet. a š 

7. Um Wiederholungen zu vermeiden, möge es genügen, 
an die in dem Bisherigen, beſonders beim Pronomen, vorge⸗ 
kommenen Verkürzungen der Wörter bloß zu erinnern. 
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Š. 110. 
Die eigentliche Apoſtrophirung. 

Außer den angegebenen bereits zu Wortverkürzungen ge⸗ 
wordenen ſtereotypen Apoſtrophirungen giebt es noch viele 
andere, von denen die vollſtändige Form noch im Gebrauche 
lebt und welche daher als eigentliche, gegenwärtig übliche, bez 
liebige Apoſtrophirungen zu betrachten ſind. Dieſelben kom⸗ 
men im gewöhnlichen Sprachgebrauche in der Regel in fol⸗ 
genden Fällen vor: 


1. In der erſten Deklination der Subſtantive auf as 
im Sing. Nom. Pön's, der Herr, für Pönas; Voc. Dän" 
für Pone und im Plur. Loc.: Wagusôs, in den Klauen, 
für NWagüͤſs. 

Anmerkung. Für die Apoſtrophirung bildet im 
Nom. Sing. beim Zuſammentreffen mehrer Conſonanten 
nur die gänzliche Unmöglichkeit der Ausſprache eine Schranke. 
Demnach können Gäkſas, der Schall, Gaͤñdras, der 
Storch, Lätras, der Praſſer, Schwelger, nicht auf dieſe 
Weiſe in Gäkſ's, Gañdr's zc, verkürzt werden, wohl aber 
Kampas, die Ecke, der Winkel; Krikßtas, die Taufe, in 
Ràm̃p's, Krikßt's. 

2. In der erſten Declination der Endung is und ys: 
Sing. Loc. Zant für Zoͤdije im Wort; Ryßyyi für Ry: 
ßije, im Strick; — ſo auch Plur. Loc. bloss für 
Ryßiüſe, in den Stricken. 

3. In der zweiten Decl. Sing. Loc. Kankoj (ausge 
ſprochen Rañko) für Rañkoje, in der Hand; — Plur. 
Inſtr. Rañkom's für Rhnkomis, Loc. Rañkoſ für 
Rañkoſa. 

4. In der dritten Decl. der Endung &: — Sing. Loc. 
Zwakej (ausgeſprochen wärs) — Plur. Inſtr. Swä⸗ 
kem's, Loc. Zwaksſ⸗ 


5. In der dritten Decl. der Endung is — Sing. Inſtr. 
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Akim, mit dem Auge; Loc. Akpj (ausgeſprochen Ak9)— 


Plur. Inſtr. Akim's; Loc. Akpſ'. 

6. In der vierten Der, — Sing. Inſtr. po Danguͤm', 
unter dem Himmel; Loe. Danguj (faſt wie Dangui aus; 
geſprochen) — Plur. der Endung us kommt felten vor; die 
Subſt. der Endung ius gehen im Plur. nach der erſten Decl. 
der Endung is. 

7. Die fünfte Decl. iſt bereits im Nom. Sing. verſtüm⸗ 
melt und ſchließt ſich im Uebrigen auch hinſichtlich der Apo⸗ 
ſtrophirung an die dritte Decl. auf is an. 

8. Die Adjectiva (mit Einſchluß der Participig und Nu⸗ 
meralia) erleiden die Apoſtrophirung in allen den Fällen, wo 
die entſprechenden und gleichlautenden Caſus der Subſtantiva 
ſie erleiden und außerdem noch bei den Masc. im Loc. Sing. 
gerame, im guten, apoſtr. geram (wogegen der Dativ 
geram lautet). 

9. Beim Adverb wirft der Superlativ ſeine Endung iey 
gewöhnlich ab (geriäus für geriäufiep). 

10. Das Perſonal- Pronomen verkürzt ſich im Sing. 
Inſtr. in mani, tawim, ſawim; Loc. manyj und 
Plur. Loc. müſyj, juſyj, [awo (ausgeſprochen many, 
tawy, müf$ ꝛc. — unrichtig geſchrieben manij, tawij ꝛe.) 

11. Von ßis und tas wird der Endvocal im Sing. und 
Plur. Loc. apoſtrophirt; man ſpricht: Kim’, Eër, ßiuöſe, 
tam̃, tuòſ ꝛc., überdies auch noch im Inſtr. Sing. Masc. 
Biuöm’, tuöm’. 

12. Von pats und Fürs ift bereits der Nom. Sing. 
Masc. (aus patis, kuris) verkürzt; im Uebrigen kommen 
hier dieſelben Apoſtrophirungen vor, wie bei ßis und tas. 

13. Jöôks, ßiöôks, törs, körs, anöòke, kitöks 
erſcheinen ebenfalls im Nom. Sing. Masc. bereits verkürzt 
aus job is ꝛc. und erleiden eben dieſelben Verkürzungen mit 
Ausnahme des Inſtr. Sing. Masc. 

14. Beim Verbum wird apoſtrophirt die 3. Perf. Präſ 
von eſmi und den Verben der erſten und zweiten Conjuga⸗ 
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tion (et, yr, FÜR, kalb ꝛc. — nicht aber FAR für ſako, 
eben fo wenig jeßE für jẽßko 2c.); ferner ſämmtliche Plural 
Endungen der erſten und zweiten Perſon (èſam', ſuͤkam', 
ſůkat, ſůkot; Falbefim’, ſakytumbim, jeßkõkit — und 
endlich der Infinitiv but, ſuͤkt, kalbẽt +ç. 

Anmerkung. Für die gewöhnliche Form der zwei⸗ 
ten Perſ. Sing. Opt. (jauͤſtumbei) ſpricht man oft auch 
jaüſtum' und jauftai. Erſtere Form ift offenbar eine Vers 
kürzung der urſprünglichen; ob letztere aber auch dafür anzu⸗ 
ſehen ift, bleibt zweifelhaft. 

§. 111. 
Einfluß der Apoſtrophirung auf die Betonung. 
Die meiſtens durch die Hervorhebung der erſten Sylben 
eines Wortes herbeigeführte Abwerfung der Vocale der Ends 
ſylbe übt aber umgekehrt auch auf die n einen Einfluß 
aus, welcher darin beſteht, 

1. daß bei den Subſtantiven, Adſettiven und Partieipien 
der Endung as durch die Abwerfung des A⸗Lautes der Ends 
ſylbe im Nom. Sing. der geſchliffene, lange Ton der vorletz⸗ 
ten Sylbe ſich in den geſtoßenen verwandelt. Doch geſchieht 
dies nur dann, wenn der mit dem Tone verſehene Vocal ein 
As oder heller E-Laut ift, und auch da nur in dem Fall, wenn 
dieſem Vocal ein ſemivocaler Conſonant (I, m, n, r) folgt. 
Es lautet demnach Dwäras, der Hof, apoſtroph. Dwaͤr's; 
Galas, das Ende, apoſtroph. Gals; fenas, alt, apoſtro⸗ 
phirt ſen's. | 

2. Wo aber auf den langen, geſchliffenen A⸗ SCH hellen 
E⸗Laut andere als ſemivocale Conſonanten folgen, da wird 
beim Eintritt des Apoſtrophs der Laut kurz; z. B. Gräbas, 
der Sarg, apoſtr. Grab's; retas, ſelten, ret 's; N 
das breite Blatt, apoſtr. Läkßt 's. ) 
N 3. Iſt dagegen der lange Vocal unverkürzbar, wie ë und 

o, eben fo auch y und ü, fo bleibt der geſchliffene Ton auch 
bei ſtattfindender ¿a ohne Rückſicht auf die Bes 
16 
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ſchaffenheit des nachfolgenden Conſonanten. So apoſtro⸗ 
phirt man z. B. Pönas, der Herr, in Pön's; Dwynas, 
der Zwilling, in Dwyn's ꝛc. 

4. Hat bei irgend einem Worte der apoſtrophirte Laut 
den Accent gehabt, ſo geht dieſer auf die nächſt vorhergehende 
Sylbe über und zwar in Geſtalt eines geſchliffenen Tones. 
Es lautet alſo toje paczioje Dienoje, an demſelben Tage, 
apoſtrophirt töj pacziöj Diendj’; Dienomis, apoſtr. 
Dienöm's (dagegen der Dat. Dienöms). 

5. Hat der abgeworfene Vocal den Ton nicht gehabt, ſo 
hat die Apoſtrophirung — außer in den oben unter 1. und 2. 
angegebenen Fällen — auf die Betonung gar keinen Einfluß. 


§. 112. 


Einfluß des Tones auf die Quantität der 
Vocale. 


1. Von den quantitativen Lautveränderungen in den 
Endungen iſt ſchon in Früherem, und zwar jedesmal, wo 
ſie vorkamen, gelegentlich die Rede geweſen. Hier aber han⸗ 
delt es ſich darum, die Veränderungen der Laut⸗Quantitäten, 
wie ſie durch die Tonbewegung erzeugt werden, außer den 
Endungsſylben nachzuweiſen. 

2. Dieſelben haben in dem Beſtreben der Sprache ihren 
Grund, die Vocale in den Fällen, wo fie Träger des Tones 
find, auch quantitativ vor den andern Vocalen auszuzeich⸗ 
nen und alfo die betonten Vorne, wenn fie nicht etwa ſchon 
eine Stütze in entſprechenden Conſonanten finden, lang, — 
die nichtbetonten dagegen kurz erſcheinen zu laſſen. : 

3. Dieſes Beſtreben findet jedoch feine natürliche Be⸗ 
gränzung ſchon in dem Umſtande, daß ë und o quantitativ 
unveränderbar ſind und daher ſich ſtets gleich bleiben müſſen. 
Eben fo wenig vermögen auch der I- und der U-Laut, ob⸗ 
gleich ſonſt einer kurzen und langen Ausſprache fähig, ihre 
Quantität in einem und demſelben Worte zu verändern. Wo 
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alſo einmal in einem Worte ein kurzes i oder u vorhanden 
iſt, da wird es in keiner Form des Wortes verlängert, und 
eben ſo wenig wird einer dieſer Vocale, wo er einmal lang iſt, 
verkürzt! So bleibt z. B. in Brpbas, Prüdas, nßkti, 
wälgiti, rükti das y (1) und A in jeder Form lang, ohne 
alle Rückſicht auf den Ton; dagegen in Mißiz, ſkuͤſti 
(ſchaben) immer kurz. 


Anmerkung. Hievon giebt es jedoch manche ver⸗ 
einzelte Ausnahmen, und zwar in der Conjugation, die, wo 
ſie im Obigen vorkamen, beſonders hervorgehoben ſind. So 
hat z. B. ßylu, werde warm, im Aoriſt und dem Infinitiv 
— und alſo auch in den von denſelben abhängigen Formen — 
ein kurzes 1 (Eile, ßilti); nutylu, werde ſtille, hat 
nutilau , nutilti; kuli, dreſche, hat kuliau, kuͤlſu, 
ED[ti; züwu, komme um, hat züwan, zuti ꝛc. 


4. Es bleiben daher hiebei zur genauern Berückſichtigung 
nur das a und das (helle) e übrig. Bei dieſen bemerken wir 
nun, abgeſehen von dem bereits im §. 111. Angegebenen, 
folgende Erſcheinungen. 

a) a und e (auch à und e) find ſtets lang, wenn fie 
betont find und dabei entweder 1) in offener Sylbe ſtehen 
(d. h. in einer ſolchen, die nicht durch einen Conſonanten ge⸗ 
ſchloſſen it), z. B. Baͤdas, die Hungersnoth; Rellas, der 
Weg; (niemals Baͤdas, Kelias); — oder 2 in geſchlof⸗ 
ſener Sylbe bei geſtoßenem Tone immer; bei geſchliffenem 
Tone jedoch auch nur dann, wenn kein halblauter Conſonant 
( m, n, r) die Sylbe beſchließt (und alſo irgend ein anderer 
unmittelbar auf ihn folgend eine neue Sylbe beginnt). — 
Man ſpricht alſo: Kärtis, die Stange; Meldas, die 
Binſe; niemals Käͤrtis, Meldas); eben fo: Wäßkas, 
Wachs; Aklas, blind; apmäſte, er erwog; (niemals 
Waßkas, Alles, apmͤſte). — Umgekehrt darf man nie 
mals ſprechen: Wälgis, Närſas, Mĩrgos, ſondern 
(wegen des Halblauters mit nachfolgendem andern Conſonan⸗ I 
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ten): WäAlgis, die Speiſe; Näkſas, der Grimm; Mer⸗ 
gos, die Mägde. 

Anmerkung. Nur die Infinitive und die von ihnen 
abgeleiteten Formen ſcheinen hier inſofern eine Ausnahme zu 
machen, als man ſpricht; neßti, tragen; mefti, werfen; 
PAI. graben; und hiernach auch neßk, neßcziau ꝛc. — 
immer mit kurzem Vocal, obgleich der obigen Regel nach hier 
ein langer Vocal erwartet wird. — Die Bewohner der Ge⸗ 
gend am kuriſchen Hafe bleiben hier jedoch bei der Regel und 
ſprechen noͤßti, mefti, kaͤſti ıc. 

b) Stehen dagegen a und e lauch à und g) in tot 
loſer Sylbe, fo find fie in der Regel kurz, fie mögen in offener 
oder geſchloſſener Sylbe ſtehen. Man ſpricht alſo: mee, 
ich mache Knoten, ſtricke; wargſtu, leide Mühſal; neßu, 
trage; Bett, grabe, — ſtets mit kurzem a und e. 

Anmerkung 1. Auch hier finden ſich einige, wenn 
auch wenige Ausnahmen. Es giebt nämlich einige Verba 
mit langem a oder e in der Wortſhlbe, auch wo fie nicht bes 
tont ift; z. B. maſtau, ich erwäge; réie, zerre umher; 
treßtü, werde morſch ꝛe. Die Verba, bei denen ſich dieſe 
Eigenthümlichkeit kund giebt, ſind oben, wo ſie vorkamen, 
als ſolche beſonders bezeichnet worden. 

Anmerkung 2. Eben ſo machen von dieſer Regel eine 
Ausnahme — und zwar eine regelmäßige — die Dativ: En: 
dungen des männlichen Adjectivs im Sing., indem hier das 
a in der €e am, auch wo ſie tonlos iſt, ſtets lang ausge⸗ 
ſprochen wird; z. B. ſa Akancziam, d em ſagenden; geräm⸗ 

jäm, dem guten ꝛc. In dem von dieſem Dat. gebildeten Loc. 
(ame) ift das a jedoch immer kurz. 

Anmerkung 3. Daß a und k in den Nominativen 
der Participien lang find (ſakas, (GES, ſakes, ſare), ob: 
wohl ſie den Ton nicht ei gehört De nicht hier her, 
kann aber d gelegemlich gemerkt 
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